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Das Capitel von der Staatshilfe. 

Wir haben uns niemals für die Phraſe begeiſtern können, daß der 
Staat nichts ſei, als ein Producent von Sicherheit, und daß ſich daher 
feine Aufgabe darauf beſchränke, Machtſchutz gegen Angriffe von äußeren 
Feinden und Rechtschutz gegen Störungen der Ordnung im Innern 
zu verleihen. Eine ſolche Auffaſſung verſtößt gegen offenkundige That: 
ſachen, verletzt die Würde des Staates und erfüllt dabei nicht einmal 
ihre Aufgabe, die wirthſchaftliche Freiheit zu ſchirmen. 

Sie verſtößt gegen offenkundige Thatſachen, denn es giebt einzelne 
Functionen, welche Theorie und Praxis von jeher ohne Widerſpruch 
der Thätigkeit des Staates zugewieſen haben, ohne daß ſie die Beſchaf⸗ 

ug von Sicherheit zum Zweck haben, z. B. die Sorge für die großen 
me. Mit dieſem einen unanfechtbaren Beiſpiel ift in die Theorie, 
daß der Staat nur Sicherheit zu produciren habe, unwiderruflich ein 
iß gebracht. Sie verletzt die Würde des Staates und giebt in der 
hat dem Vorwurfe Raum, daß man nur einen „Nachtwächterſtaat“, 
wie Laſſalle ihn genannt hat, in das Leben rufen wolle. Könnte 
cherheit „producirt“ werden, wie Wohlſtand und Bildung producirt 

x „ fo wäre fie auch durch Privatthätigkeit zu produciren. Es 
ließen ſich alsdann Actiengeſellſchaften denken, die Polizeimannſchaften 
und Gerichtshöfe beſolden. Wäre der Staat nur ein Producent und 
demgemäß wir die Conſumenten von Sicherheit, wären wir alſo mit 
m nur durch den Geldbeutel und nicht durch das Herzblut verwach⸗ 
en, fo wäre die Empfindung des Patriotismus ein unlösliches pſycho⸗ 
logiſches Räthſel. Und endlich, was das ſchlimmſte ift, jene Theorie 
erfüllt nicht einmal ihre Aufgabe, die wirthſchaftliche Freiheit zu be⸗ 
ſchirmen. Unter der Production von Sicherheit iſt doch nicht allein 
die Beſtrafung des vergangenen, ſondern auch die Vorbeugung gegen 

8 zukünftige Unrecht, ja das zukünftige Uebel zu verſtehen. Die Me: 
dicinalpolizei, die Maßregel zur Abwendung von Seuchen, gehören doch 
zweifellos in das Gebiet des Staates. Dies einmal zugegeben, läßt 
ſich allmälig der ganze Apparat des Polizeiſtaates mit Cenſur, Zunft: 
zwang und allem Möglichen, nachdem er vorn durch die Thür des 
Rechtes herausgewieſen iſt, hinten durch die Sicherheitsthür wieder ein⸗ 
ſchmuggeln. Denn alle jene Maßregeln bezwecken ja nur, zukünftiges 
Unrecht, zukünftiges Uebel abzuwenden. 

Wir müſſen uns nach einem andern Maßſtabe umſehen, an welchem 
wir die Aufgabe des Staates meſſen. Mit ketzeriſcher Verläugnung 
des Buchſtabens der Volkswirthſchaft, allein wie wir glauben, ihrem 
Geiſte treu, erklären wir, daß wir für die Aufgabe des Staates Alles, 
abſolut Alles halten, was ein würdiger Zweck der Cultur iſt, und durch 
die Kräfte des Einzelnen entweder gar nicht oder doch nicht in aus⸗ 
reichendem Maße, geleiſtet werden kann. Nur eine, allerdings ſehr be⸗ 
langreiche Ausnahme geſtatten wir: ſobald der Nachweis geführt iſt, 
daß ein vorgeſetzter Zweck beſſer durch die Entfeſſelung der Privatthätig⸗ 
keit als durch den Staat gelöſt werden kann, müſſen die Eingriffe des 
Staates ein Ende nehmen. Durch dieſen Vordehalt gewinnen wir 
das ganze Gebiet der wirthſchaftlichen Freiheit wieder, das wir durch 
unſeren Vorderſatz aufgegeben zu haben ſchienen. Bei jedem Streit, 
der zwiſchen Staat und Volkswirthſchaft darüber entſteht, wer dieſe 
oder jene Aufgabe zu löſen hat, mag letztere getroſt die Beweislaſt 
übernehmen; ſie wird den ihr obliegenden Beweis zu führen ar 
Sie vermag anſchaulich nachzuweiſen, daß die Freizügigkeit Def: 2 
due Heng g Jedermann auf den ihm gebührenden Plas ſtellt; 
daß die Gewerbefreiheit beſſer als der Zunftzwang Meiſter für jeden 
Beruf heranzieht; daß der Freihandel beſſer als der Schutzzoll die 
heimiſche Induſtrie fördert; daß die Zinsfreiheit beſſer als die Wucher⸗ 
geſetze die Rente auf einem niedrigen Standpunkt erhält; daß die Bank⸗ 
freiheit beſſer als das Monopol der Ueberſchwemmung mit papiernen 
Zahlungsmitteln vorbeugt. Die anſchauliche Beweisführung für die 
Vortheile der wirthſchaftlichen Freiheit wirbt der letzteren mehr Freunde, 
als die doctrinäre Lehre vom bloßen Zwangsſtaat. 

Amgekehrt wird aber auch in allen Fällen, in denen der Nachweis 
nicht geführt werden kann, daß die frei wirthſchaftliche Thätigkeit einen 
Uebelſtand zu heilen, ein Bedürfniß zu befriedigen vermag, die Volks⸗ 
wirthſchaft gern zugeben, daß der Staat verſuche, was er zu leiſten 
vermag. Dieſer Fall liegt vor gegenüber dem großen, über Ostpreußen 

reingebrochenen Elend. Daß hier „Selbſthilfe“ nichts vermag, liegt 

auf der Hand. Der Volkswirth kann nur wünſchen, daß die Staats⸗ 
hülfe das leiſten möge, was man von ihr hofft. Allein nur für den 
Augenblick iſt die Volkswirthſchaft ohnmächtig, und wenn es angeſichts 
Io großer Leiden irgend ein Gefühl der Befriedigung geben könnte, fo 
wäre es das, daß die Lehren der Wiſſenſchaft fi an den oſtpreußiſchen 
Zuständen fo traurig glänzend bewährt haben. Die nächſte Urſache der 
oth liegt in einer Mißernte; daß aber der Handel nicht das hat gut 
machen können, was die Natur zu wünſchen übrig ließ, iſt eine Folge 
davon, daß man lange Jahre gegen die wirthſchaftlichen Geſetze gefehlt 
dat, Das „Bremer Handelsblatt“ ſpricht ſich darüber ſehr treffend in 
gender Weiſe aus: 

„Die freiwillige Selbſtentblößung der Provinz Preußen unter den 
Ausnahmezeiten des Krieges wurde vollendet durch eine Friedenspolitik, 
welche zur Verarmung gerade dieſes verdienſtvollen Landestheils beitrug. 
Das auswärtige Amt, das Jahrzehnte lang geduldig in fremdem 
Schlepptau ging und höchſtens einmal zwiſchen der Ergebenheit an 

erreich und der Hingebung an Rußland abwechſelte, vermochte 
natürlich nicht, ja dachte wahrſcheinlich gar nicht einmal ernſtlich daran, 
auf eine vernünftige und menſchliche Reform des ruſſiſchen Zollweſens 
g"umirten, das theils durch den Tarif, theils durch feine amtliche 
draris die unglückliche Provinz Preußen von zwei Seiten, wie in 
zwar Schraubſtocke eingepreßt hielt. Im Finanzminiſterium waltete 

er eine Zeitlang noch der freihändleriſche Geiſt, der von Schottland 
— wo Adam Smith lehrte, nirgend früher Wurzel geſchlagen hatte, 
gehn Königsberg und von da durch eine Schule volkswirthſchaftlich 
De willenskräftiger Staatsmänner nach Berlin hinüberdrang. 
England von 1818 erregte die Bewunderung der erſten Freihändler 
hellſame „Sines Huskiſſon und General Thompſon. Leider ſtarb dieſe 
chells vom geition in der Spitze der preußiſchen Büreaukratie aus; 
keinen unbedentar ber, deſſen ſchutzzöllneriſch intereſſirte Bourgeoifie früh 
aus den an ſic e. Einfluß auf die Staatslenkung erlangte, theils 
dung des ER - weiſen und wohlthätigen Beſtrebungen zur Grün⸗ 

8. mes kamen Principien obenauf, deren Herrſchaft keine 
under n weniger vertragen konnte, als das mit dem 
übrigen Deutſchland mur loſe zuſammenhängende, von Rußland und 
Pelen durch eine chineſiſch Mauer abgeſperrte, alſo vor Allem auf den 
freien Verkehr zur See hingewieſene oͤſtliche Preußen. Zu Gunſten 
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der inländiſchen Eiſenproduction wurde es des billigen Eiſens beraubt, 
das es aus Schweden und Großbritannien beziehen konnte. Zu Gunſten 
der Rübenzuckerinduſtrie in der Provinz Sachſen, die um jeden 
Preis erblühen ſollte, mußten in der Provinz Preußen die Roh⸗ 
zucker⸗Siedereien eingehen. So verfiegte eine Quelle des Wohlſtandes 
nach der anderen. Und weil Gewerbſleiß und Handel ſanken, fo wur⸗ 
den auch keine neuen Verkehrsſtraßen in hinlänglicher Zahl und Güte 
geſchaffen, ein Bedürfniß erſten Ranges für ein jo dünn bevölkertes 
Land. Es gab Nichts zu transportiren; wie hätte das Privatcapital 
ſich denn ſonderlich angezogen fühlen ſollen, hier Eiſenbahnen zu bauen? 
In dieſen Verhältniſſen liegt die ſchwere Schuld, die der Staat ſich 
gegen feine Öftliche Provinz, die Wiege der Monarchie und. fpäter den 
kraftvollen Ausgangspunkt ihrer Wiedererhebung in langen Jahrzehnten 
aufgeladen hat. Die Zinſen dieſer Schuld, ſehr mäßig berechnete 
Zinſen nur zahlt er, indem er durch Eiſenbahnbauten, Forſtarbeiten 
und directe Gaben der ärgſten Noth des Augenblicks zu ſteuern ſucht. 
Das Schuldcapital kann der Staat nur dadurch zurückzahlen, daß er 
ſeine der Provinz ſo verderblich gewordene Politik ändert. Er mu 
dem Zolltarif ernſtlich zu Leibe gehen, die Eiſenzölle abſchaffen, den 
Zuckerzoll auf den Fuß der Rübenzuckerſteuer herunterſetzen.“ 

Das iſt mit richtigen Zügen gezeichnet das Bild der Entſtehung 
der Noth und der Mittel, ihrer Wiederkehr vorzubeugen. Der Noth⸗ 
ſtand in Oſtpreußen beweiſt Nichts gegen die Richtigkeit der Lehren der 
Volkswirthſchaft, ſondern bekräftigt fie durch eine ſchmerzliche Erfahrung 
in unwiderſprechlicher Weiſe. 


Breslau, 15. Januar. 

Die Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern hat mit einer 
ſehr heißen Debatte begonnen; der Miniſter hatte ſchweren Tadel von ſich 
abzuweiſen und arge Vorwürfe zu widerlegen. Wir können es nur billigen, 
daß das Abgeordnetenhaus die Gelegenheit ergriff, den Nothſtand vor dem 
ganzen Volke zur Sprache zu bringen; wir hoffen aber auch, daß damit die 
Sache nicht abgethan, ſondern daß nunmehr zur thatſächlichen Hilfe geſchrit⸗ 
ten wird. Der Staat muß helfen, und zwar augenblicklich helfen, nicht blos 
durch Chauſſee⸗ und Eiſenbahnbauten, die gewiß für die Zukunft, mit dem 
Eintritt der milderen Witterung, von großem Vortheil ſind, aber für den 
Moment nicht vor Hunger und Kälte ſchützen. Die Einwände des Miniſters 
gegen die ſogenannten Uebertreibungen der Preſſe, die, nebenbei geſagt, zur 
Weckung der Privatwohlthätigkeit das Meiſte gethan hat, waren nicht 
immer glücklich; ſo z. B. daß der Oberpräfident die Schilderung der Noth 
nicht als Oberpräſident, ſondern als Comite⸗Mitglied unterſchrieben habe. 
Wir denken, was ein Oberpräſident unterſchreibt, dem muß geglaubt werden, 
mag er als Oberpräſident oder als Comite⸗Mitglied unterſchreiben. Wenn 
aber die Oberpräſidenten auch übertreiben, ſo iſt es ungerecht, wenn die 
„Nordd. A. Z.“ und die „Prop.⸗Correſp.“ blos der Preſſe Uebertreibungen 
vorwerfen. So viel iſt uns aus der Debatte klar geworden, daß nicht gleich 
vom Anfang an mit der erforderlichen Energie und Schnelligkeit vorgegan⸗ 


gen worden iſt. Solche ſein ſollende Witze, wie: „Meine Herren, Sie ſehen 


recht wohlgenährt aus; es ſcheint nicht ſo ſchlimm bei Ihnen zu ſtehen“, er⸗ 
regen gegenüber dem von allen Seiten als unleugbar zugeſtandenen Noth⸗ 
ſtande mehr böſes Blut, als alle ſogenannten Uebertreibungen der Preſſe — 
Uebertreibungen, von denen wir übrigens bisher noch Nichts wahrgenom⸗ 
men haben. 

Kaum hat ſich allen Nachrichten zufolge ein friedliches Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen eingeſtellt, als von einer andern Seite her 
plötzlich eine brennende Frage aufgeworfen wird, die den Erdtheil von Neuem 
in Unruhe und Aufregung zu ſtürzen droht. Der würtembergiſche Miniſter 
v. Varnbühler nämlich hat von der Baden'ſchen Regierung wegen des 
auch von uns mitgetheilten Artikels der „Karlsr. Ztg.“ Genugthuung ver⸗ 
langt. Glücklicher Weiſe ſind beide Mächte noch nicht hinlänglich gewappnet 
und gerüſtet und mit den Armeereorganiſationen noch nicht ganz im Reinen, 
ſo daß man vorläufig der Hoffnung auf weitere Erhaltung des Friedens 
noch Raum geben darf. 

Die Mitglieder des neuen Miniſteriums in Oeſterreich haben für die 
Dauer des Miniſteriums den Titel „Excellenzen“ erhalten, ohne daß fie zugleich 
zu Geheimräthen ernannt worden ſind; ſie wollten für den Fall ihrer etwai⸗ 
gen Rückkehr in's Privatleben und zu ihrem früheren bürgerlichen Erwerb 
nicht mit dem Titel „Excellenz“ behaftet und durch ihn genirt bleiben. Zur 
Durchführung der Beſtimmung des Staatsgrundgeſetzes über die richterliche 
Gewalt, wonach alle Gerichtsbarkeit im Staate im Namen des Kaiſers 
ausgeübt und alle Urtheile in deſſen Namen ausgefertigt werden, iſt im 
Reichsgeſetzblatte eine Verordnung des Juſtizminiſters erſchienen, welche be⸗ 
ſtimmt, daß an die Spitze aller gerichtlichen Erkenntniſſe nun die Formel zu 
ſetzen iſt: „Im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers.“ Dieſe Verordnung richtet 
ſich gegen die gerichtlichen Ehegerichte, die noch fortfahren, aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit und im Namen des Concordats ihre Urtheile zu ſprechen. 

Aus dem italieniſchen Parlamente liegen bis jetzt keine wichtigeren Mit⸗ 
theilungen vor. Die Opposition beharrt noch immer in ihrer zurückhaltenden 
Stellung. Indeß ſollen die Chefs der Actionspartei in Folge des Supple⸗ 
ments zum italieniſchen Grünbuche, das Rattazzi ſo eng verbunden mit 
Garibaldi gezeigt hat, bereits den Beſchluß gefaßt haben, durch Garibaldi 
ſelbſt oder, im Falle der Ablehnung des Generals, durch Crispi eine auf 
Rom bezügliche Motion einzubringen. — Für die äußere Politik ſchreibt 
eine Florentiner Correſpondenz der „K. 3.“ Menabrea folgenden Plan zu: 
von nun an dem non possumus des Papſtes ein non possumus Italiens 
entgegenzuſetzen. Er will einfach, wie der Papſt es bereits ſo lange und 
mit gutem Erfolge gethan hat, alle Vermittelungsvorſchläge ablehnen. Er 
wird hierin durch das Benehmen des Papſtes beſtärkt, das jede Ausſicht auf 
Verſohnung immer mehr abſchneidet. Derſelbe hat die Vorſchlaͤge zur Mäßi⸗ 
gung, welche ihm Lord Clarendon gemacht, und deſſen Bitten, doch etwas 
zur Erhaltung des Weltfriedens beizutragen, durch eine gänzliche Zurüdwei- 
ſung beantwortet. In der nächſten Cardinalbefoͤrderung wird nicht ein ein⸗ 
ziger Prälat aus dem Königreich Italien einbegriffen ſein, obwohl dieſelbe 
ſehr zahlreich ſein wird. Dagegen will Frankreich der italieniſchen Regie⸗ 
rung binnen Kurzem folgende Wahl ſtellen: entweder die Erneuerung 
des September-Vertrages mit verſtärkten Garantien von Geis 
ten Italiens, oder die Herſtellung eines ewigen Protectorats 
über Rom! Es find dies, ſagt die gedachte Correſpondenz, kühne Pläne; 
aber Frankreich iſt eben der mächtigere Staat, der das Florentiner Cabinet 
unter's Joch zu bringen wagen zu können vermeint. Der Marſchall La⸗ 
marmora, der erſt vor Kurzem die perſönlichen Geſinnungen des Kaiſers 
kennen gelernt, iſt auch weit von dem Optimismus entfernt, den Menabrea 
zur Schau trägt. Zum Könige kommt Lamarmora gar nicht mehr, da er 
ſich mit demſelben überworfen hat. — Es ſoll eine Commiſſion niedergeſetzt 
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Donnerstag, den 16. Januar 1868. 


werden, beſtehend aus den beſten Finanzmännern Jialiens: Bombini, dem 
Director der Bank, Balduino, dem Director des italieniſchen Credit⸗Mobi⸗ 
lier, und Baſtoggi; ſie ſoll über eine Umwandelung des ganzen Steuerſyſtems 
berathen. * 

Unter den Nachrichten aus Frankreich iſt jedenfalls die von der An⸗ 
nahme des ganzen Armeegeſetzes mit 199 gegen 60 Stimmen (fiebe d. tel. 
Dep. am Schluſſe) die wichtigſte. Offenbar bat die Regierung damit einen 
Sieg errungen, der nicht hoch genug anzuſchlagen iſt und durch den alle 
Niederlagen, die ſie bei der langen Debatte über das Geſetz in einzelnen 
Punkten erlitten hatte, wieder gut gemacht werden. Daß dieſer für die Re⸗ 
gierung ſehr glüdlihe Ausgang von einem der Preßfreiheit keineswegs gun⸗ 
ſtigen Einfluſſe auf das Schickſal des bald zu behandelnden Preßgeſetzes ſein 
werde, läßt ſich gewiß nicht mit Unrecht vermuthen. Was den noch ſchwe⸗ 
benden Streit über die Kammerberichte betrifft, jo meint man freilich, daß 
die Kammern ſchließlich die Zeche bezahlen werden, wenn die großen Blät⸗ 
ter, wie es nach einer Verurtheilung ſehr wahrſcheinlich iſt, die Kammer⸗ 
debatten ganz mit Stillſchweigen behandeln und nur den officiellen Bericht 
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B|des „Moniteur“ nachliefern. Das „Journal des Debats“ giebt zu bedenken: 


„Entweder muß die Discuſſion ganz verboten, oder es müſſen ihr die ver⸗ 
nünftigen und natürlichen Grenzen eingeräumt werden.“ So wird es kom⸗ 
men; die Regierung aber hätte nichts Thörichteres unternehmen können, als 
dieſen Handel in dieſer ohnehin ſchwieriger gewordenen Periode anzuzetteln. 
Wenn der Sitzungsbericht des „Moniteur“ genügte und alle Beſprechung 
der in den Kammern ſchwebenden Fragen vom Uebel wäre, ſo würde der 
„Moniteur“ allein ausreichen und jede andere Zeitung überflüſſig ſein. In 
Betreff der ausländiſchen Blätter wirthſchaftet die franzöſiſche Regierung ſeit 
Jahr und Tag nach dieſem Grundſatze; das franzöſiſche Volk freilich ift an⸗ 
derer Anſicht; denn alle Abonnements auf nicht officielle Blätter ſind ebenſo 
viele Proteſte gegen ein ſo beiſpielloſes Vorgehen, das ſtark an die bekannte 
Sage von der Verbrennung der alexandriniſchen Bibliothek erinnert. „Die 
Regierung“, bemerkt das „Journal des Debats“, „kann zwar allen Bürgern 
den „Moniteur“ umſonſt zuſchicken, aber ſie iſt nicht im Stande, ſie ſämmt⸗ 
lich zu zwingen, denſelben auch zu leſen.“ 8 

Aus Belgien meldet man, daß ſich die dortige Bevölkerung noch nie ſo 
politiſch indifferent gezeigt habe, wie jetzt. Dagegen heißt es, daß in den 
Niederlanden die politiſche Leidenſchaft in voller Flamme auflodert. Die 
Liberalen, die Conſervativen und die Ultracontrerevolutionäre, ſchreibt man 
der „Fr. Ztg.“, ſtehen ſich gewaffnet gegenüber und die Zeitungspolemik hat 
den Siedepunkt erreicht. Das Miniſterium van Zuylen ſpielt loſes Spiel; 
doch ſind die Verhältniſſe ihm günſtig durch die großen Fehler der liberalen 
Partei, die einestheils uneinig und anderntheils zur unrechten Zeit und am 
unrechten Fleck angegriffen hat. 8 £ 

Aus Amerika meldet man, daß die aufſtändiſchen Bewegungen in eine 
zelnen Theilen Merico's fortdauern und daß namentlich die Inſurrection 
in Pucatan an Ausdehnung zu gewinnen ſcheine. Die Hauptſtadt Merida 
ſoll in den Händen der Rebellen ſein. Aus Mexico ſelbſt wird unterm 
30. v. M. weiter gemeldet: Der Hafen von Siſal an der Küſte von Yucatan 
iſt noch durch die Kanonenboote von Juarez eng blokirt. Juarez hat Diaz 
Befehl zugehen laſſen, mit 3000 Mann nach Yucatan zur Unterdrückung 
der Rebellion zu marſchiren. Eine anſehnliche Anzahl ehemaliger Imperiali⸗ 
ſten ſchickt ſich zur Auswanderung aus Mexico an. 5 / 


Deutfhland, 

= Berlin, 14. Jan. [Aus dem Abgeordneten: Haufe — 
Die Anträge der Fortſchrittspartei. — Das königliche 
Diner. — Noth in Pommern.] Wenn die Debatten über den 
Etat des Miniſteriums des Innern fi fo weiter ausdehnen, wie ſie 
begonnen haben, ſo iſt ein Ende derſelben kaum abzuſehen. Daß der 
Nothſtand in Oſtpreußen Gegenſtand der Beſprechung im Abgeordneten 
hauſe werden ſollte, war ſeit längerer Zeit ſchon intendirt; ob aber 
gerade der Etat des Miniſteriums des Innern dazu den geeigneten 
Anlaß bieten durfte, mag dahin geſtellt bleiben. Es war eine Noth⸗ 
ſtandsdebatte — ohne Noth! Das widerwärtige Treiben der kleineren 
feudalen Blätter, welche der liberalen Partei die Schuld an dem Un⸗ 
glück aufbürden und ſie der Uebertreibung zeihen möchten, iſt einhellig 
von den unbefangen denkenden Menſchen aller Parteien verurtheilt more 
den; aber andererſeits ſcheint es doch auch gewagt, nun die Regierung 
verantwortlich für die Noth machen zu wollen und den Miniſter des 
Innern gerade dafür anzuklagen. Geholfen wird damit doch wohl 
nach keiner Richtung hin und Hilfe iſt denn doch das Einzige, was 
im Augenblicke Noth thut. — Uebrigens gingen heute die Wogen der 
Debatte ziemlich hoch. Die rechte Seite des Hauſes gefiel ſich dabei 
wieder in der, nur zu ſehr eingeriſſenen Unſitte, einen Redner der Ge 
genpartei durch Gelächter, hoͤhnende Zwiſchenrufe ꝛc. in einer Weiſe zu 
unterbrechen, welche mit der Wurde jeder anſtändigen Geſellſchaft, ges 
ſchweige denn einer parlamentariſchen Verſammlung von der Bedeutung 
des Abgeordnetenhauſes in argem Widerſpruche ſteht. Der Ordnungs⸗ 
ruf, den Hr. v. Bennigſen bei ſeinem erſten Debut als Präſident gegen 
Virchow erließ, war durchaus gerechtfertigt, aber niemals gewiß eine 
Ausſchreitung verzeihlicher, als die Urſache dieſer Maßnahme. — Hofe 
fentlich wird morgen die Debatte nur die Etatspoſitionen betreffen. — 
In der Fraction der Fortſchrittspartei beſchäftigte man ſich geſtern Abend 
mit der Frage des Oſtpreußiſchen Nothſtandes. Der Abg. v. Hover⸗ 
beck brachte den Vorſchlag des Hilfsvereins zur Sprache, von der 
Regierung für die Kreiſe Königsberg und Gumbinnen einen Steuer⸗ 5 
Erlaß für die unterſten drei Klaſſen und für die Grundsteuer, welche 
10 Sgr. monatlich beträgt, auf 6 Monate zu erwirken und fügte hinzu, 2 
daß Ausſicht zum Anſchluſſe aller Parteien an den Antrag vorhanden 
ſei. In der Fraction war man ſehr geneigt dieſem Antrage zuzu⸗ 
flimmen und ihn dahin zu erweitern, daß bei allen dieſen Klaſſen auch 
die Reſte aus dem Jahre 1867 niedergeſchlagen werden mochten. Da: 
gegen fanden Vorſchläge auf Stundung der Steuern und auf neun⸗ 
monatlichen Erlaß keine Zuſtimmung. Ein Modus, nach welchem bei 3 
den Städten in Bezug auf die Mahl und Schlachtſteuer eine gleich: 
mäßige Einrichtung zu erzielen ſei, fol noch ausfindig gemacht werden. 
Uebrigens wußten Fractionsmitglieder aus der Provinz Preußen von 
einer Mißſtimmung in derſelben zu berichten, über die Strenge, 
welche die Regierung gegen Kreiſe und Gemeinden in Bezug auf die 
Armenpflege an den Tag lege. Es wird verlangt, die Kreiſe ſollen 
nicht nur unterſtützen, ſondern auch Arbeit ſchaffen und dieſem Ver⸗ 
langen können ſie eben nicht entſprechen. In Bezug auf die Unter⸗ 
ſtützungen würden ſich, wie weiter mitgetheilt wurde, die Kreiſe williger 
zeigen, wenn ſie verſichert wären, daß eine milde Praxis bei Einziehung 
der Staatsvorſchüſſe beobachtet würde. Die Regierung zeigt ſich, wo 


3 Vorſchüſſe gefordert werden, 


ſehr coulant, 
der Annahme. de 


böſicht, 


— Im koͤnigl. Palais fand geſtern, wie bereits gemeldet, ein Diner 
ſtatt, an welchem etwa 35 Perſonen Theil nahmen. Zu den An⸗ 
weſenden gehörten die Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, vom Präſi⸗ 
dium des Herrenhauſes war nur Graf Brühl erſchienen, ebenſo be⸗ 
merkte man Mitglieder des Herrenhauſes und von Abgeordneten den 
Domprobſt Holzer aus Trier und den Commercienrath Stumm 
(Ottweiler); auch der Miniſter des Innern und der Miniſter des könig⸗ 
lichen Hauſes und der Erzbiſchof von Poſen, Gruf Ledochowski waren 
gegenwärtig. Ihre-Majeftäten der König und die Königin unter: 
elten ſich mit allen Gäften in der huldvollſten Weiſe. — Aus Hin⸗ 
terpommern wird nun gleichfalls von einem betrübenden Nothſtande 
berichtet; es find davon namentlich die Kreiſe Rügen, Franzburg, 
Grimmen und Greifswald betroffen. 197 Feldmarken ſind dort 
im Sommer durch Hagel vernichtet worden, Kartoffeln wurden gar 
nicht geerntet und die Preiſe find höher als in Oſtpreußen. Dazu 
kommt der große Schaden, den in einzelnen Diſtricten die Sturmfluthen 
angerichtet haben. Die Kreiſe ſind indeſſen wohlhabend und haben bei 
der Regierung nur dahin petitionirt, daß die ohnehin projectirten 
Deich⸗ und Wegebauten, für welche etwa 20,000 Thlr. (außer der 
erhöhten Prämie für Chauſſeebauten) erforderlich find, ſchon jetzt in 
Angriff genommen und Vorſchüſſe von 50,000 Thlr. zum Ankauf von 
Saat⸗Getreide gewährt werden. — Es ift jetzt feſtgeſtellt worden, daß 
in Oſtpreußen 15 Kreiſe mindeſtens ſechs Monate, 20 mindeſtens drei 
Monate unterſtützt und 3500 Familien verſorgt werden müſſen! 
AI383n der Angelegenheit des verhafteten Apotheker C.] 
geht der „Voſſ. Ztg.“ von dem Kanzler des Johanniter⸗Ordens, Herrn 
Grafen zu Stolberg, die Berichtigung zu, daß der ꝛc. nie in irgend 
Leiner Verbindung mit dem Johanniter⸗Orden geſtanden hat, insbeſon⸗ 
dere Medicamente Seitens des Ordens weder geſchenk⸗ noch kaufweiſe 
von ihm bezogen worden ſind. 
[3 um Nothſtande.] Von dem evangeliſchen Pfarrer Herrn C. 
Heinersdorf zu Gr.⸗Schöͤnau bei Friedenberg (Oſtpreußen) geht der 
„Voſſ. Z.“ folgendes Schreiben zu: 
„Ich bin Pfarrer im Gerdauer Kreiſe und habe zwei Gemeinden, Groß: 
Schönau und Lindenau, zu verwalten, in welchen die Noth faſt en A 
iſt als in der Gemeinde meines Vaters“). Beide Gemeinden beſtehen zum 
. oͤßten Theile aus Ipevonnien Losleuten oder Hochmiethern, welche von 
* rer Hände Arbeit leben, die fie den Bauern und Aue de der Gegend 
N leiſten. In dieſem Jahre aber fehlt die Arbeit gänzlich und die Beſitzer 
> nicht im Stande, fremde Arbeiter anzunehmen, weil ſelbſt ſolche, die 
onſt tauſende von Scheffeln Getreide verkauften, nicht einmal jo viel geerntet 
= daß fie mit ihrer Ernte ihre eigenen Leute bis 100 erhalten konnten. 
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. och die Beſitzer, ſelbſt die kleineren, wenn ſie nicht ſchon tief verſchuldet 
i find, können I alte durch Hilfe der en Brot verſchaffen, 
a’ die Eigenkäthner und Handwerker, für 


was aber thun die Arbeitsleute 
welche es keine Darlehnskaſſen giebt? Geerntet haben ſie im eigentlichen 
Sinne des Wortes ſo gut wie nichts; diejenigen, welche ſonſt eine K 
hatten, haben fie verkaufen müſſen ſie ſind nicht im Stande, ſich wie ſonſt 
Lein Schwein zu ſchlachten und müſſen nun die armſelige Koſt, die fie etwa 
haben, ohne Fett genießen. Dur 
d nun allerdings Arbeitsſtellen eröffnet worden, und viele M 


den ſtrengen Kälte, dem hohen Schree und dem tief gefrorenen Boden, iſt 
dieſe Arbeit nur da möglich, wo die Leute bereits das Steinlager kennen, 
und das er ſelten genug der Fall, weil wir auf dem rothen Lehm meni 
Steine haben. Und hat nun ein Arbeiter etwas verdient, ſo geht die No 
von Neuem an, denn wer noch Korn hat, verkauft es nur in Scheffeln; 
— find in meiner Gegend überhaupt nicht käuflich, ebenſo wenig Kar: 
toffeln und die von den Kreisſtänden projectirte Getreideniederlage iſt bei 
uns noch nicht ins Leben 1 Noch ſchlimmer aber iſt es um die Alten 
und Schwachen, die Kranken und Wittwen mit iron Kindern beſtellt (die 
letzteren ſind uns namentlich durch die Cholera gelaſſen worden). Unter 
dieſen iſt trotz meiner größten Bemühungen der Bettel bedenklich eingeriſſen 
und wie ſoll ich ihm auch wehren? Es iſt herzzerreißend, in die Stuben 
zu treten, aus denen dem Eintretenden die feuchte Kälte in's Geſicht ſchlägt 


enſchen ſind 


Kaulbach's Inquiſitionsbild. 
W. München, im Jan. Eine Religion, welche behauptet, daß 
man nur durch den Glauben an ihre Lehren ſelig werden könne, muß 
naothwendig die Moral als Nebenſache betrachten, alle Kraft auf die 
Ausbildung des Dogma wenden, und die Ketzer mit allen ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln verfolgen. Die chriſtliche Kirche hatte ſich kaum 
der weltlichen Gewalt bemächtigt, als ſie all' die früher von ihr ein⸗ 
geſchärſten Lehren der Toleranz vergaß, und wenige Jahre nach der 
durch Raphael's Pinſel verklärten Conſtantinsſchlacht beſchränkende Ver⸗ 
bote gegen Juden, Heiden und Ketzer erließ. Unter Conſtantin war 
die Zahl der Heiden noch ſo groß, daß der Kaiſer vor einer öffentlichen 
C Verfolgung zurückſcheute. Aber feine geiſtlichen Rathgeber wußten ihn 
zur Wiedereinſchärfung der von den Deremvirn gegen die geheime Magie 
erlaſſenen Geſetze zu bewegen und die Verbote bald auf jede Art der 
Magie auszudehnen. Da das Magierthum mit dem ganzen heidniſchen 
Leben dürchflochten war, richteten, wie Euſebius ausdrücklich bezeugt, 
die Geſetze ihre Spitze gegen alle Heiden, und die Scheiterhaufen 
flammten bald in allen Provinzen des Weltenreiches. Conſtantius war 
i ſtrenggläubiger, als fein Vater; er fügte dem Verbrennen noch das 
Vorwerfen vor wilde Thiere, das Foltern, das Losreißen des Flelſches 
von den Knochen mit eiſernen Haken hinzu. So wurden binnen zehn 
Jaäahren mehr Menſchen im Namen der Religion der Liebe hingerichtet, 
als in den drei vorhergehenden Jahrhunderten Chriſten von den Heiden 
gemordet waren. Vergebens war das edle Beiſpiel der Duldung, das 
Julian der Apoſtat und ſein Nachfolger Jovian gaben. Unter Valen⸗ 
flnian begann die Verfolgung mit erneuerter Kraft, der bloße Name 
2 „Philoſoph“ war ein Freibrief der Aechtung, bis endlich im ſechsten 
Jiahrhundert, nachdem die Kirche die civiliſtrte Welt unterworfen hatte, 
die Verfolgungswuth Athem ſchöpfte, und die Geſchichte der Bekehrun⸗ 
gen nur noch vereinzelte blutige Epiſoden, wie die Hinrichtung von 
viertauſend Sachſen an der Aller, aufweift. 
Dias zwölfte Jahrhundert bildet einen Wendepunkt in der Geſchichte 
der chriſtlichen Kirche. Das einſt unterdrückte Manichäerthum loderte 
in den Albigenſern zu hellen Flammen auf, Abälard erhob, der Erſte, 
kühn das Banner der Vernunft, Averroes ſetzte durch ſeine ſtarre Un⸗ 
geltäubigkeit einen Augenbick lang die ganze orthodoxe Welt in Schrecken. 
Die Ketzerei verſchwand von da ab nicht mehr aus der Welt, bis ſie 
in der Huffitenbewwegung vorübergehend, in der Reformation auf weiten 
Gebieten zum dauernden Siege gelangte. 
Aber gleichzeitig drang in die Kirche ein ihr bis dahin fremder 
finſterer Geiſt; der Schrecken gelangte, wie 1793 in Frankreich auf 
kurze Dauer, ſo im Mittelalter auf Jahrhunderte zur Herrſchaft. Im 
Vrolke wucherten nen und Herenglaube hoch auf. Die Kunſt 
N gaß die freundlichen Bilder vom guten Hirten, die aus dem Heiden⸗ 
thume überkommenen lieblichen Symbole; ſie erging ſich in Ausmalung 
der Schrecken des jüngſten Gerichts, der Qualen der Verdammten, 
einer Richtung, deren Höhepunkt Dante's „göttliche Comödie“ bildet, 
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dankenswerthe Fürſorge der Regierung 
dem Steineſuchen für die Ser beſchäftigk, aber bei hier herrſchen⸗ 


und in denen die Wände mit Eis überzogen ſind, weil kein Holz zum Heizen 
da iſt. Die Alten liegen, wenn ſie nich der Hunger zu mir treibt in den 
f und frieren doch, die Kinder kauern am Kamin und ſuchen naſſe 
Spähne anzublaſen und die einigermaßen Ar ng ſpinnen mit froſter⸗ 
ıme, denen ich ein wenig 
t brauchen, weil ſie nicht Holz zum 
K w im Waſſer braucht nicht jo viel Feuer. — Un⸗ 
ie Armenkaſſe iſt natürlich nicht im Entfernteſten ausreichend mit 25 

halern, die ich Bi meine Armen erbat, habe ich eine Spinnerei eröffnet, 
durch welche ich Einigen, den Allerärmſten helfen konnte, aber ich brauche 
viel a wenn ich ordentlich helfen will, und eine geordnete Armenpflege 
mit Hilfe des Gemeindekirchenrathes eintreten ſoll. Ich hoffe nun zwar be⸗ 
timmt, daß durch die Vereine, welche ſich in Berlin und an anderen 

rten gebildet . 8 auch mir Hilfe werden wird, ja ich habe eben heute, 
während ich dieſe Zeilen ſchreibe, ein Geſchenk von dem „Vaterländiſchen 
Frauenverein“ in freundlichſter Weiſe erhalten, ohne mich darum beworben 
u haben, allein ich fürchte doch, daß auf dieſem Wege die gilfe nur lang⸗ 
am kommen wird. Darum wende ich mich jetzt direct an Sie und wage 
die dringende und herzliche Bitte um eine unvermittelte Unterſtützung für 
meine ſo ſehr arme Gemeinde. Sollten Sie mir, wie ich hoffe, dieſelbe ge⸗ 
währen, ſo beabſi ie ich die Spinnerei auszudehnen und namentlich die 


ochen haben, etwas 4 im 


Spinnerlöhne zu erhöhen, damit ich nicht die demoraliſirenden baaren Al⸗ 
moſen zu geben brauche; auch würde ich Lebensmittel in größeren Quanti⸗ 
täten einkaufen, um dieſelben theils billiger an die Leute abzugeben, theils 
den Arbeitsunfähi en und Kranken umſonſt davon mitzutheilen; auch für 
Medikamente und Holz, ſowie für warme Kleidungsſtücke, Handwerkzeug zum 
Steine brechen und klopfen und dergleichen möchte ich Geld verwenden. 
Gott der Herr wende das Herz der hochgeehrten Redaction zur DDR en 
Aufnahme meiner Bitte und pergelte denen, die die Liebe üben, tauſendfältig 
das, was ſie an den fernen Brüdern gethan haben.“ - 
Die Expedition der „Voſſ. Ztg.“ hat ſofort nach Eingang dieſes 
Schreibens 1000 Thaler an Herrn Pfarrer Heinersdorf abgeſendet. 


Königsberg, 13. Januar. [Hungerty phus.] Während die 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ noch immer den Ausbruch des Hunger⸗ 
Typhus in Oſtpreußen bezweifelt, find von hier aus bereits Aerzte auf 
Requiſition nach Rhein, Lick und Lögen abgegangen, um der furcht⸗ 
baren Epidemie in den dortigen Gegenden Einhalt zu thun. 


Göttingen, 12. Jan. [Die Flüchtlinge in der Schweiz.] Folgende 
Mittheilungen aus einem hierher gelangten Privatbriefe find um ſo mehr 
als sine ira et studio geſchrieben anzuſehen, weil fie keineswegs für die Def: 
fentlichkeit beſtimmt, nicht etwa einen Preußen oder Jemanden zum Verfaſſer 
haben, der in Preußen zu etwas kommen will: „Vor einigen Tagen ſuchte 
ich die hier weilenden ſ. g. hannoverſchen Flüchtlinge auf. Es ſind deren 
etwa ein Dutzend hier. Der deutſche Hilfsderein in Barau überſchickte mir 
nämlich eine Anzahl e de der Schreiben, in denen unſere Landsleute 
aufgefordert werden, bis Ende Decembers heimzukehren, da ihnen die preu⸗ 
fische 8 Rückkehr geſtattet und der Bundesrath der Schweiz 
einen längeren Aufenthalt nicht en will, wenn fie nicht Ausweisſchrif⸗ 
ten beibringen. Dieſe werden ſie Gi Weiſe von daheim nicht er⸗ 
771 0 da ſie militärpflichtig ſind. en, drückte feine Bereitwil⸗ 
igkeit aus, ſie auf jede Art zur Heimreiſe auszurüſten, und 1 auch, 
ſie genügend dazu aufzufordern. Das Letztere habe ich unterlaſſen müſſen, 
denn als ich zu ihnen in's Zimmer trat, wo etwa 8 anweſend waren, fand 
ich ſie rauchend und bereits in einem Zuſtande, der etwas über „zurechnungs⸗ 
fähig“ hinaus geht. Auf dem Tiſche waren Vorbereitungen zum Kuchen⸗ 
backen zu bemerken. Sie vermutheten in mir einen preußiſchen Agenten 
und ließen mich kaum zu Worte kommen. kehre ſprachen zu gleicher Zeit 
auf mich ein. Als der Lärm etwas nachließ, ſetzte ich ihnen auseinander, 
wie ich zu der Austheilung der Schreiben gekommen, und fügte hinzu, daß 
es ihre Sach ſei, ob ſie der wohlgemeinten Aufforderung nachkommen wol⸗ 
len oder nicht. — Wovon leben dieſe Leute ſo herrlich und in Freuden? 
und warum weigern ſie ſich, nach Hauſe zurückzukehren? Ich glaube nicht, 
daß es wirklich Patriotismus iſt, was ſie zurück hält. Wenn auch etwas 
Nea leer egen das preußiſche Weſen im Spiele ii fo ſcheint mir die 
Urſache ihrer Weigerung zumeiſt in dem Taggelde zu liegen, das ihnen von 
Hietzing enn damit läßt ſich's ganz gemüthlich leben und auf der Bä⸗ 
renhaut liegen. Was wird aber dadurch aus dieſen jungen Leuten? Noth⸗ 
wendiger Weiſe müſſen 11 e unge werden. Göttinger waren übrigens 
nicht darunter.“ — Werden dieſe Mißleiteten endlich das Verkehrte ihres 
Beginnens giniehen lernen, und von ihrem verbiſſenen ohnmächtigen Starr⸗ 
ſinn gegen Preußen ablaſſen? — Hoffen wir es! (Z. f. N.) 

Osnabrück, 12. Januar. [Verhaftung.] Geſtern Abend 
wurde Lieutenant a. D. Lacroix verhaftet, der ſich gerade in der Ge⸗ 
neralprobe der Haydn'ſchen Schöpfung befand, welche hier nächſten 
Donnerſtag unter Klein's Leitung zur Aufführung kommt. Auch einen 
früheren Polizeiſchreiber ſoll das gleiche Geſchick getroffen haben wie 
den Lieutenant. Man will dies mit welſiſchen Umtrieben in Verbin⸗ 
dung bringen. 8 - 


Die einft heiteren, milden Chriſtusgeſichter wurden immer trauriger und 
finfterer, und traurig und finfter wurde die Zeit, als deren vollendetſter 
Ausdruck die Inqujſition gilt. Nachdem die albigenſiſche Bewegung 
in dem Blute von Hunderttausenden ihrer Bekenner erſtickt war, hör: 
ten die Scheiterhaufen nicht auf, zu flammen. Allein in Spanien ſind 
binnen etwa hundert Jahren nach Llorentes zu niedrigen Berechnungen, 
in Perſon 31,912, im Bilde 17,659 Ketzer verbrannt, und 291,450 
zu ſtrengen, meiſt lebenswierigen, mit der Vermögensconfiscation ver⸗ 
bundenen Kerkerſtrafen verurtheilt worden. Macht im Ganzen 341,021 
Opfer. 

Die Reformation an und für ſich war kein Fortſchritt von veligid- 
fer Verfolgungswuth zur Duldſamkeit. Die proteſtantiſche Kirche war 
gerade ſo unduldſam, wie die katholiſche; aber ſie war nur in Aus⸗ 
nahmsfällen mächtig genug, ihre Verfolgungsſucht zur That werden zu 
laſſen. Indem fie die Weltmacht durchbrach, ſchaffte fie Luft für 
das Aufſtreben der politiſchen, bisher von den religiöfen beherrſchten 
Intereſſen, Raum für die wiſſenſchaftliche, äſthetiſche und ſittliche Bil: 
dung, und damit Raum für die Toleranz. Sie mußte vorhergegan⸗ 
gen ſein, ehe die Philoſophie die Geiſter beherrſchen konnte. So iſt 
denn im Laufe der letzten Jahrhunderte die Unduldſamkeit auf einen 
immer engeren Kreis beſchränkt, und dieſem Kreiſe iſt faſt überall die 
Macht genommen worden, den Andersdenkenden zu ſchaden. Der 
Glaube iſt mehr und mehr als Privatangelegenheit jedes Einzelnen be⸗ 
trachtet, der Staat religiös indifferent, das Bürgerrecht unabhängig vom 
religiöfen Bekenntniſſe geworden. 

um ſo gewaltiger war das Staunen der geſammten gebildeten Welt, 
als im Jahre des Heils achtzehnhundert ſieben und ſechzig Peter 
Arbues von Epila, einer der ſchrecklichſten von allen Großinquiſtto⸗ 
ren, der nicht nur die erwachſenen Ketzer tauſendweiſe dem Scheiter⸗ 
haufen überliefert, ſondern auch Tauſende von unſchuldigen Kindern 
zum Flammentode verurtheilt hatte, heilig geſprochen wurde. Die Frage, 
ob ungetaufte unmündige Kinder in die Hölle gehörten, war von der 
katholiſchen Kirche niemals endgiltig entſchieden worden. Die Kirchen⸗ 
väter lagen darüber im Streite. Der Eine ſah „Millionen unmündi⸗ 
ger Kinder, kaum eine Spanne lang, auf dem glühenden Boden der 
Hölle umherkriechen“; der Andere konnte die dogmatiſche Logik, welche 
die Kinder verdammte, nicht widerlegen, aber das Herz trieb ihn zum 

Erbarmen, das einen Rettungsweg für die Unſchuldigen ſuchte. Augu⸗ 
ſtinus, der zwiſchen beiden Anſichten hin⸗ und herſchwankt, kann als 
der Repräſentant des in der katholiſchen Kirche herrſchenden Widerſtrei⸗ 
tes angeſehen werden. Die Berechtigung des canoniſirten Großinqui⸗ 
ſitors zu feinen Schreckensthaten läßt ſich deshalb ſelbſt vom Stand- 
punkte des ſtarrſten Dogmatismus anzweifeln — und dennoch iſt der 
Unbarmherzige heilig geſprochen; dennoch iſt durch die Canoniſation er⸗ 
klärt worden, ſeiner Tugenden ſeien ſo viele, daß er als Fürſprecher 
der Sündigen auftreten konne; dennoch iſt er allen Gläubigen als Vor: 
bild hingeſtellt worden — im neunzehnten Jahrhundert! 
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4 Wien, 13. Jan. [Bahnverbindung. — Anfänge des 
Miniſteriums. — Dr. Mühlfeld.] Endlich iſt die Bahnverbin⸗ 
dung über Oderberg, die eigentlich ſeit vier Wochen nur immer aus⸗ 
nahmsweiſe im Gange war, wieder in Ordnung! Auf wie lange? 
wiſſen die Götter! Ich caleulire, bis Frau Holl wieder einmal ihr 
Bett macht! Denn die öͤſterreichiſche „Gemüthlichkeit“ findet keinen 
allzugroßen Anſtoß daran, daß z. B. um Weihnachten jede, aber ſage 
jede Communication zwiſchen den beiden Reichshauptſtädten, wie man 
ja jetzt Wien und Peſt wohl nennen muß, volle vier Tage lang abge⸗ 
ſchnitten war, weil es eben ... geſchneit hatte. Als Nicht⸗Sachverſtän⸗ 
diger würde ich mich übrigens jedes Urtheiles dennoch enthalten, wenn 
hierbei nicht offenkundige Krebsſchäden hervorträten, zu deren Brand⸗ 
markung es keiner Fachkenntniſſe bedarf. Hier zu Lande gilt es nämlich 
für „feſch“ — ein Wort, das ich als „pauvrer“ Norddeutſcher nicht 
hören kann, ohne daß mir die Galle in's Blut geht! — wenn die 
Bahnen für immer neue Directionen und Verwaltungsräthe, die nichts 
zu dirigiren oder zu verwalten weder haben noch verſtehen, immer 
neue Sinecuren mit rieſigen Gehalten und Nebenbezügen im Kreiſe der 
Clique und meiſt aus den Reihen „unſerer Leute“ in's Leben rufen. 
Den Arbeitern dagegen, die zwiſchen Prerau und Nopagedl Schnee 
ſchaufeln ſollen, zahlt man die Hälfte in Papier von dem, was fie 
in dem zehnmal wohlfeileren Preußen in Silber, noch obenein mit 
einer Schnaps⸗ und Brotration erhalten, ſo daß dieſe Tagelöhner un⸗ 
willig von einem ſchweren Werke davongehen, das ihnen nichts als 
nackte vier oder fünf „Papierzehnerln“ einbringt! — Mit der Ein⸗ 
berufung der Delegationen zur Votirung des Reichsbudgets, d. h. alſo 
namentlich des Heeres⸗ und Flotten⸗Etats, auf nächſten Sonntag, welche 
geſtern in der „Wiener Ztg.“ veröffentlicht wurde, iſt denn nun die 
rein ſtaatsrechtliche Thätigkeit der Regierung vorläufig abgeſchloſſen und 
wir haben ſomit jetzt den erſten Schritten unſeres cisleithaniſchen Mir 
niſteriums entgegenzuſehen, welche die Provinzial: und Lokalderwaltung 
den neuen Zuſtänden anpaſſen follen und ohne welche die Staatsgrund⸗ 
geſetze in dem weitaus größten Theile der Monarchie ewig ein todter 
Buchſtabe bleiben müßten. Bis jetzt iſt die Entfernung des Grafen 
Toggenburg von dem Statthalterpoſten in Insbruck und des Ritter 
v. Mayer — Urhebers des ſchweizer Sonderbundkrieges ominöſen An⸗ 
gedenkens! — aus feiner einflußreichen Stellung als Protokollführer 
des Miniſterrathes, in die ihn Graf Belcredi erhoben, ausgemachte 
Sache. Außerdem ſind noch in der laufenden Woche drei Akte zu er⸗ 
warten: Beſchluß über die Contraſignatur der Minifter”), der um fo 
nothwendiger ift, als unſere dreifache Wirthſchaft mit cis-, transleitha⸗ 
niſchen und Reichsminiſtern hierbei zu manchen Complicationen führt 
und kaiſerliche Handſchreiben bisher, wie z. B. die Neufahrs⸗Ernen⸗ 
nungen und geſtern die Delegationseinberufung, ohne alle miniſterielle 
Gegenzeichnung erſchienen — Beſchluß wegen Ablegung des Eides auf 
die Verfaſſung von allen Beamten und Behörden — endlich Erlaß 
Giskra's an den Statthalter von Galizien, worin dem Grafen Go⸗ 
luchowski kurzweg aufgegeben wird, die Bevölkerung darüber aufzuklä⸗ 
ren, daß die fo zahlreichen Majeſtätsgeſuche galiziſcher Juden um Er⸗ 
laubniß zur Erwerbung von Grundeigenthum fortan zu unterbleiben 
haben, da mit der Proclamirung der religiöſen Gleichberechtigung alle 
ſolche Beſchränkungen aufgehoben ſeien. Die Preßangelegenheiten im 
neuen Miniſterium wird Dr. Berger übernehmen, dem überhaupt eine 
bedeutende legiſtiſche Thätigkeit vorbehalten ſein fol. — Der ſehr tüch⸗ 
tige Abgeordnete Dr. v. Mühlfeld — deſſen Religionsedikt⸗Entwurf be⸗ 
kanntlich ſeit 1861 den Mittelpunkt aller Beſtrebungen gegen das Con⸗ 
cordat bildet — liegt ſchwer krank darnieder, nur eine Ueberſiedlung 
nach Corfu oder Süditalien könnte ihn, nach dem Ausſpruche der 
Aerzte, noch eine Zeitlang dem Leben erhalten. Ihn charakteriſirte einſt 
Berger mit den treffenden Verſen: „Im Denken ein Gigant, im 
Reden Foliant, im Leben kein Pedant, im Lieben Feuerbrand!“ 


Italien 
Florenz, 11. Januar. [Zur Conferenz.] Die hier erſchei⸗ 
nende „Correſpondance italienne“ berichtet nach einem Briefe, den ſie 


Iſt bereits erfolgt. D. Red. 


u 
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Die öffentliche Meinung konnte nicht zum vollen Ausdruck ihrer 
Gefühle kommen. Die Canoniſation iſt eine Einrichtung der katholi⸗ 
ſchen Kirche und ſteht unter dem Schutze ſtrenger Strafgeſetze. Eine 
Anzahl freiſinniger Zeitungen, darunter ein Berliner Witzblatt zweimal, 
fiel dem Verſuche, der Volksſtimmung Worte zu geben, zum Opfer. 
Da unternahm der größte Maler unſerer Zeit, Wilhelm v. Kaul⸗ 
bach, den Verſuch, der Toleranz ein Rächer zu werden, und mit Flam⸗ 
menſchrift ſchrieb er auf die Wand eines feiner Ateliers in der Mün⸗ 
chener Kunſtakademie ein vernichtendes Urtheil über die Inquifition. 
Indem er die Verfolgungsſucht in ihrem vollen Grauen, den religiöfen 
Haß in feiner entſetzlichen Häßlichkeit zeichnete, die Opfer aber durch 
einen Strahl des Idealismus verklärte, wollte er das Evangelium der 
Duldſamkeit unverlöſchlich in die Herzen prägen. In wenigen Mona⸗ 
ten wird das Bild auf die Leinwand übertragen ſein, und Photogra⸗ 
phien und Holzſchnitte werden im ganzen Welttheile Propaganda machen 
wider den Glaubenshaß und für die Toleranz. 

Das Bild zeigt uns links die flammenden Scheiterhaufen, zu denen 
ein Mönd neue Holzſcheite herbeiträgt. Ein verurtheiltes Weib wird 
von den Flammen ergriffen; es hat noch Kraft, die Hände zum Ge⸗ 
bete zu falten und von oben Stärkung für die beginnenden Qualen zu 
erflehen. Daneben ſinkt ſoeben ein Holzſtoß praſſelnd und funkenſprü⸗ 
hend zuſammen, die verkohlten Glieder der Gerichteten unter ſich be⸗ 
grabend. Ein dritter Verdammter ruft mit qualverzerrtem Munde die 
Rache des Himmels nieder auf ſeinen Richter. Um die Scheiterhaufen 
zieht eine Schaar Moͤnche, der das Cruzifix vorangetragen wird, und 
ſingt Bußpſalmen. 

Den Mittelpunkt der Skizze bildet eine, ſoeben von zwei Domini⸗ 
kanern herbeigeſchleppte Ketzerfamilie. Der Eine der Angeber ſchaut 
ſtumpfen Sinnes, ohne die mindeſte Seelenbewegung kundzugeben, auf 
die gefeſſelten Familienglieder: Vater, Mutter, eine halberwachſene 
Tochter, einen ſchönen blaſſen Knaben mit den, vom Seelenfeuer glü: 
henden, frühreife Geiſteskraft verrathenden Augen, und zwei kleine, 
jammernde Geſchwiſter. Der andere Spion faltet heuchleriſch die Hände, 
verdreht, ſcheinbar entſetzt über die Verderbtheit der Welt, die Augen. 
O, die ungläubige Welt, welche die Frömmigkeit des Mönchs für Schein⸗ 
heiligkeit ausgiebt und gar vermuthet, daß die ſchielenden Augen des 
gottergebenen Mannes auf die ſtraffen Geldſäcke gerichtet find, die neben 
der confiscirten Bibel liegen. Ja, die Welt iſt verderbt, es müſſen noch 
viele, viele Scheiterhaufen flammen, ehe die verläumderiſchen Zungen 
verſtummen. 

Der Vater der gefeſſelten Familie faltet ergebungsvoll die Hände. 
Durch ſeine Seele geht ein Gedanke, groß, wie der Triumphgeſang 


Luthers: 
Nehmen ſie uns den Leib, 

Gut, Ehre, Kind und Weib, \ 

Laß Ike dahin! 

Sie haben's keinen Gewinn; 

Das Reich Gottes muß uns bleiben. 
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Biete fee 
es die franzö 
ht den Großmächten gerichtet hat und in welchem dieſelbe auf 
— onferenzproject in Betreff der römiſchen Frage zurück⸗ 
— fh ie kaiſerliche Regierung drücke darin denjenigen Cabinetten, 
95 für die Verwirklichung dieſes Projectes verwendet hätten, ihre 
Arkenntlichkeit aus. Ueber das Programm, welches den Verhandlun⸗ 
— der Conferenz zur Grundlage habe dienen ſollen, bewahre Marquis 
— uſtier das frühere Schweigen und beſchränke ſich darauf zu wieder: 
en, was er ſchon einmal geſagt habe, d. h. daß es die Aufgabe der 
Mächte fein würde, ein Arrangement zu finden, welches geeignet wäre, 
die italieniſche Einheit, welcher Frantreich günftig ſei, mit der Sou⸗ 
deränetät des Papſtes in Einklang zu bringen, die in ſeinen Augen zur 
Ausübung des hohen Berufes, welcher dem Papſtthum obliege, noth⸗ 
wendig ſei. In Betreff des Zeitpunktes für den eventuellen Zuſam⸗ 
mentritt der Conferenz wäre nichts weiteres hinzugefügt; man wolle 
den Ereianiſſen die Sorge für die Bezeichnung der Epoche überlaffen 
wo der Verſuch Chancen des Erfolges zu gewähren vermöchte. 
ben Spott der die guten Rach h. Die „Falle, ergeht fi in Bitte: 
aan Rathſchläge, welche Italien von allen Sei: 
die Einheit Italiens — französischen Journalen zugehen, die gegen 
Bewelſe von Wohlwollen, weite „Italie fühlt id) gerührt über die 
meint, fie wolle ſſch dar Kohn von dieſen Gegnern ausgehen, und 
auch einige wertvoll Rar ar beweiſen und dieſen guten Rathgebern 
e Rathſchläge geben; fie ſollten nicht fo ausſchließ⸗ 


lich über die Alpe N g 
Lage von Frankreich . ſondern auch ein wenig auf die innere 


* nicht, ſo fragt fie, ’ gs das 
en, welches mit ſo ſchwerem Gewichte auf der natio⸗ 
arum . ib cu wenig a Eure Aufmerkſamkeit anziehen? 
undermeidlich zum eie uch nicht auch um die gewaltigen Rüſtungen, welche 
bernach auf s Schl Va drängen und die Bevölkerung ausſaugen und ſie 
deden? Ihr ſeid 5 werfen, um es mit Tauſenden von Leichen zu ber 
chat zu vermehren gar nicht ſo reich an Freiheiten, ſuchet doch, dieſen 
Mann Rebe 10 welcher der koſtbarſte von allen iſt und die übrigen 
Lie Suberh it mad Die Kraft und Macht allein genügt nicht für ein 
; Bemihe ue die Würde des Bürgers ſind ihm ebenfalls noth⸗ 
18 Willen doch, dieſe Güter zu erwerben, und überlajiet dieſel⸗ 
Rathſchlägen noch Einig. der Gewalt. Wir könnten dieſer Lifte von guten 
Mit diefen Weishef tniges hinzufügen, aber wir find ohne Zweifel ſchon quitt 
emde ſchicken Wir erleibern, die ſo großmüthig ihre Sendungen in die 
langen von ihnen — haben ſogar ſchon etwas vor ihnen voraus, wir ber: 
ihren ee au kein Opfer von ihren Rechten und gar keine von 
duch 5 Nachtrag zu dem bereits veröffentlichten Grün: 
ſämmllich nun erſchienen und enthält 150 Schriftſtücke, die ſich beinahe 
der römiſ Fa a Amtöthätigkeit des Miniſteriums Rattazzi während 
Die Sa er riſis und auf die Agitation der Actionspartei beziehen. 
die Nen Gar zerfällt in nachfolgende Abſchnitte: Vorfälle in Terni, 
ſchen Drovi aribaldi's, Reife Menotti Garibaldi's in die neapolitani⸗ 
des ö Umtriebe der Actionspartei, Circulare des Miniſters 
Feſnah ein, Maßregeln gegen die Freiſchaarenbewegung bis zu der 
teifejnnre Garibaldi's, Ueberwachung der Grenzen, Bewegungen der 
See Ueberwachung der Küſte zwiſchen Genug und Livorno, 
peichen — und Circulare an die Eiſenbahnbeamten, und endlich De⸗ 
„Correſ er Regierung, 82 an der Zahl an verſchiedene Beamte. Die 
a pondance Italienne“, ein officidfes Organ, giebt eine gedrängte 
ung der ſämmtlichen Actenſtücke. Ohne jedoch, zwei oder drei 
gelang ausgenommen, auch nur ſtückweiſe deren Wortlaut mitzutheilen, 

„ a ale an Scluſſ. 

dem Miniiten rend der letzten Zeit des Miniſteriums Rattazzi zwiſchen 
den ſterium des Innern und den Landes behörden gewechſelten Depeschen 
— nicht allein eines Mangels an Kraft, ſondern eines 
Die vollſt ‚und einheitlichem Befehl von Seiten der Regierung 
widerſprechendſten ® e Anarchie herrſchte damals in ganz Italien; die 
und die meiſten d efehle durchkreuzten ſich “u den telegraphiſchen Linien, 
artei f. olalbehörden entbehrten der Oberleitung und wußten nicht, 
Mehrere Telegramme, die ſollten. In einer letzten Rudrik befinden ſich 


Innern ni ohne beſondere Ermächtigung des Miniſters des 
was m nch batten a 9 3 konnen. Sie Geftätigen nur das, 


bgeſchi 
7 aus de 1 7 2 
Auer Statt En Denen ge 
bil le Mutter, an welche die unmündigen Kleinen ſich klammern, 
hel hilfeſlehenden, halb verzweifelnden Blickes umher; der vier: 
en Knabe aber ſteht aufrecht, und vom Feuer der Begeiſterung 
freien 0 verkündet er mit Prophetenworten den nahenden Sieg des 
for N edankens, und mit erhobener Stimme weiſt er den Großinqui⸗ 
nals — ſich ſoeben vom Kerkermeiſter und dem Secretär des Tribu⸗ 
böheres 2 Treppe des Inquiſttionspalaſtes herabführen läßt, vor ein 
drinnen Ay das gerechter richten wird, als das Tribunal da 
90 Peter Arbues iſt ein ſchwacher, blinder Greis. Gerade der Ge⸗ 
d jap zwiſchen dem hinfälligen, dem Grabe zuwankenden Alter und 
arren Unduldſamkeit, der unerbittlichen Härte wirkt herzerſchütternd 
Aten Beſchauer des Bildes. Der Gropinquifitor hat ſich auf die 
kraft des Palaſtes führen laſſen, um ſein Herz und ſeine Willens⸗ 
art durch das Anhören der Schmerzensrufe der Verbrennenden zu 
den N. Vor ihm auf's Knie iſt, gnadeflehend, eine Schaar von Ju⸗ 
ein und Heiden gefallen; von den Scheiterhaufen her klingt es wie 
letztes Roͤcheln: das Ohr des Großinquifitors ſpitzt ſich in Ent⸗ 
den, als höre es die Poſaunen des jüngſten Gerichts, die den Ge⸗ 
ten zum Throne 15 70 a 55 en in 5 re 
enflügel den Qualm ein, den trübe Luft und Wind von den flam⸗ 
Menden Holllßen herübertreiben — ein Zeichen, daß die Gluth lang⸗ 
Amer glimmt und die Strafe der Verdammten länger dauert. Da 
ſchlagen plötzlich die Worte des muthigen Knaben an das Ohr des 
unbarmherzigen Richters, deſſen Seele eine Ahnung beſchleicht, wie in 
künftigen Jahrhunderten unter den philoſophiſchen Axtſchlagen der von 
der Scholaſtik aufgeführte Dogmenbau zusammenbrechen wird, und 
von deſſen Geſicht Zorn und Haß den Freudenglanz vertreiben, das 
ße Haar ſträuben, den Mund in Entrüſtung zucken machen. Mit 
keinem Stabe will der Großinquiſitor dem Scheiterhaufen ein neues 
uret weiſen, der Kerkermeiſter führt feinen Arm; aber der Secretär, 
W den der andere Arm ſich ſtützt, iſt tief erſchüttert worden von den 
beigeen des Knaben, wie von dem Anblie der dunch die Spione ber- 
und die Ppten Familie. Schmerzlich erregt, hält erden Großinquiſttor zurück, 
Spitze des Stabes trifft auf das Haupt der Schweſter des Knaben. 
unchellth die bewegte Scene hernieder aber, auf die Qualen der Ver⸗ 
zeſſton, die rettungsflehenden Blicke der Verbrennenden, auf die Pros 
Heuchelei u Theilnehmer mechaniſch ihre Gebete murmeln, auf die 
des berbeigerg den Stumpfſinn der Angeber, die gottergebenen Blicke 
ihrer una en Vaters, den Jammer der Mutter über das Loos 
auf die lüſternen Kleinen, den Heldenmuth des halbreifen Knaben, 
begrüßt, den furchtb cke, mit denen der Kerkermeiſter feine neue ai 
inquiſttors gegen ale Glaubenseifer, den entſetzlichen Haß des an 
blickt, thränenfeuchten Weberei, das reuevolle Mitleid des Schrei ers, 
bohrtes Herz erſt heute * das Muttergottesbild, deſſen ſchwertdurch⸗ 
derſelbe finftere Irrthum e a Tiefe des Schmerzes fühlt, heute, wo 
die Scheiterhaufen ſchü 53 den Sohn an's Kreuz geſchlagen hat, 
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Petersburg erhalten haben will, von einem Rundſchreiben, Kriſen im italienifchen Mi 1 
ſiſche Regierung Ende December an ihre Ver- Brälident Ricaſoli, il Freier „ 
Angler Miniſterwechſel; 1862 


Budget von zwei Milliarden und 800 b 


giebt eine Ueberſicht der! beleidigt. 


Unſere darſtellende Kunſt war bisher den Ideen der Zeit abge⸗ 


153 

Miniſterium ſeit 1861, wie folgt: 
mi ſel; 1892 
Präſident, . März Rattazzi, theilweiſer 
Wechſel; April desgleichen; 1862 8. December 929 icher Wechſel; 
1864 24. September Min 1865 14. December 
Lamarmora, theilweiſer Wechsel; 1865 21. December gänzlicher Wechſel; 
1866 20. Jute Lamarmora, gänzlicher Wechſel; 1867 11. April Rica⸗ 
ſoli, 1 Wechſel; 1867 . 

1867 22. December Menabreg, gänzlicher Wechſel. 

[Freilaſſ fehl Die Gerichte haben bereits die meiſten der von der 
Polizei auf Befehl Gualterio's wegen Mazziniſtiſcher Umtriebe verhafteten 
Perſönlichkeiten freigegeben. Doch hat man einen Franzoſen, Eſtival, zurück⸗ 
behalten, der ſehr ſchwer compromittirt zu fein ſcheint; er hatte in London 
viel mit der Gruppe von Mazzini verkehrt. In Genua hat man bei einem 


1861 5. September 
3. März derjelbe 


etti, gänzlicher Wechſel; 


gewiſſen Fontana ein aaa von Bomben entdeckt, die indeſſen nicht für] V 
€ 


1 timmt geweſen jein ſollen. 

erſchiedenes.] In Meſſina iſt es wegen Mangels an Kupfer⸗ 
münze zu Unruhen gekommen. — Lord Clarendon wird den Winter 
über ſeinen Aufenthalt in Neapel nehmen. - 

Bern, 12. 3 e Inif 

ern, 12. Januar. aßregeln gegen die polniſchen Emi⸗ 
granten.] Der füneheilge Bundesrath bat in Erwägung, daß viele in 
der Schweiz mit Frau und Kindern lebende polniſche Emigranten die dor⸗ 
tigen Behörden fortwährend mit Unterſtützungsgeſuchen beläſtigen, und um 
dem vorzubeugen, daß dieſe Emigrantenfamilien mit ihrem Unterhalt nicht 
den betreffenden Gemeinden zur Laſt fallen, unter dem 17. v. M. eine Ver⸗ 
fügung an die Kantonal-Regierungen erlaſſen, wonach dieſelben von allen 
polniſchen Emigranten der gedachten Kategorie bei Erneuerung ihrer Aufent⸗ 
haltskarten für das künftige Jahr eine Caution von 1500 Fres. anzuziehen 
und ihnen die ſchriftliche Erklärung abzunehmen haben, daß ſie künftig keine 
Unterſtützung von der ſchweizeriſchen Regierung beanſpruchen wollen. Statt 
der Erlegung der Caution iſt es den betreffenden Emigranten auch geſtattet 
worden, das ſchweizeriſche Bürgerrecht zu erwerben, wofür ſie auf dem Lande 
0 bis 1500 und in den Städten 2000 bis 3000 Fres. zu zahlen haben. 
Diejenigen berheiratbeten Emigranten, welche weder die Caution erlegen, 
noch das Bürgerrecht erwerben können, ſollen aus der Schweiz verwieſen 
werden. In Folge dieſer Verfügun find fämmtlihe im Canton Zürich 
lebende Emigrantenfamilien mit der Ausweifung aus der Schweiz bedroht. 
Außerdem iſt in dem genannten Canton 24 Emigranten wegen tadelhafter 
Führung die Aufenthaltskarte entzogen worden, ſo daß dadurch die Zahl der 
ſich dort aufhaltenden Emigranten auf 108 herabgeſunken iſt. 

[Ueber die hannovperſchen Flüchtlinge in der Schweiz] wird 
der „K. 3.“ von hier geſchrieben, daß die Regierung die Ausweiſung der 
flüchtigen Hannoveraner aus dem Canton beſchloſſen habe. Als Urſache 
dieſes Beſchluſſes wird ungehöriges Betragen dieſer Leute während der Neu⸗ 
jahrsnacht zu Langenthal angegeben, wo fie in der Kaſerne einquartirt 
waren. Auch die züricher Regierung ſoll einen gleichen, ſie betreffenden Ent⸗ 
ſcheid erlaſſen haben. 5 

rankreich. 


* Paris, 12. Jan. [Der Krieg ohne Idee.] Unter dieſer 
Ueberſchrift veröffentlicht die „Opinion nationale“ einen Artikel, in 
welchem ſich Gu kroult dahin ausſpricht: 8 

Seit einiger Zeit iſt von der beinahe unvermeidlichen Eventualität eines 
nahen Krieges die Rede. Der Kriegsminiſter erklärt im eres an Kör: 
per, daß von allen Seiten Europa rüjte und daß ein ſolcher Zuſtand nicht 
lange mehr anhalten konne. Die Angeſtellten im Kriegs⸗ und Marinemini⸗ 
ſterium ſprechen von Vorbereitungen, wie man ſie noch nie geſehen habe; 
die Provinzialblätter erhalten aus dem Miniſterium des en kriegeriſche 
Correſpondenzen und Polizeij⸗Commiſſare empfangen einge 1 die 
Weiſung, die Gemüther auf den Krieg vorzubereiten. Das, was geſchieht, 
iſt übrigens noch bedeutungsvoller als das, was geſagt wird. Unſere Zeug: 
haͤuſer ſind überfüllt, unſere feſten Plätze vollſtändig bewaffnet, und oben⸗ 
drein erhält ein Militärgeſetz, das unſere Armee auf 1,200,000 Mann brin⸗ 
gen und fünf Jahresklaſſen der mobilen Nationalgarde ſofort der Regierung 
zur * ſtellen ſoll, das Land in Bewegung und Spannung. Wir 
werden alſo Krieg führen; mit wem? und warum? das weiß Niemand. 
Allerdings ſieht man, daß die legitimiſtiſchen Blätter jeden Morgen den 
Krieg gegen Italien verlangen. Von ihrem Standpunkte aus giebt es gar 
nichts Vernünftigeres. Sie würden, wie man zu ſagen pflegt, zwei Fliegen 
mit einem Schlage treffen; ſie würden Italien vernichten, deſſen Beſtand 
mit der weltlichen Herrſchaft des Papſtes unvereinbar iſt, und ſie würden 
das Kaiſerreich dazu drängen, ſich ſelber das Patent der Unbeſtändigkeit aus⸗ 
zuſtellen, indem es fein eigenes Werk zu Grunde richtet. Es märe dies die 
erſte Station, um 105. der 7 der Bonaparte durch die Bourbonen zu 
gelangen. Eine ſolche für die fänger Heinrichs V. fo vernünftige Politil 
wäre aber von Seiten des Kaiſerreichs doppelt thöricht. Darum können un⸗ 
ſere Rüſtungen nicht gegen Italien gerichtet ſein, das außerdem ſchwach iſt 
und derartige Vorbereitungen nicht rechtfertigen würde. Soll etwa das Ge⸗ 
witter über Preußen losbrechen? Aber Preußen hat uns weder verletzt noch 
Es hat ſich unſere Neutralität zu Nutzen gemacht; aber es iſt! 


Rom, ſondern für Paris 
2 


wandt; fie war keine Welle im Strome der Geiſter, ſondern barg ſich 
vor der Fluth auf ein verſtecktes, märchenhaftes Eiland, indem ſie ſich 
ſelbſt, einem engen Kreiſe von Anhängern, nicht aber ihrem Volke lebte. 
Seit die Photographie für Malerei und Bildhauerkunſt geworden iſt, 
was einſt die Buchdruckerpreſſe für die Literatur, ſind die früher nur 


wenigen Glücklichen zugänglichen Schätze der Kunſt zum Gemeingut] 


des Volkes geworden. Die Kunſt, einſt ariſtokratiſch und Fürſtendie⸗ 
nerin, wird demokratiſch und zum Hebel der Freiheit. In nicht zu 
ferner Zeit wird auch für die Schnellpreſſe ein Analogon gefunden 
werden. Damit iſt auch die Aufgabe des Künſtlers erweitert; er ar⸗ 
beitet nicht mehr für einen kleinen, in exeluſiven Ideen auferzogenen 
Kreis, nicht mehr für Kirchen, für Fürſten und Mäcenaten, ſondern 
für das ganze Volk, und unwillkürlich wird er aus dem Aſyle feiner 
Träume herausgeriſſen in den Wirbel der das Volk bewegenden Ge⸗ 
danken. Statt in Rom in einem widerlichen Studentenleben zu ver⸗ 
ſauern, das Vaterland zu vergeſſen, für Recht und Freiheit und Dul⸗ 
dung die Empfindung zu verlieren, werden unſere Künſtler in Deutſch⸗ 
land, im Verkehr mit dem deutſchen Volke die Seele erwärmen und 
ſchͤnere Blüthen und reichere Früchte reifen laſſen, als die römiſche 
Sonnengluth treibt. 

Das iſt Kaulbachs unſterbliches Verdienſt, daß er die neue Bahn 
muthig beſchritten, daß er in farbenglühender Sprache das Evangelium 
der Freiheit, das Recht des Gewiſſens verkündet hat. Sein Reforma⸗ 
tionszeitalter, ſeine Salamisſchlacht, ſein Nero, und vor Allem ſein 
Peter Arbues ſind Freiheitsthaten. Am Himmel der Kunſt ſtrahlt er 
als Abendſtern der untergehenden Epoche, der zugleich der Morgenſtern 
einer neuen Zeit, einer Zeit voll erweiterter Gedanken und erhöhter 


Gefühle, iſt. 
x J ür Literatur, Kunſt und Geſellſcha erausgege⸗ 
ben r — 1 Rodenberg. gr. 8. 9 50 5 Bohne 


Diejes neue Unternehmen, 


Heft vorliegt, verdient die Beachtung, welche ihm bereits durch die hervor⸗ 
ragenden Namen ſeiner Herausgeber zu Theil geworden iſt. — Die Beiträge 
ebildetes Publikum 


prechend; der Preis nur 10 2 
e 

angae wird unſere Empfehlung wirkſam unterſtützen. Das erite 
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ergnügens willen, ein Feuerwerk zu Ehren einer in ihren 5 und Ge⸗ 
enzügen verunglückten Politik Ye rennen und die Finſterniß, in welche fie 
verirrt, aufsubell . Das Blut der Franzoſen, das Blut der fremden 
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ſollten, eine vollſtändig gute Portatiokanone geben wird. 
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Fi 
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will keine Einzelheiten über diefe Waffe geben; fie beſchränkt ſich darauf, 


zu ſagen, daß dieſe keine Kartätſchen abfeuere und Wirkungen hevor⸗ 
bringe, von denen man ſich keine Idee machen kann. Bemerkenswerth 
find die Schlußworte des Artikels, worin ganz naiv conſtatirt wird, 
daß Frankreich über alle Maßen rüſtet: „Im Augenblick,“ meint näm⸗ 
lich die „Patrie“, „wo das Militärgeſetz votirt wird, ſcheint es wahr⸗ 
haft nützlich, das Land daran zu erinnern, daß unſere Bewaffnung for 
wohl vom Standpunkte der Defenſive als von der Offenſive aus nach 


einem ungeheuren Maßſtabe und unter den befriedigendſten Umſtänden 8 


ausgeführt wird.“ 5 

[Zum Militärgeſetz] Die Frage der Stellvertretung in der 
mobilen Nationalgarde iſt noch immer der Stein des Anſtoßes für die 
Annahme des Militärgeſetzes. Am 2. Januar nahm der geſetzge⸗ 
bende Körper das Amendement Javal, welches die Stellvertretung 
ausſchließt, mit 144 gegen 103 Stimmen an. Die Regierung verhielt 
ſich damals ſchweigend. Der betreffende Artikel ging alſo an die Com; 
miſſton zurück, deren Majorität aber mit einer fo durchgreifenden Ver⸗ 
änderung der urſprünglichen Beſtimmung keineswegs einverſtanden iſt, 


ſondern fo viel als möglich die Söhne der Bourgeoiſie gegen den Kriegs⸗ 


dient ſicher ſtellen will. Es wurde daher ſcheinbar das Prinzip der 


allgemeinen Dienſtpflicht, welches die Kammer aufgeſtellt, angenommen, 
dann aber wurden ſo zahlreiche Hinterpforten eröffnet, daß die Be⸗ 
willigung oder Verſagung der Stellvertretung weſentlich in die Hände 
der Aushebungs⸗Commiſſion gelegt iſt. Mit dieſer neuen Faſſung, 
welcher auch die Regierung ſich angeſchloſſen hatte, trat alſo Herr 
Greſſier, der Berichterſtatter der Commiſſion, geſtern vor die Kammer, 
Es kam zu einer lebhaften Debatte. ger 
Jules Simon erklärte ſich mit Entſchiedenheit gegen die aufgeſtellten 
Exemtionen und die discretionären Befugniſſe der Aushebungs⸗Commiſſton. 
Das Princip des Verbots, von der mobilen Nationalgarde ſich frei zu ka 
ſei feſtgeſtellt und man dürfe keine Ausnahme geſtatten. Die neue Nau 
verletze die Gleichheit vor dem Geſetze. Nach einigen Worten des Marqui 
Haprincourt, Kammerherrn des Kaiſers, zu Gunſten des Commiſſions⸗ 
Antrages, verlangte Baron David, obgleich der äußerſten Rechten angehö⸗ 
rig, daß der Artikel an die Commiſſion zurüdgewiejen werde. Er will, daß 
man nur die Leute vom Dienſte in der Mobilgarde befreit, welche unent⸗ 
behrlich, aber keineswegs die, welche nur nothwendig ſind. Dumiral 


Paris, 10. Jan. [Beleidigte Angeklagte.] Die Appellſache der 
Angeklagten in der Stadthaus⸗Affaire (aufruühreriſches er kam heute 
vor die Appellkammer. Dieſelben hatten den Präſidenten Delesvaux der 
6. Kammer, der fie in öffentlicher Sitzung Braillards (Schreihälſe, Brüller) 


* 


as 


enannt, wegen Beleidigung recuſirt, das Gericht aber hatte erklärt, daß dies 


i und hatte das Geſuch abgewieſen. € 
wies heute der Appellhof daſſelbe in zweiter Inſtanz ab, und zwar aus dem 
ewiß willkommenen formellen Grunde, daß don den Appellanten die eſetz⸗ 
mäßig feſtgeſtellte Friſt zur Einreichung ihres Geſuches nicht eingehalten 
wurde. 
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und Sie haben Sich getäuſcht.“ 


denn dieſe Einbuße, obgleich 
nien, Italien, Deutſchland und der Schw 


außerhalb 


nur rat 


Unterſchied zwiſchen „unentbehrlich“ und „nothwendi 
a a an die Minorität der Genion - 
e Anhänger nochmals dadurch einzuſchüchtern, daß er I vorwarf, fie 


mit 
Sraths, Herr Vuitry, ung der Commiſſion erklärte, 
und Hern 10 ſier dieſelbe ſchließlich v one wurde der Ntrek noch⸗ 
mals mit 181 gegen 65 Stimmen an die miſſion zurückverwieſen. 

Die Verwirrung iſt groß. Vorgeſtern hatte Herr Rouher noch er⸗ 
klärt, daß die Regierung von jeher gegen die Stellvertretung in der 


mobilen Nationalgarde geweſen ſei, während Herr Vuitry ſich geftern, 


ebenfalls im Namen der Regierung, vollſtändig auf die Seite der Com⸗ 


miſſion ſtellte. „Ihr Geſetz iſt voller Widerſprüche!“ rief geſtern Herr 


Thiers mit Recht dem Miniſtertiſche zu. Es iſt wirklich ſchwer ab⸗ 
zuſehen, wie die Commiſſion den Weg aus dieſem Labyrinthe finden 
wird; jedenfalls wird die Durchbringung des ganzen Geſetzes nochmals 


verzögert. 
IIm Senat] wurde geſtern die Debatte über die Petition wegen der 


FErpropriation eines Theiles des Kirchhofes Montmartre beendigt. Dieſe 


amilie Baudin aus, welche das Grabmal eines ihrer 


etition ging von der 
das durch die Durch⸗ 


8 . 

Mitglieder, des Admirals Baudin, in Schutz nimmt, 
ſchneidung des Kirchhofes zwar nicht weggeräumt, aber vollſtändiger Iſoli⸗ 
zung preisgegeben werden würde. 9 Senatoren erhoben ihre Stimme 
n r den Frieden der Gräber. Herr Haußmann vertheidigte jedoch 
er nochmals fein Project und führte aus, daß ein ganzes Netz von 

traßen, deren Anlage noch weiter beabſichtigt wird, verſchoben werden 
würde, wenn die Maßregel zurückgenommen würde. So wurde mit 50 gegen 
38 Stimmen zur Tagesordnung übergegangen; immerhin war die Majorität 
in egierung ſonſt ganz ergebenen Verſammlung. eine merkwürdig 
wache. i 
Izur Preſſe.] „Wir wiſſen nicht“, klagt die „France“, „ob es erlaubt 
iſt, über die geſtrige Senatsſitzung, über die wir erſt morgen den Bericht brin⸗ 
gen können, zu reden. Die Berichte der Preſſe werden ſo widerſprechend 


ausgelegt, daß wir nicht mehr wiſſen, was discutirbar iſt, und ob man 


erſt den ganzen Sitzungsbericht abgedruckt haben muß, ehe man ein 
Wort darüber ſchreibt.“ Die „France“ verſucht nun ihre Meinung 
über die Sache zu ſagen, ohne auf die Verhandlung ſelbſt, die vorerſt 
noch ein verſchloſſenes Buch iſt, einzugehen. — Der Proceß gegen die 


Pariſer Zeitungen kommt am Freitag vor das Zuchtpolizeigericht. Wie 


die Gerichtszeitungen melden, wird derſelbe gegen elf der verfolgten 
Zeitungen (worunter auch der „Conſtitutionnel“) fortgeſetzt, während er 
gegen fünf fallen gelaſſen iſt. Das „Journal des Debats“ wünſcht 


den aus dem Garn entronnenen Collegen Glück, und verſichert, daß 


es Tag und Nacht ihre Kammer ⸗Artikel ſtudiren werde, um dahinter 
zu kommen, wie ſie es angefangen, dem Geſetz gegenüber das Richtige 
zu treffen. Vielleicht werde auch das Urtheil des Gerichtshofes den jetzt 
in völligem Dunkel Tappenden einige Aufklärung ertheilen. — Die 
Verlheidiger der angeklagten Journale ſind folgende: Jules Favre 
(Siecle), Berryer (Union), Sinard (Opinion Nationale), Ferdinand 


Duval (Debats), Emanuel Arago (Avenir), Andral (Journal de Paris), 


Ernſt Picard, Deputirter von Paris (Interet Public), Mathieu, De: 
putirter, Berichterſtatter über das neue Preßgeſetz und fanatiſcher Freund 
der Preſſe (France), Gatineau (Glaneur), Dufaure (Temps).“ 

Miniſterielles. — Bazaine.] Der Staatsminiſter hat dem 


Miniſter des Innern, in Gegenwart des Kaiſers, als Pinard ſich be⸗ 


klagte, Rouher habe ihn nicht gut genug vertheidigt, geantwortet: „Wie 
ſoll ich auch die Verantwortlichkeit von Maßregeln übernehmen, die 
ungerechtfertigt und ſchädlich find?“ „Ich habe auf Befehl des Kaiſers 
gehandelt“, erwiederte Pinard, worauf Rouher entgegnete: „Sie haben 
geglaubt, auf dem Geſichte des Kaiſers deſſen Beiſtimmung zu leſen, 
Es fehlt viel in den Regierungs⸗ 
kreiſen an jener Uebereinſtimmung der Anſichten, welche von Stärke 
und Zuverſicht zeugt. Marſchall Bazaine iſt in Ungnade, trotz feiner 
Ernennung zum Ober⸗Commandanten von Nancy; doch hat die Re⸗ 
gierung es vorgezogen, eine bei Hippolyte Caſtille beſtellte und von 
dieſem angefertigte Antwort auf Keratrp's Artikel über Mexico zu unter⸗ 
drücken. Der Kaiſer legte einen Augenblick ein ſolches Gewicht auf 


dieſe Schrift, daß er die Verbeſſerung derſelben eigenhändig vornahm. 


ie Zahl der päpſtlichen Kreuzfah rer,] welche über Marſeille 
nach Rom ziehen, iſt immer noch ſehr bedeutend. Das letzte Dampfſchiff 
nahm wieder 124 Mann mit, darunter nur 17 Franzoſen, aber 69 Schweizer 
und 38 Belgier. - ö 

Großbritannien. 

London, 12. Jan. [(Zum franzdſiſchen n Wenn der 
„Economiſt“, als Vertreter der Intereſſen des Handels, das franzöſiſche 
Militargeſet einer Beurtheilung unterzieht, fo ift es nicht ſchwer, zu rathen, 
nach welcher Seite dieſelbe ausfällt; aber er hat auch die gewichtigſten 
Gründe in's Feld zu führen. „Obwohl wir den Kaiſer, beißt es in dem 

rtitel, von Angriffsgelüſten freifpre en mögen, jo müſſen wir doch die 
eorganiſation der ungen Armee als ein volkswirthſchaftliches Unglück 
uropa betrachten. Nicht nur die Einbuße an nutzbringender Arbeits⸗ 

aft und an eben jo nutzbringendem Capitale ift in Anſchlag zu bringen; 
f Fehr groß, iſt doch meßbar und wird vielleicht 
durch die geiſtige Hebung, welche der franzöſiſche Bauer durch die militä⸗ 
riſche Ausbildung zu erfahren ſcheint, zum Theile ei Die große, fait 
unſchatzbare Einbuße beſteht in der Vermehrung der Gefahr europätjcher 
Unruhen. Eine neue Kraft iſt geſchaffen, welche Jeder in Rechnung ziehen 
muß, die aber Niemand mit Si erheit berechnen kann. Der Bauer in Spa⸗ 
eiz muß von ſeinem Erwerbe etwas 
an den Staat abgeben und läuft eine etwas größere Gefahr, zur Fahne 
einberuſen zu werden; der Banquier, welcher mit einem dieſer Länder Ge⸗ 
fte zu machen hat, muß etwas mehr berechnen, weil die Gefabr einer 

n der Fa welcher dort Eiſen⸗ 


Betracht ziehen; 
Sorge um die 10 


Gelder vorſtrecken, wenn einige in Paris geſprochenen Worte mit einem 


ag des 
la 


um einen, mit dem ſich eine zuver⸗ 
Lloyds Gejellihaft mag vielleicht ver⸗ 
ſten Jahre eintreten werden; aber die 
oͤrſe kann nicht vorherſagen, eine wie große Störung die Mobil⸗ 
machung einer halben Million franzöſiſcher Soldaten — und dies iſt die 
eigentliche Bedeutung des Geſezes — herbeizuführen vermag. Wir können 

en, und rathen in 5 Ingelegenhei wenn feine Dedung 

ufſchlags⸗Procente vorhanden ift, ſteht ungefähr dem Hazardſpiele 


Nuß land. 
n Warſchau, 13. Jan. [Eine engliſche Note. — Das 
zuſſſſche Be 
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jahr. — Militäͤriſche Lage.] Wie wir von Per⸗ 


u 
und 


154 


ſonen vernehmen, die von Dem, was im Schloſſe hier vorkommt, gut 
unterrichtet zu ſein pflegen, iſt dieſer Tage beim Statthalter eine amt⸗ 
liche Mittheilung aus Petersburg eingetroffen, welche die in den Zei⸗ 
tungen enthaltene Andeutung einer Note des engliſchen Cabinets an das 
Petersburger in Betreff der ruſſiſchen Emiſſäre in den türkiſchen Pro⸗ 
vinzen beſtätigt und vervollſtändigt. Nach dieſer Mittheilung ſoll die 
Note die Aufforderung enthalten: die ruſſiſche Regierung möge ihren 
Einfluß anwenden, um dem Treiben der Emiſſäre ein Ende zu machen, 
einem Treiben, das geeignet ſei, den Frieden zu ſtören. — Wir be⸗ 
richteten, daß jetzt zum erſten Male das Neujahr nach dem neuen Ka⸗ 
lender amtlich ganz ignorirt war. Dagegen iſt heute das ruſſiſche 
Neujahr in der ſtrengſten Form gefeiert worden: großer Empfang beim 
Statthalter, Schulen, Aemter und Läden hermetiſch geſchloſſen. Neu 


war noch heute der befohlene Gottesdienſt in der katholiſchen Kathedrale | it 


— die Feier eines religioͤſen Feiertags der griechiſch⸗orthodoren Con⸗ 
feſſion in einer katholiſchen Kirche. Wer die ruſſiſche Art kennt, weiß, 
daß dieſes der Anfang iſt zur Einführung des alten Kalenders auch 
für die nicht griechiſche Confeſſion Polens und für das bürgerliche Leben 
überhaupt. Daß dieſer das religiöfe Gefühl tief verletzende, von der 
Polizei octroyirte Gottesdienſt vom Publikum nicht beſucht war, verſteht 
ſich von ſelbſt. Den Geiſtlichen, denen das Abhalten des Gottesdienſtes 
und den Beamten, denen das Erſcheinen in der Kirche befohlen war, 
konnte man die Entrüſtung vom Geſichte gar deutlich ableſen. — Die 
Errichtung von Lagern an einigen Orten des Königreichs, wovon ich 
Ihnen bereits gemeldet, iſt nun auf Befehl von Petersburg energiſch 
in Angriff genommen. Ebenſo werden die Lazarethe bedeutend ver⸗ 
größert und die Errichtung zeitweiliger Hoſpitäler angebahnt. — Im 
Schloſſe findet heute der übliche Neujahrsball nicht ſtatt, wie wir hören, 
in Folge einer Intrigue der hier ſtark vertretenen nltraruſſiſchen Partei, 
die dem General Berg nicht einmal den Nimbus eines Statthalters 
gönnen möchte. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 15. Januar. [Tagesbericht.] 


„+ [Militäriſche 250 Geſtern Abend langte mit der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn das 2. Bataillon des Schleſiſchen Füſilier⸗Kegiment Nr. 38 hier 
an, welches jet 3 Monaten in Oberſchleſien zur Abſperrung der von der 
Rinderpeſt befallenen Ortſchaften commandirt war, und jetzt wieder nach 
ſeiner bisherigen Garniſon her zurückkehrt. Die Mannſchaften wurden 

mit der Feb er Bahn nach ihrer Heimath weiter befördert. 5 
s [Eine Generalverſammlung des Grundbeſitzer⸗Vereins! 
iſt für morgen (Donnerstag) angeſetzt. Derſelbe will, wie wir aus der 
veröffentlichten Tagesordnung im Inſeratentheile dieſer Zeitung ern 
nicht nur über unjere Breslauer ſtädtiſche Feuerjocietät ſprechen, 
ſondern hat ſich endlich auch ae n die Verbindungsbahn A 
legenheit vor ſein Forum zu ziehen, wohin ſie doch ſo recht eigentlich 
ehört. Wenn dieſer Verein ſich nicht mit den Intereſſen der durch das 
roject betroffenen, ſei es geſchädigten, ſei es (wer weiß?) zum höchſten 
lor gehobenen Grundbeſitzer, beſchäftiget und eventuell ſich ihrer annimmt 
o bricht er über ſeinen eigenen Namen den Stab. — Ferner ſtehen au 
Tagesordnung Ausſchußberichte reſp. Mittheilungen und Beſprechungen in 
Sachen der Straßenbereinigung und in der Hypotheken⸗Ange⸗ 
legenheit. In der letzteren möchten wir hier beiläufig dem leider mehr⸗ 
In ſich äußernden und von großer Unkunde über die Berbältuiffe eugenden 
kißverſtändniſſe entgegentreten, welches in der häufig ehörten Frage ſich 
ausſpricht: „iſt die Hppotheken⸗Pfandbriefsanſtalt bald fertig? Der: 
gleichen läßt ſich aber (wie jeder Einſichtige weiß) nicht ſo ſtehenden Fußes 
fertig“ machen, es iſt erſt die Erledigung wichtigſter Vorfragen erforder⸗ 
lich, und dieſe wiederum kann erſt auf umfaſſenden that ächlichen Er⸗ 
mittelungen e g Ueberhaupt ſtellt man oft Anforderungen auf 
große gar eriſche ne an den Verein, und vergißt, daß ſeine ma⸗ 
teriellen Kräfte bis jetzt ſehr ſchwach gelaſſen worden ſind. Erfreulich iſt 
es, jetzt eine Beſſerung melden zu können, indem der Zutritt neuerdings 
erheblich geſtiegen iſt, auch Aus dem Kreiſe des ir eren ſtädtiſchen 
Grundbeſitzes. Je größer die thätige Theilnahme (nicht bloß die kriti⸗ 

. 1. deſto größer und raſcher werden die 1 ſein! 

5 [Eine muſik.⸗declamat. Unterhaltung . letzten Sonntag 
taltet dur 


druck een 


bene age vor ] N 
onnte“ — zwar viel menſchliches db 


Bezug auf Klima und Nahrungsmittel, auf Sitten und Staatsleben, in Be⸗ 
zug auf Individuum, Familie und Volk ſo vielſeitig, klar und deutlich er⸗ 
örkert worden, daß eine Anregung mit ae identiſch iſt. Sollte 
ſich die Frage aber nur auf Oſtpreußen beziehen, ſo iſt eine Beantwortung 
derſelben um jo müßiger, als Herr Dr. Meyer ein fo klares und an he h 
liches Bild gerade der Urſachen jener Nothſtände entrollt hat, daß Ref. ſich 
nicht verſucht fühlt, nochmals darauf zuruck zu kommen. 
Der G⸗Ref. der Bresl. Ztg.). 
[Feuer.] Von der Station Nr. 7. (Sandthor-Zollamt) aus alarmirt, 
rückte die Hauptfeuerwache heut Morgen in der 5. Stunde nach der Großen 
Domſtraße Nr. 17, dice in dem dazu gehörigen Hintergebäude, wahr: 
ſcheinlich aus Unporfictigteit, Feuer ausgebrochen war. Obwohl bei Ein⸗ 
treffen der Feuerwehr das Feuer nicht unbedeutend um ſich gegriffen hatte, 
gelang es doch, in kurzer Zeit daſſelbe vollſtändig zu unterdrücken und iſt 
nur ein Theil des Hausraths, ſowie der Schaal: und Einjchneidedede und 
der nach dem Heuboden Dee Teer verbrannt. 
Unglücksfall] Im hieſigen Stadttheater ereignete ſich heute Vor⸗ 
mittag 11 Br beim Einſtudiren des Ballets „Eiferſucht in der Küche“ ein 
recht Nen icher Unglücksfall. Der ent Herr Lukas wollte einer 
allettänzerin, welche durch ein Couliſſenfenſter zu lernen hat, dieſe Pro⸗ 
duction vorzeigen, als er beim Durchſpringen mit dem Kopfe an die obere 
Holzleiſte des Fenſters mit ſolcher Gewalt anſchlug, daß er ſich nicht blos 
einen Theil der Kopfhaut losriß, ſondern auch noch eine tiefe Kopf⸗ 
wunde beibrachte. Der jchnell berbeigenufede Theaterarzt Herr Dr. Cliaſon 
legte ihm den erſten Verband an, worauf der Verwundete mittelſt Droſchke 
nach ſeiner Behauſung geſchafft wurde. 
> 
belegenen Dorfe Kreide ließ der dortige Rittergutsbeſitzer Hr. Oberamtmann 
Ebert in dieſen Tagen die Fahrwege zwiſchen ſeinen beiden ihm gehörigen 
Rittergütern Weigwitz und Kreicke aus eſſern, zu welchem Behufe aus einer 
inter dem erſteren Orte befindlichen Sandgrube das nöthige Zuſchüttungs⸗ 
aterial geholt werden mußte. Bei dieſer Gelegenheit ſtürzte am Montage 
Vormittag plötzlich eine unterhoͤhlte Wand zuſammen, und wurde der darun⸗ 
ter mit Ausgraben beſchäftigte Zöjährige Srelitellenbeiiberäje n Bleiſch voll⸗ 
ſtändig, und die Frau des Hofeknechtes Kache nur theilweiſe von den her⸗ 
abgefallenen Sandmaſſen verſchüttet. Obgleich ſofortige thätige Hilfe zur 


) Die Fortſetzung der Polemik müſſen wir unter die e eee 


5 ſtituirung dieſe Angelegenheit jedenfalls in die Länge 


In dem zwei und eine halbe Meile von hier (im Breslauer Kreiſe) ]? 


Rettung der beiden Verunglückten zur Hand war, ſo konnte erſt nach 
anderthalbſtündigem angeſtrengten Arbeiten der 5 als Br aus ſei⸗ 
nem Sandgrabe gezogen werden, während die Frau Kache zwar noch lebend, 
aber mit ſchweren Körperverletzungen vorgefunden wurde. Letztere ſchwebt 
noch in großer Gefahr, doch hofft man ſie durch ärztlichen Beiſtand am Le⸗ 
ben zu erhalten. — Geſtern Vormittag wurde der auf der Sonnenſtrase 7 
beim Schloſſermeiſter Lur beſchäftigte 16jährige Schloſſerlehrling Hübner 
durch die Bohrmaſchine ſo ſchwer verletzt, daß ihm Pacer inger der rech⸗ 
ten Hand geſpalten wurden. — In der v. Rufferſſchen Eiſengießerei und 
Maſchinenbauanſtalt verunglückte ſchwen Vormittag ein Arbeiter dadurch 
daß ihm ein großes eiſernes ſehr ſchweres Maſchinentheil auf den linken Fuß 
ſtürzte, wodurch ihm ſämmtliche Zehen ‚abgellagen wurden. Beide Verun⸗ 
glückte at im Hojpital zu A 8 ufnahme. 

+ [Berfuhter Einbruch.] In der vergangenen Nacht hatte ſich in 
das Haus Junkernſtraße Nr. 32 ein Dieb wahrscheinlich mit einſchließen 
fh d der ſich in einem Verſteck im Hofe eine Lagerſtätte bereitet, wozu er 
ſich das nöthige Stroh aus dem Pferdeſtalle herbeigeholt hatte. 
nach Mitternacht Alles im Schlafe befand, verſuchte er vom Hofe aus in 
das Comtoir des Commercienrathes Gierth einzudringen, indem er eine 
Scheibe eindrückte und dann die Fenſterverſchlüſſe aufwirbelte. Die dahin⸗ 
ter befindlichen Fenſterladen leiſteten jedoch kräftigen Widerſtand, trotzdem 
der Verbrecher eine Wagendeichſel als Hebel benutzt hatte, die am andern 
Morgen vorgefunden wurde. Es iſt in der That als ein beſonderes Glück 
zu betrachten, daß der Einbruch mißlang, denn im Comtoir war am Abend 
zuvor eine offene Geldſchwinge mit 800 Thlr. uneingeſchloſſen zurückge⸗ 
laſſen worden. Da der Dieb ſeinen verbrecheriſchen Vorſatz nicht ausführen 
konnte, ſo wollte er ſich aber auch nicht erwiſchen laſſen, demzufolge klingelte 
er am frühen N heftig an die Hausglocke. Der dort angeftellte Haus⸗ 
hälter öffnete in Folge deſſen die Hausthür, doch fand er zu ſeinem Erſtau⸗ 
nen Niemanden vor, der ihn aus ſeinem ſüßen Schlummer gestört hatte; als 
er hierauf erzürnt die Hausthür wieder jeden wollte, ſprang plotzlich ein 
mit groben Waſſerſtiefeln bekleideter großer Kerl aus dem Hauſe, der durch 
die Dunkelheit hegünſtigt, auch glücklich entkam. Bei Tageshelle entdeckte 
man den Einbru sverfuch. 


Tſchernitz bei Muskau, 14. Januar. [Weiße Vogel.] Mit dem 
Herbſte des e Jahres haben ſich in hieſiger Gegend mehrfach 
völlig weiße Vögel ſehen laſſen. Namentlich find weiße Sperlinge in den 
Dörfern Tſchernitz, Tſchaksdorf und Scunnersdorf, letztere beiden bei Forſte 
gelegen, geſehen worden. In den Revieren Wolfshain und Groß⸗Kolzig hal⸗ 
ten ſſch mehrere weiße Elſtern auf, die noch klüger zu ſein ſcheinen als ihre 
bunten Brüder, da es bis jetzt noch nicht gelungen iſt, eine derſelben zu er⸗ 
legen. Es wäre wohl intereſſant zu erfahren, ob in anderen Gegenden ein 
Gleiches beobachtet worden iſt, und ob vielleicht daraus auf einen beſonders 
ſtrengen und lang andauernden Winter geſchloſſen werden kann. 

(Grünb. Kreisbl.) 


Reichenbach, 14. Jan. [Ernennung — Rückkehr der Garni⸗ 
ſon. — Miſſions⸗Verein.] Der Herr Paſtor Heiber in Peterswaldau 
iſt zum Director des Schullehrer⸗Seminars in Neuzelle ernannt worden und 
wird ſeine Stelle alsbald übernehmen. — In näher Zeit ſteht die Rück⸗ 
kehr des größeren Theiles unſerer Garniſon, welcher zur Bewachung der 
öſterreichiſchen Grenze wegen der Rinderpeſt commandirk war, bevor. — 
Jahre 1867 ſind für Zwecke der innern Miſſion mehr als 160 Thaler bei⸗ 
geſteuert worden. Von dieſem i ſind der Muttergeſellſchaft in Berlin 
50 Thaler, der Goßner'ſchen Miſſion 25 Thaler und der Miſſionsanſtalt der 
Brüdergemeinde 25 Thaler zugefloſſen. 


Glatz, 13. Jan. [Uebel angebrachte l Aen. Dieſer Tage 
kam ein Handlungsreiſender von Auswärts mit eigenem Geſpann 3 
in einem hieſigen Hotel an. Zu ſeiner Weiterreiſe bedurfte derſelbe jed 

eines Schlittens, der ihm auch gegen Entſchädigung von einem hieſigen 
Lohnfuhrmann geliehen wurde; es fehlte nun noch das Je Schutz vor Uns 
green polizeilich vorgeſchriebene Schellengeläut. uch dies war der 
Beſitzer des Schlittens erbötig gegen Extravergütigung von 1 Silbergro⸗ 
ſchen dazu zu leihen. Dem Jünger Merkurs aber war dies zu theuer und 
fand es derſelbe billiger, die Tiſchklingel aus feinem Hotel zu entnehmen, 
um dieſelbe während der Fahrt höchſt eigenhändig in Bewegung zu 
ſetzen. Kaum aber hatte die Fahrt begonnen, fo wurde auch ſchon ein hie⸗ 
ſiger bejahrter Bewohner der Stadt, der — des mangelhaften Geläutes 
die Annäherung des Schlittens nicht bemerkt hatte, überfahren und derart 
verlegt, daß ihm das Blut über das Geſicht ſtrömte. tsdeſtowenige r 
wollte der Reiſende die Fahrt fortſetzen, wobei er die empörende obbeit be» 
Pen den Verletzten mit der Peitſche zu ſchlagen. Raſch herbeigekommene 
Berjonen verhinderten indeß die Weiterfahrt reſp. ſetzten derſelben als End» 
ziel der Reiſe das Polizei⸗Bureau feſt. — Am vergangenen Sonnabend fand 
in Nieder⸗Schwedeldorf eine große Treibjagd ſtatt, bei welcher ohngefähr 
100 Stück Haſen geſchoſſen wurden, von denen die Hälfte von einem 
der Schützen allein erlegt worden iſt. N. Geb. -Z.) 


F. Gleiwitz, 14. Jan, [Comite für Oſtpreußen. — Bierfrage. — 
Heirathsbureau. — Philomathie.] In voriger den n ſich 
auf Anregung unſeres Bürgermeiſters Herrn Teuchert ein Comite zur 
Unterſtützung der nothleidenden Dipsauben, das aus Mitgliedern des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten beſteht. Es wurde ſofort eine allgemeine 
Hauscollecte, der ſich die Mitglieder des Comite's perfönlih unterziehen 
wollen, beſchloſſen; die eingehenden Gelder ſollen zum Ankauf transportabler 
Lebensmittel verwendet und dieſe ſchleunigſt an Ort und Stelle befördert 
werden. Die Nothwendigkeit einer möglichſt ſchleunigen Hilfe rechtfertigt das 
Verfahren unſeres Bürgermeiſters vollſtändig, da eine andere Comite⸗Con⸗ 
N 2 gezogen haben würde. 
Inzwiſchen haben ſchon einzelne unſerer Öffentlichen Locale, 25 die Weinhand⸗ 
ung von Gutsmann, S privaten Sammlungen N gegeben und 
empfehlen wir auf's ringendſte auch dieſen Weg der Mildthätigkeit. — 
Unſere Stadt nimmt nn am Anfange des Jahres einen recht erfreus 
lichen Anlauf zu ihrer Hebung. Zunachſt ſucht fie die wichtige Bierfrage zu 
reguliren. So productiv unſere Stadt iſt, ſo ſind wir doch bis her 5 den 
Genuß fremder Biere angewieſen. Oppeln, Tychau, Rybnik berfergen uns 
mit dem nötbigen Fluidum und Dank der Concurrenz können wir uns jetzt den 
Genuß eines Seidels mit 1½ Sgr. (oder officieller zu ſprechen 1 (Re Groſchen) 
verſchaffen, während a Groſchen die Eiſenbahn⸗ und Frachtſpeſen decken 
mußte. Die neue Bier⸗Aera, die ſich an die Namen Luſtig und Edler 
knüpft, hat jetzt in Herrn Sachs einen neuen Miniſter Gambrins aufzu⸗ 
weiſen, der auch den Liebhabern eines eleganten Billards Rechnung trägt. — 
Ein anderes günſtiges Prognoſtikon für unjere Stadt iſt das kürzlich dem 
Magiſtrat eingereichte Geſuch zur Conceſſionirung eines Heirathz buen, 
Unſere jungen Damen werden der Eröffnung dieſes zeitgemäßen Inſtituts 
mit begreiflicher Ungeduld entgegenſehen. — Zum Schluß wollen wir nicht 
unterlaſſen, unſerer regſamen Philomathie die Frage boräulegen, ob nicht 
auch ſie durch allgemeine Vorträge (gegen ein beſtimmtes Entree) etwas zur 
Linderung der Noth in Oſtpreußen beitragen wolle, da wir überzeugt ſind, 
daß gerade dieſe Gelegenheit geeignet wäre, das Intereſſe für derartige Bil⸗ 
dungsmittel in unſerer Stadt zu erwecken. 


4 Leobſchütz. 14. Jan. [Verwehung der Eifenbahn. — Heims 
kehr des fremden Militärs.] Der heftige und ganz beſonders im Freien 
mit Ungeſtum wehende Südweſtwind, der geſtern Tag und Nacht anhielt, 
hat uns mit neuen Bahnſtörungen bedacht. Stellenwerke tft unſere Eiſen⸗ 
bahn total verweht, ſo daß der heutige Frühzug nicht abgelaſſen werden 
konnte und die ankommenden und abgehenden Poſten auf dem Wege nach 
Neuſtadt unterwegs nicht fort konnten und liegen bleiben mußten. Um 
9 Uhr wagte ſich eine Locomotive auf den Weg, kam aber nur bis zum 
erſten Wärterhäuschen an der Bodewitzer Straße, wo die erſte Schneebarriere 
lag, und mußte wieder zurück. Maſſen Arbeiter ſind damit beſchäftigt, den 
mannshohen Schnee auszuwerfen, allein der Sturm vereitelte immer ihre 
Bemühungen. — Das geſtern hier raſtende fremde, zur Grenzſperre verwen⸗ 
dete Militär, das Jäger⸗Bataillon vom 5. Armeecorps in Görlitz, ſollte heute 
Bea 4% Uhr mit dem . beimwärts ſpedirt werden; allein es ging 
ein Zug, und ſomit werden ſie erſt morgen Früh ihre Heimreiſe über Ratibor 
per Bahn antreten, da die Sperrmaßre eln ihr Ende erreicht haben. Dem 
Ratiborer Zuge gelang es, um 4 Uhr Nachmittags hier einzutreffen. 5 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 15. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 11 —12 / Thlr., mittle 13% —1 
Thlr., feine 14/147 Thlr., hochfeine 15—15½ Thlr., — weiße unper⸗ 
ändert, ordinäre 14—15% Thlr., mittle 16—17% Ihlr,, feine 18—19% Thlr. 
hochfeine 20—21 Thlr. 


R n (pr: 2000 Pfd.) feſter, gek. 1000 Ctr., pr. Januar und Ja⸗ 
mars Februar 704 — 1 Thlr. bezahle gebruar- Ping 71 7 Thlr. Br. Br 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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25 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 16. Januar 1868. 


Beilage zu Nr. 

rt 5 auch noch ihre Mutter, fie zu derſelben durch beſtimmte Aeußerungen ver⸗ die noch fehlenden Mittel herzugeben. Denn dazu habe er ebenſo die direkte 
hi G il —, Arriba 7 Th bezahlt und Gld., Mai⸗Junif leitet nd Sie widerrief vi Bezichtigung, als fie mit ihrer Mutter Verpflichtung, wie dazu, Geld len zur Verteidigung der Grenzen 
r 


| 

. Gld. 1 confrontirt wurde. Mit Rückſicht jedoch ae daß dieſer Widerruf dur | des Vaterlandes. (Bravo.) Man müſſe das Weſen und den Beruf des 5 = 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Januar 94% Thlr. Br. nichts Anderes als durch die an t vor der Mutter motivirt erſchien, und | Staates nicht blos auf den äußern Schutz des Landes beſchränken, ſondern 2 
Gerſte (pr. 2000 Fa 7 — Ctr., pr. anuan 55, Thlr. Br. darauf, daß dieſe als eine Perſon betrachtet werden mußte, zu der man ſich Im auch den Beruf 8 ſeinen Bürgern in Noth und Elend mit allen 
Safer pr. 2000 ) gef. — Etr., pr. Januar 55 4 Thlr. Br. einer ſolchen That verſehen könnte, wurde letztere, wie oben erwähnt, gleich⸗ ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln unter die Arme zu greifen. Wenn es ſich 
15 pr. 2000 10 get. — Ctr., pr. Januar 89 Thlr. Br. falls unter Anklage geſtellt und in der mündlichen Verhandlung jeitens der | darum handle, dann werde jeder preußiſche Unterthan 155 erne eine Steuer⸗ * 
Rübböl (pr. 100 Pfd.) etwas feſter, gef, 0 Etr. Leinöl, loco 9% Thlr.] Staatsanwaltſchaft das Schuldig beantragt, obgleich die junge Kleſch auch erhöhung gefallen laſſen. (Bravo.) Alle, Katholiken oder Proteſtanten, wer⸗ 
Br., pr. Januar und Lr bruar i r. Br. Februar⸗März und] die Bezichtigung gegen ihre Mutter nicht mehr wiederholte, Die Geſchwo⸗ den eben jo gern eine Anleihe dei die hungernden Preußen bewilligen, wie 
Maat Mor 115 Thlr. Br., Mai 9% Thlr. Br., 9%, Thlr. Gld., Mai⸗ renen erklärten jedoch nur die Kleſch jun. des ihr m Laſt gelegten Ver: zu einem Kriege gegen äußere Feinde. (Bravo.) enn alſo Sa hoffen ſei, 
Juni 9%, Thlr. bezahlt und brechens mit ausreichender Stimmenmehrheit, die Kleſch sen. nur mit 7 daß der Staat nicht blos durch die in Ausſicht geſtellten Bauten helfen 


Spiritus feſter, gek. 5000 Quart, Ioco 18% Thlr. Br., 18% Thlr. gegen 5 Stimmen für ſchuldig. Der Gerichtshof entſchied zunächſt an Stelle werde, koͤnne andererſeits doch die Privathilfe wenigſtens einige Wochen 
Old., — a und Sanuavgehruun 18% Thlr. Gid., ebruar⸗März 18% 2 Geſchworenen die Sia e und zwar zu Gunſten der Angeklagten, oder Monate aushelfen. Stelle fich dann die Noth größer heraus, als man 
Thlr. 5 lt, März⸗April — al 194—19% hir. bezahlt, Juli⸗] und verurtheilte dann die Kleſch jun. zu 10 Jahren Zuchthaus, ſprach da⸗ vermuthet, dann werde der Staat 7 auch mit weiterer ie eintreten. 
1 lr. Gld. * f gegen die Kleſch sen. frei. Dieſe Hoffnung ſolle aber die Kraft und den Willen, jetzt bald zu helfen, 
nk unverändert feſt Die Börſen⸗Commiſſion. .o viel man könne, nicht ſchwächen. Wenn er dazu auffordere, fo thue ek 


A 14. Januar. ; ; Vorträ V 8 dies um fo unparteiiſcher, als Oſtpreußen nur zum kleineren Theile katholiſch 
Heidensam, Swen unn Naben banner fü die Kreife nn een jet. 68 je dies Tein Örtnb, fh den Siehesopfer zu entziehen Man Mnne 


Präſi bgeordneten Dr. J. Unter Vorſitz des) + Breslau, 14. Jan. [Geſellſchaft der Brüder.] Am 12. d. M. vom katholiſchen Standpunkte aus den Irrthum niemals Wahrheit nennen, 
0 . M8. — lenarſizun ve Han ie Bien and die alliäheliche General-Berjammlun 1 0 ſeit 80 Jahren hier beſte⸗ aber 5 —— alle Menſchen u khn und Allen zu beifen , das U:, 
tammer zu Breslau hat ein Schrei elskammer ſtatt. — Die Handels- henden fo Nobert wirkenden Geſellſchaft ſtatt. Der Sprfibenbe, Herr | man, und dies thue er, als katholiſcher Prieſter. „Helfen Sie den Oftpreußen 
5 f h ng wegen Erreichung eines Handels⸗ in k Schahmeiſt e ee 12. 85 0 e e 25 1 a C Ser e n 9 0 
nr zwiſchen dem Zollverein und Spani ie dieſſeitige daß der er, Herr Kaufmann L. S. Soon jetz, ahre in ſei Hierauf wurde zur Neuwahl des Vorſtandes gelcitten, Um die 
8 Skammer beſchloß, dem Handelst en anregt. Die dieſſeitigef nem Amte und daß unter feiner ausgezeichneten chien und meilen ſelbe in möͤglichſt kurzer Zeit zu vollziehen, ſchug der Vorſitzende vor, die 
mgelegenbeit die Initiative zu ergreifen and merlin du empfehlen, in der] Sparjamteit das Vermögen der Geſelſſhaft von 9000 Thlr. auf 23,000 Thlr. nothwendigen 21 Mitglieder deſſelben durch Acclamation zu wählen, wogegen 
— 2 Mittheilung zu machen eraifen, und nach Plauen von be Der | aljo mehr als um das Doppelte gewachſen wäre, obgleich in . Zeitz | fich kein Miderfpruc erhebt. Es werden demnächſt die Herren Weben * 
0 andels⸗ 3 eben 5 5 . Gee Beet t He a: 3 886 Be Schnabel, Pfarrer Dr. Wick, 1 7 Rath 18 10 G a 
2 Die : f an Dar en wurden. ie Geſellſchaft bezeigt Herrn L. S. Cohn Dr. Elvenich, Buchhändl. Görlich, Kaufm. Diebitſch, Rend. Gröger, 
eröffentlihung der en wird — Gerichten das Blatt zur ihren Dank durch Erheben von den Plätzen. — Wegen der jetzt herrschenden] fm. . Bber ngenieur Achtel, ector Helbig, Kfm. Prien 
erften Seſſton dns 0 en. Mit Bezug auf die bei] Theuerung wird beſchloſſen, in dieſem Jahre 500 Thlr. an biefige Arme und] Reg.⸗Rath Peſchke Sn en⸗Inſp. Pfarrer Kliche, Züchnermſtr. Reimann, 
wünſchenswerthe Veränderung ne 3911 parlaments bevorſtehende, etwa] außerdem einen namhaften Beitrag für die Nothleidenden in Oſt⸗ Kfm. Rockel, Kim. Böſe, Kfm. Teichgräber u. Kfm. Jahn, weiche dem Vor⸗ 
ollordnung anſtrebende Berathung Yon 55 15 115 und Mobificationen derſſtreußen zu geben. — Bei der Neuwahl wird der alte Vorſtand wieder⸗ ſtande ſchon bisher angehörten, wiedergewählt und an Stelle dreier abge 
8 1 8 wurde beſchloſſen, gegen eine Herab⸗ gewählt. angener Mitglieder die Herren Graf d'Hauſſonville, Conſiſtorialrath 
— Waaren, pagegen = Pe Ab L TCC chuppe und Prof. Dr. 8 / 
rohleinener Gew 1171 ange die zellfreie Einfüh.]] 4 Breslau, 15. Jan. [Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut.]ſſeitherige Vorſizende, Hr. Kaufm. Rockel berichtet ſodann, nach einer kurzen 
dabei hervorgehoben . öſterreichiſchen Grenze beſteht. Es ſoll] Am 13. d. M. ſetzte der Syndicus der Handelskammer, Herr Dr, a ander ae 5 Vonmmttiche Herten bie Wahl . ee und W 1 
duſtrie nachtheilig ſei, und daß . Aenderung der Zölle der] Me ver, den Cyelus feiner Vorträge fort; derſelbe hatte für dieſen Abend in ver Weiſe conſtituirt habe, daß er ſelbſt zum Vorſitzenden, Conſiſtorialratßy 
er Zölle anderer änder herbeizufüh uſchenswerth wäre, eine en das Thema „Ueber die Functionen des Geldes“ zum Gegenſtande Schuppe zu feinem Stellvertreter, Kfm. Diebitſch zum Raf ſirer, Buch? 
Handelstages, welche ſich auf 1 € ren. — Der Propoſition des deutſchen feiner Beſ rechun „gewählt und ſchilderte in kurzen, ſcharfen Umriſſen die händler Görlich und Rendant Gröger zu Schriftführern ernannt ſeien. 
rathes des Zolldereins und des ae erung der Competenz des Bundes⸗] mannigfachen Beſtimmungen dieſes mächtigen Factors des geſammten Ver⸗ Ei dem derſelbe ferner noch mitgetheilt hat, 10 in der nächſten, am 88. 
kammer bei. — Bei der Bresla ach arlamentes bezieht, trat die Handels: kehrs aller Völker dem zahlreichen Auditorium, welches dem überaus inter⸗ d. 95 ſtattfindenden Sitzung die Herren Prof. Dr. Kutzen und N ligions⸗ 
Mgel einer genügenden An Br weidnitz Freiburger Eiſenbahn iſt der 1 — Vortrage mit der ungetheilteſten Aufmerkſamkeit folgte. Nach dem lehrer Dr. Weber ſprechen werden und daß Herr Pfarrer Wick bereit je, 
worden. Es wurde beschlossen Dr edeckten Güterwagen fühlbar ir Vortrage ergriff der Vorſitzende das Wort, um die Theilnahme der Ver⸗ Gaben für Oſtpreußen in Empfang zu nehmen, wird die Sitzung nach 9 Uhr 1 
wegen Einstellung einer delt ei dem Directorium der bezeichneten Bahn] ſammlung auf das Elend der oſtpreußiſchen Brüder hinzulenken. Wie in geſchloſſen. Bi 
"| 


itzler zu Vorſtandsmitgliedern ernannt. — Der R 


orſtellig zu Verkehr entſprechenden Zahl gedeckter Wagen | früheren Jahren der Verein bei jeder Veranlaſſung eingetreten, wo es alt, 5 - ß ; 8 
tell, — h die kn deutſche Handelstag hat eine Hoeisaufgabe ge⸗ fee Mildthätigkeit mit lebendi — Intereſſe u bewähren, ſo möge er ah ( Breslau, 15. Jan. [Die Bei olifhe Gemeinde] hielt am 
agen waren N nführung der Goldwährun betrifft. Die übrigen Vor⸗ heute eintreten mit Hand und Herz für die Unglücklichen und zeigen, daß er] geſtrigen Abend in der Humanität Gemeindeverſamm 2 Der Vorſitzende 
Berl * weniger allgemeinem Interaſe. auch über den engen Kreis feines Berufes ür ſeine Wirkſamkeit gern theilte zunächſt das Ergebniß der un des Er 
Die = * 13. Jan. [Viehmarkt] Am 13. Januar wurden auf hieſigem erſtrecke. Die darauf vorgenommene Sammlung ergab die Summe von . mit, einen 1 Bericht bis nach pfang der Ab⸗ 5 
2 5 zan Schlachtvieh zum Verlauf aufgetrieben: 21 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; der Vorſitzende theilte dann mit, daß dem Inſtitute ſchrift des Erkenntni 17 5 des dem Landtage vorliegenden Gelehed 
lich, du Indbieh 1414 Stüd, Die Zutriften waren ſtärker als vorwöchent: | von einem Mitgliede ein Oelbild mit der Beſtimmung aach worden, das⸗ der 1 wegen x Ur terhalt es dem Landtage vorliegenden Geſetz 
lich leb bedeutende Ankäufe nach den Rheinlanden wurde der Handel ziem- ſelbe zu einem wohlthätigen Zwecke zu verwenden; er glaube, den Intentio⸗ wegen cle er d r Ki 1 ſchritt lch Debatte 9 
mittel 18 „doch konnte beſte Qualität nur den Preis von 16—17 Thlr., [men des Gebers nicht würdiger zu entſprechen, als der Verſammlung zu nung det Schule 3 er Kirchs gelben 1 n, teldie ohne De 8 enn 
2 „14 Thlr., ord. 9-11 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen. empfehlen, das Geſchenk — Blumenverkäuſerin don Dettmer — meiſtbietend men a unterſchrie 25 „= Hierauf hielt Hr. Dumas Fr rzen Vortrag 
ftatfen Schweinen 3658 Stuck. Der Handel war bei dieſen bedeutend ſofort zu verſteigern und den Erlös dem Betrage der heutigen Sammlung ſch in a einer Debatte über 5 Frage nach dem Einfluſſe der wiſſen⸗ x 
* letzutriſten nicht en genug, um mehr als nur mittelmäßige Breife | hinzuzufügen. Die Verſammlung genehmigte bereitwillig dieſen Vorſchlag, schaftlichen Erkenntniß auf die freireligibſen W Wil das Hauptge⸗ 
I, ſelbſt für beite feine Kernwaare ftellten ſich die Preiſe nur auf] die Verſteigerung, nach dem bekannten Modus der ſtufenweiſen Zahlung] wicht auf die Ausbildung des individuellen moraliſchen Willens legte, hy 1 
geräumt 8 100 Pfd. Fleiſchgewicht und konnten die Beſtände nicht ausgeführt, St 1 8 m ron 33 Thlr. 23 8 Sehnde e der ira De ee 7 . une indeß Hr. S 8 
5 n. durch einen Zuſchuß von r. 7 Sgr. aus der Inſtitutskaſſe unter allge: | eine b 0 5 A 3 2.2 
wurden Schafvieh 2339 Stuck. Das Geihäft war matt, Export⸗Geſchäfte] meiner Acclamation der Verſammelten auf 50 Thlr. erhöhte. Das Geſamm⸗ richtige Ziel weiſen müſſe, wenn der Menſch frei von fremder Autorität wer: 
wurde „Abt ausgeführt, fette Waare im Fleiſchgewicht von 40—45 Pfund] reſultat hat ſomit den Vetrag von 71 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. erreicht und wird den ſolle. Einen verwandten Standpunkt vertrat auch Hr. Oppell. 
mit 7—775 l dem Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht zur Weiterbeförderung fofort überge⸗ Nach a 5 Mittheilungen wurde die Gemeindeverſammlung 9400 Ey 


An K lr. Bee t. f K 
geräumt albern 985 Stück, wurden zu anhaltend höheren Preiſen auf. [ben werden. Der Vorfigende dankte für die Opferwilligkeit, welche ſich in [Ten und 
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En 
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dieſen reichen Spenden jo erfeulich ausgeſprochen und ſchloß die Verſammꝙ. — Breslau, 15. Januar. [Der Schnellzug aus Wien] hat den 

* P lung mit der Anzeige, d Nu 22. d. M. 1 ; ' h n 

SER Br Bam TB 0. ae | lab Er Eher in Saal eig u 

Serie 187 007 7 * November 1867 agosen . wöhnlich unterhaltender Weiſe auszuſtatten beabſichtige. 7 elegraphifhe epeſchen 5 5 

5479 5598 6209 6418 450023884 3060 407 4200 4256 4461 4595 4775 5-5 Breslau, 15. Januar. [Katholiſcher Volsverein.] Die aus dem Wolff ſchen Telegraphen⸗ Bureau. 

509 6933 7729 7911, geftern Abend im Saale „zum ruſſiſchen Kaiſer“ abgehaltene Verſammlung, Berlin, 15. Jan. Das Abgeordnetenhaus berieth heute den 4 

346A r 30324 82422 197988 19 Gewinne: 5 195 e zahlreich beſucht war, wurde als die erſte im neuen Jahre durch den] Etat des Miniſteriums des Junern weiter. Auf den Antrag Aßmann's 

as & 1000 Fl 197990 203710 209951 209982 229750 320888 örjipenzen, Saufm, Model, mit einer Kursen, glüdwünfhenben Ynfvrade |merden die 4000 Zhfr. für bie zweite MinifterialDirector-Stelle bei 

2 3 et, in er elbe 0 N ? b „ 

226 808 345 206 308 311 314 316 318 319 325 826 327 331 33% 33 auch die Sache des Tabelſſcen Me Menesemen ne SR ana end namentlicher Abſtimmung mit 170 Stimmen gegen 169 Stimmen ge 

332 333 3: 47 30301 304 305.309 312 313 314 315 317 319 320 329 fahre und der Druck, der noch immer auf den Herzen aller Katholiken Lafte | ſtrichen. Zu Tit. 5 werden die Anträge von Glaſer und Schmidt, be 
8 460 336 337.339 344 244 346 347 350 82402 


403 404 405 406 | und in den betrübenden Verhäͤltniſſen des heiligen Stuhles ſeinen Urjprung | treffend die beſchleunigte Veröffentlichung ſowie die Ausdehnung der 
4 408 409 411 412 413 416 417 420 423 426 429 432 435 436 437 [babe, von ihnen genommen werde und der heilige Vater die Sicherung ſei⸗,ſtatiſtiſchen Erhebungen angen bs us en { 
38 439 444 = 0 f D \ 9 genommen. Ueber Tit. 10 betreffend die 
570 446 447 449 450 151551 553 555 560 561 56% 564 566 nes Beſitzſtandes finden möge. — Hierauf hielt Hr. Präfect Meer einen] e drathsb N ; ; A 3 
153 ni 575 577 581 583 584 585 588 589 591 592 598 600 , 194152 Vortrag, in welchem er nach einem Hinweiſe auf den Nothſtand in Dft- Sunbentpabendrden und Landdroſſeien entſpinnt ſich eine ene 7 
181 20,186 158 159 160 161 165 168 170 173 174 176 178 179 preußen „das Walten der chriſtlchen Charitas“, wie dieſelbe in den frühe⸗ Debatte. Braun tadelt, daß in Naſſau die Competenz des Landraths 
m 184 185 187 188 190 191 192 194 195 196 197 198 199 |jten Zeiten der Kirche gehandhabt worden iſt, fehilverte, nachdem er ſeine] und des Amtmanns nicht abgegrenzt ſei, wodurch Dedorganijation eine 
979 9882 954 955 956 957 958 960 961 964 966 967 969 971 975 Zuhörer einen Blick hakte thun laſſen in die durklen Zeiten des Heiden⸗reiße. Der Miniſter des Innern behält ſich vor, ſich über den Antrag 
11 745 710 577 79 992 903 994 905 996 198000 50 703 706 |tyums, in denen ein Sengca die Wumhefigkeit für einen Hergensfebler und | Braun's fpäter zu erklären. Der Minifter erklärt ſich entſchieden gegen 
. 39 16 717 720 722 723 724 725 726 728 729 731 734 735 736 737 ein Cicero es für einen Frevel erklärte, ſich von Mitleid leiten zu laſſen. die bloße Bewilligu eines Pauf tums für die Behörden der 
= 744 747 748 750 209053 956 957 9 9 960 962 966 967 968 969 | Die chriſtliche Nächſtenliebe, wie fie zu allen Zeiten in fo reichem Maße ge: gung el uſchquantums für die Behörden der 
768 75 977 980 981 984 985 987 990 992 994 995 998 212754 755 757 übt worden fei, gebe die rechten rundſätze zur Beantwortung der rage, | Neuen Landestheile. Die hannoverſchen und naſſauiſchen Behörden 
223004 760 768 773 774 776 777 779 783 784 786 788 790 791 795 797 | „ob Staatshilfe oder Privathilfe“, 1 allein weiſe auf die rechten Mittel bin | eriftirten bereits vor der Einverleibung und könnten nur durch ein Ge⸗ 
50 220 * 1 9 5 Se E lie Linderung der 1755 Bu 4 da und ſei groß, aber auch die] ſetz abgeändert werden. Hierauf wurde die Discuffion vertagt. 
r 238701 704 708 700 710 725 728728 |Liche ſei da und gehe betteln. Seien barum aud wir da, damit die Hand| Berlin, 15. Jan. Die „„Prov.⸗Correſp.“ hält die Annahme des 
720 786 737 738 742 746 748 238701 703 708 709 710 713 715 717 718 nicht leer zurückgezogen zu werden brauche, die die chriſtliche Liebe uns ent- um, Ä he b. „ 
— 723 725 726 727 728 729 730 738 735 787 739 740 741, 744 747 740] gegenftredt. Möge ein Jeder des Rüertſchen Wortes eingedenk fein: Declarations⸗Antrages im Herrenhauſe für unwahrſcheinlich. Dagegen 
94943 94 nz 914 Rs: 0 0% l 80 ch fee, was ich e uu, um zu leben, gelte es nicht für unmöglich, daß das Herrenhaus den Verſuch a 
&bı 886 867 868 870 871 872 87 874 875 877 881 882 887 888.801 809 Demnäc e Parker Dr. Wick das Wat, Er wolle, ** Br 2 Ne 1 a 
42 899 310402 404 405 406 407 400 411 416 418 419 420 421 422 424 äußerte derſelbe, obwohl nach dem bereits Geſagten es überflüſſig erſcheinen be je 10 preußiſchen Verfaſſung unter ſonſtiger Wahrung 7 
9 432 434 436 438 442 445 447 448 450 320852 856 857 858 859 860 konne, doch noch Einiges hinzufügen und, um die Sache auf einen praktiſchen] der fentlichen Intereſſen herbeizuführen. ar 
— — 3 . A 876 877 er er = : je 24 — = — = 1 au 1 05 nur N lern De Nothſtande gegenüber, 1 J. . mit Dänemark werden heute wieder aufgenommen. 
99 32 413 414 6 417 419 420 424 425 426 429 ſich vor der Hand noch au veupen beſchränke, die gebenden Hände m Herrenhauſe wurde heute Herr v. Rothſchild vereidigt und die 
6% 432 433 435 436 4837 439 440 441 442 444 450. 346602 803-605 608 nich bloß in Schleſen fonbern auc {m gamen Deutschland bereit zu vegen Geſetze über die Ginführung 1 Guroipcknbägee und Aber N 
610 611 616 617 620 622 623 624 625 630 632 633 635 636 640 641 64% anfangen. Daß bei allen derartigen Anſtrengungen, wo es auf augenblick gen in d Depoſitenord ; N 
645 648 405 407 408 409 411 416 417 418 420 421 422 428 429 liche Dil ankomme, Schleſien ftet3 vorangehe, ſei eine allbekannte Thatſache.] gen in der Depofitenorbnung eingebracht. 28 N 
430 432 435 436 441 444 445 446 447 448 450 395501 502 507 508 509 | Es beruhe dies im Charakter des Schleſiers, der ſich leicht zum Mitleid anregen Der „St.⸗Anz.“ dementirt die Nachricht, daß bei den Berathungen 
511 513 514 516.82 57 522 525 527 528 530 531 533 535 536 527 538 | und ſur That bewegen laſſe. Noch a Katholiken inmitten der Sammlun: | der Bundes⸗Commiſſion für die neue Civilproceßordnung die hanno⸗ 
589 543 545 546 550 & 70 gen für das ni be bechauft che, Sammlungen, die, wenn auch verſche Civilproceßordnung zu Grunde gelegt fei. Der früher ver 
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Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern erhalten 51 Fl. nicht immer mit derſelben Stärke, doch fo lange fortdauern ſollen, bis das 


e ü ichnete N iſt mit Zahlungs ; 71 tubles wied 25 öffentlichte preußiſche Entwurf ſei nicht zurückgezogen. Die Commi n 
Die mit + bezeichnete Nummer iſt mit Zahlungsſperre belegt deen s ba e ne Bl nl ee der, heilige Ra hl nö Sen 47 8 Sg 1 x 1 
ordern gleichzeitig die hungernden reußen gleichmäßig unſere Hilfe erlin Jan. ie „Augsb. Allg. . bringt eine idje 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. heraus. Er glaube, daß die katholiſchen Chefe nicht die Letzten fein dür 2 Wiener Corkeſpondenz, welche beflätigt, daß Diterreig Brunei ee 


Breslau, 14. Jan. [Schwurgericht,] Vertreter der Staatsanwalt: welche auf den Schrei der Noth hören und dieſer abzuhelfen nach beiten la; g de 
} z Siautsanmmalt uchs. ertheibiger: Apel Ger- def Schäfer und Kräften Hp Neffen Er habe darum auch 99 Augen Anka e⸗ . reitienburg ans er Hanbelövertrage zu entlafien; len 
Ne dec Niederſtetter. 125 nommen, in das für Breslau gebildete Comite einzutreten, um deſſen Be Oeſterreichs Aufgabe der Friedenserhaltung und Oeſterreichs erfolgreiche 
uf der Anklageban erſchien die unverehel. Chrütiane Kleſch aus Par: [ftrebungen nach beiten Kräften zu unterſtützen. Er habe bei dieſer Sache] Vermittelung, um Frankreich gegenüber dem Zollverein des Nordbundes 
nitze 2 ber, ape Aided „ feln > at aft mit 50 55 zur Dana en de en, gr ſitze, 9 was jeder freundlich zu ſtimmen. BE: 
i utter, der 7 eth Kleſch, geb. 0 „Frauen- Einzelne wolle. ei dem jetzig e der Sache würde es ferner etwas “ 5 i Zi d fielen 
— welche der Theilnahme reſp. der Herleitung zu dieſem Verbrechen] ganz Ueberflüſſiges fein, erſt darüber Unterſuchungen anzustellen, warum 90 1 25 A Ne 157 1 der Staatöprämien e i 
beſchuldigt wurde. — Beide Angeklagte find als mauvais sujets in der boll- | bisher nicht mehr aefchehen, damit ein ſolcher Nothſtand nicht erſt zum vollen] 90, 2 . „227; 25,000 Thlr. auf Nr. 134,40: * 
ſten Bedeutung des Wortes zu bezeichnen. Die alte Kleſch it eine ſchon] Ausbruch gelangte. Man konne dieſe Srage ſehr wohl aufwerfen; wenn] 2000 Thlr. fielen auf Nr. 76,065; 1000 Thlr. fielen auf die Num: 
ach, unter Anderem auch wegen verſuchter Verleitung zum Meineid be⸗ dies aber jetzt geſchähe, jo dürfte dies nur lähmend auf die allgemeine Be⸗ mern 76,036 und 60,934; 500 Thlr. auf die Nummern 28,107 und 
on. Wenn es heißt: „Wie die Alten jungen, jo zwitſcherten die] theiligung wirken. Darum möge fie ſpätere iscuſſion vorbehalten bleiben.] 132,229. Heute wurden die Gewinne bis 500 Thlr. incl. gezogen, 
„ jo muß man hier annehmen, daß die junge Kleſch nicht blos ge: | Eben o wenig dürfe das als Einwand gelten, daß man ſage, frühere Sammlungen morgen wird die Zieh beendiat et 
„ſondern ganz gewaltig geſchrieen habe. Denn Brandſtifterin war ſeien nicht vollſtändig für den beſtimmten Zweck verausgabt worden, es eſen St ehung beendigt. RT oll in Karls: 
r wenigſtens die alte Kleſch noch nicht geweſen. Bei ihrer Tochter be: | vielmehr gewiſſe Ueberſchuſſe ae he und in einer Weile verwandt worden, uftgart, 15. Jan. Der Minifter v. Varnbühler fol in arls⸗ 
auch das Sprichwort von der Verderblichkeit des Müßigganges. welche nicht im Sinne Tg ichen Geber gelegen babe. Es könne ruhe wegen der Ausfälle der „Karlsr. Z.“ in der Zollparlamentsfrage 
Si it für ihre Existenz zu ſorgen, war ihr außerordentlich zuwider. ſich gegenwärtig nur um die Frage handeln, wie wir für bie nädften Monate, diplomatiſch reclamirt und Genugthuung verlangt haben. A 
leb (chte vor, im Gefängniß ſich füttern zu laſſen. Als fie einmal wegen] namenklich die Wintermonate, der bittern oth zu fleuern im Stande ſeien Paris, 14. Jan., Abends. Die Legislative nahm den 14. Artikel 
Die . en hatte, äußerte fie ganz naiv, „es habe ihr] und wie wir unſererſeits dazu beitragen können, daß d.. acht in eine des A „14. Jan., Abends. x en, darauf d 
ganz gut daſelbſt gefallen, ſie möchte bald wieder hinein kommen“, Dieſem, | wahre Hungersnoth ausarte, die dann erſt den Sungertubl us nach ſich ziehe.] des Armeegeſetzes mit 197 gegen 43 Stimmen, as ganze Sf 5 
5 en Wunſche, ſtand zunächſt ihr Dienſtverhältniß bei dem] Das Breslauer Comite ie daher den ausdrücklichen Beſchluß gefaßt, alle[ mit 199 gegen 60 Stimmen an. Die Kammervertagung wurde bis 
eigäriner Carl Milde in Parnitze entgegen. Um daſſelbe zu löſen, ſand bei ihm eingehenden Gaben direſt zu verwenden und ihre Dertbeilung nicht zum 27. d. M. beſchloſſen. Darauf werden die Interpellationen Lan⸗ 
die nicht blos faule, ſondern auch ſtupide Perſon keinen anderen 2 als erſt durch die Vermittelung anderer Hände zu bewerkstelligen. Woh a guinais über die Kirchhöfe, das Preßgeſetz und Vereinsgeſetz zur Ver⸗ 
den der Brand fütung, und wir ſehen die ſchon wiederholt gemachte, p cn: | fir daſſelbe augenblicklich mit den bereits in Oſtpreußen beſtehenden Ver⸗ handl ! . 9 N 
logisch aber Immerhin merkwürdige Wahrnehmung beſtätigt, daß ſtets nur einen in Verbindung eſetzt, um 1 erfahren, wo die Neth am größten und ung kommen. atlanti — 
Leute auf der dul Stufe der Entwickelung des Geiftes und Gemüthes] die Hilfe am dringendſten ſei. Aber immerhin ſei die Bürgſchaft da, daß, Newpork, 14. Jan. (Per atlan ſches Kabel.) Der Senat nahm 
zu ſolcher 9 hafter Handlungsweiſe relle Die Kleſch junior | die eingehenden Gaben auch ſofort und voll ihrer Beſtimmung gemäß verwendet die Reſolution, Stanton wieder als Kriegsſecretär einzuſetzen, an. ES 
te am 6. Nobember 1887 des Nachts den Holzſtall ihres Dienſt⸗ werden. Und dieſe Gaben würden nicht ausreichen, um das Meer der Noth heißt, Stanton werde Grants Amt verlangen. Das Repräſentanten⸗ 
- 5 an. Das Feuer Al aß Mid und verzehrte unter anderen Baulich⸗ zu trocknen, die Staatshilfe werde die Privathilfe noch bedeutend unterſtützen b 8 nahm die Bill an, welche erklärt, d Zweidrittel M des 
die Scheune, jo daß Milde, da feine 3 nicht der- | müffen, Er glaubt nicht, daß, wenn die Noth erſt ganz erkannt und das Haus nahm ichtohofes & Hart, daß Zweidrittel Majorität des 
ert waren, einen Geſammtſchaden von circa 1000 Thlr. erlitt. — Die] vo e Bedürfniß zu Tage getreten nr werde, der Staat, der ja fir das all, hoͤchſten Gerichtshofes zur \ nticheidung erforderlich ſeien, ob irgend ein 
kleſch jun. war d That geſtändig und bezichtigte in der Vorunterſuchung!] gemeine Intereſſe einzutreten berufen ſei, fi dem werde entziehen konnen, Congreßact verfaſſungsmäßig fei. BEER. 
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TLTlkelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
er (Wolff's Telegr. 1 
Berliner Börſe vom 15. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe⸗ 
Kerl Märliſche 134. Breslau⸗Freiburger 119. Neiſſe⸗ Brieger N. 
KLeſel⸗Oderberg 5%. Galizier 83%. Köln⸗Minden 136, Lombarden 89%. 
KR A 1870 ofen 123. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 95. Oberſchleſ. 
uu. A. 183. Oeſterr. Staatsbahn 135%. Oppeln⸗Tarnowitz 73%. Rechte⸗ 
der⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 734. Rechte⸗Oder⸗ÜUfer⸗Stamm⸗ Prioritäten, 86, 
Rheiniihe 115%. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 79%. Minerva 
32%. Oeſterr. Credit⸗Actien 77%. Schleſ. Bank⸗Verein 111%. Sproc. 
Preuß. Anleibe 103. 4 proc. Preuß. Anleihe 96%. 3 proc. Staats: 
ſchuloſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 47%. Silber-Anl. 60%. 1860er 
Looſe 70. 1864er Looſe 43. Italien. Anleihe 42%. Amerik. Anleihe 
75 7¼/. Ruſſ. 1866er Anleihe 99%. Ruſſ. Banknoten 847. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 85 Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Wien 
2 Nongte 84. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Ruſſ.⸗Poln. 
Schaß⸗Obligatlonen 62%. Poln. Pfandbriefe 57%. Baier. Prämien⸗Anleihe 
99%. 4% proc. Oberſchleſ. Prior. E. 93%. Schleſiſche Rentenbriefe 90%. 
Poſener Creditſcheine 84%. Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe 49. Still. 


AJgnländiſches feſt. 
ö 5 [Schluß⸗Courſe.] 5proc. Metalliques 56, 60. 5 Thl 
Nati 20. 1860er Looſe 83, 10. 1864er Looſe 76, 80. Credit⸗ 
Actien 184, 70. Nordbahn 169, 50. Galizier 198, —. Bohm. Weſtbahn 
147, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 241,40, Lombard. Eifenbahn 160, 50. 
Liondon 120, 80. Paris 47, 85. Hamburg 89, —. Kaſſenſcheine 177, —. 
Napoleonsd'or 9, 62. 


St. 15 Sgr., 


w 


nung 15 


PTR 


und Extra 


ER 3 14. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
8 Monate 33 ½ d., do. auf Hamburg 3 Monate 30 Sch., do. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 165% Ct., do. . Paris 3 Monate 347 ½ Cts. 1864er 
Br. BeämienYnl, (Siehung) 115%. 180er Brämiensdnt. 13%. Imperials — 
Geelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) — Gelber Lichttalg (mit Hand: 


5 . Gelber Lichttalg loco —. Feſt. 
Rew-Dork, 14. Januar, Abends. Wechſel auf London 109%. Gold⸗ 
1% Agio 410. Bonds 109%. Illinois 135%. Eriebahn 75%. Baumwolle 16%. 
Petroleum 25. Mais 1, 39. Bonds 1885er 108%. Bonds 1904er 102%, 
Berlin, 15. Jan. Roggen: höher. Januar⸗Febr. 75%, Febr.⸗Mürz 
D, April⸗Mai 75%, Mai⸗Juni 75%. — Rübbl: beſſer. Januar⸗Febr. 
10K, April⸗Mai 10%. — Spiritus: höher. Januar⸗Febr. 19%, Febr.s 
Matz 19%, April⸗Mai 20%, Mai⸗Juni 20%. 
Stettin, 15. Januar. [Telegr. Dep. des Bresl. Handbl.] Weizen 
unperändert, pro Frühjahr 97%. — Roggen unverändert, pro Jan.: 
Febr. 75. Frühjahr 74% Br. — Gerſte pro Fre 54. — Hafer 
* g ar Frühjahr 37. — Rübbl feſter, pro Jan.⸗Febr. 9% Gl. April⸗Mai 
10. — Spiritus matt, pro Jan. 1944. Jan.⸗Febr. 19%, Frühjahr 20, 


. Inferate. 


v. 


Die Noth in Oſt⸗Preußen. 


ufrufes zur Abhilfe des Nothſtandes in Oſt⸗Preußen ſind in er⸗ 
freulicher Weiſe Geld⸗Beiträge bereits reichlich eingegangen, wie der Wohl⸗ 
ätigkeitsſinn der Schleſier es erwarten ließ. Die enorme Ausdehnung des 
ndes aber erfordert es, jeden Weg zur Vermehrung der Unterſtützungs⸗ 
mittel zu verſuchen. Die Unterzeichneten haben deshalb beſchloſſen, eine 
Lotterie zu veranſtalten, deren Ertrag den Hilfsbedürftigen zugewieſen werden 
ſoll. Zu dieſem Ende wenden fie ſich an die Bewohner der Provinz mit der 
Bitte, Gaben jeder geeigneten Art, ſeien ſie auch noch ſo klein, zur Verlooſung 
an ſie abzugeben, und zwar jo ſchleunig als möglich, da ie} ſchnelle Hilfe 
allein von Werth jein kann. Sobald die eingegangenen Gaben es geſtatten, 
wird die Ausfertigung der Looſe und die Bekanntmachung über ihren Ver⸗ 
kauf erfolgen, [759] 

Breslau, den 8. Januar 1868. 

Indem wir > die bereits eingegangenen Gaben danken, bitten wir um 
weitere recht baldige Zuſendungen und ſpateſtens bis zum 29. dieſ. Mts., 
um dann die Sammlung ſchließen, nach dem Geſammtwerthe der eingegan⸗ 
genen Sachen die Zahl der auszufertigenden Looſe beſtimmen und mit dem 
70 Ku der Letzteren vorgehen zu können. Es wird willkommen jein, wenn 
die Geber den uns zugeſandten Sachen ſelbſt eine angemeſſene Taxe bei⸗ 


fügen wollen. 

ax dec e den 13. Januar 1868. 
Wilhelmine v. Tümpling, geb. v. Stelzer. — Marie v. Schleinitz, 
geb. v. Hippel. — Adelaide, Gräfin Burghauß, geb. Gräfin Henckel⸗ 

Donnersmarck. — Sophie v. Loͤbbecke, geb. v. Schwartz. 


aa, Für die Notpleidenden Oſtpreußens gingen ferner ein: Von Paſtor 
Faber 5 Tülr., Schulvorſteher Wankel 10 Thlr., Generalpächter G. Schöbel zu 


11 i ale Folge des vor wenigen Tagen von dem vaterländiſchen Frauen⸗Vereine 
kerlaſſenen 


geb. Hegel. 


5 ulie Heinzel. 
4 Nikolai. Hagen. 


bach hierſelbſt. 

Wir verlieren an ihm einen treuen Colle⸗ 
gen und bewährten Freund, deſſen Andenken 
bei uns ſtets lebendig bleiben wird. 

Liegnitz, den 15. Januar 1868. [386] 
Die Beamten der Ober-Woft-Direction. 


Geſtern Abend 7% Uhr endete Gott plötz⸗ 


1 — ; 
Denne maaaaspmnmanenn 
> Die Verlobung unferer Tochter Jenny 
mit dem Kaufmann Herrn L. Karfun⸗ 
kelſtein aus Beuthen OS. beehren wir 3% 
uns ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 


15 


5 8 len den 1. Januar 1868. lich = Leben 0 lieben Frau 2 
137 geb. Naimann, nach längerem Leiden. Tief⸗ 
15 1 Br) Hermann Brabl = vn 55 | betrübt zeigt dies Verwandten und Bekann⸗ 
Als Verlobte empfehlen ſich: Aten, um jtilles Beileid bittend, ſtatt jeder be⸗ 
125 5 Louis Karfunkelſtein. 3% | jonderen Meldung an: 3 
3 Jenny Brahl. fü Hanſel, Scholtiſeibeſitzer. 
* Beuthen DS. Breslau. 3] Guntersdorf, Kr. Oblau, 14. Jan. 1868. 
Danes Fe 
3 — — 2 5 
1 Am 10. d. M., Abends 6½ Ugr, verſchied 


Unſere geſtern in Breslau vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen wir hiermit erge⸗ 
benſt an. 1373] 
Frankenſtein, den 14. Januar 1868, 
Bun! L. Erler, loͤnigl. Kreis⸗Secretär. 
. Bess Erler, verwittwet geweſene 
7 oͤthcke, geb. Mayer. 
> RR 
1 Verbindungs⸗ Anzeige. 
Alnſere heut vollzogene ebeliche Verbindung 
Ka beehren wir uns hierdurch anzuzeigen, 2 
7 Ayo: 3 8 1868. . € Re 
Gesten Piller, Geſtern Abend halb 10 Uhr entſchlief janft 
Bertha Biller, geb. Fleiſcher. dach Iltägigen Leiden an Lungenlähmung 
. — | grau ErbjioltifeisBejiger Gurn, geb. Peider, 
. Entbindungs- Anzeige. Die Beerdigung iß auf Sonnabend Nach: 
Fran Julius Goldstein, nee Kiddlesdate, | mittag um 174 Uhr jeſtgeſett, Theilneh men 
von einem Mädchen, [1336] den Freunden ee dieſe Anzeige: 
"Breslau, den 15. Januar 1868. ie Hinterbliebenen. 
—A A A — —— —— 


in Folge des Hirn⸗ und Lungenſchlages nach 
Atägigem Krankenlager unſer innig geliebter 
Gatte, Vater, Bruder und Schwager, der 
| Kaufmann ! 
Earl Baumanı, 

im Alter von 48% Jahren. Tiefbetrübt 
widmen dieſe Anzeige um ſtille Theilnahme 
bittend: 1384 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Bunzlau, den 13. Januar 1868. 


Groß⸗Wierau, den 14. Januar 1868. 


— —— — nn 


Todes⸗Anzeige. [376] 
Heut Früh 6 Uhr ftarb nach langem 
Leiden der Director des hieſigen Feuer⸗ 
Nettungs- Vereins, Herr Beigeordnete 
Carl Echwingel im 65. Lebensjahre, 
Allen Cameraden dieſe traurige Mit 
theilung. 

Ober⸗Glogau, den 14. Januar 1868. 

Der Feuer⸗NRettungs⸗Verein. 


„hierdurch 
hass ] 


Stadttheater, 


Donnerstag, den 16. Jan. „Die Stumme 
von Portici.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Akten, nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
und Delavigne von A. K. Ritter. Muſik 
von Auber. 

Freitag, den 17, Jan. „Nareiß.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von A. E. Brachvogel. 

ompadour, Fräul. Wid⸗ 


— 


15 mirten Gemeinde. 
j - — 3 EEE — 
Gieeſtern Abend 10 Uhr verſchied nach ſchwe⸗ 


bach hierſelbſt, 

5. wandten, Freunden und Bekannten hiermit 
anzeigen. , 5 

Llaiehnitz, den 15. 9 1868. (ẽNarquiſe de 
[885 ie Hinterbliebenen. 


C. Fleiſcher 2 Th 
aus der Sparbüchſe 2 
Grunert aus Peiskerwitz 1 Thlr., Kann und Brann 5 Thlr., r 
Harmonia 14 Thlr., verwittwete Frau Kaufmann Siebenſchuh 2 Thlr., Karl 
Nahmer 3 Thlr., von den Lehrern und Schülern der comb. Milde ſchen Stif- 
tungs⸗ und evangelſchen Elementar⸗Schule Nr. 24 20 Thlr., 
von der Geſellſchaft der Freunde unter ihren Mitgliedern veranſtalteten 
r., Juwelen⸗, Gold⸗ und Silberarbeiter⸗In⸗ 
lr., durch den Vorſtand des Familien⸗Vereins (Brauniſch, Glomb 
und Baumgart) IC Thlr., G. H. 15 Sgr., vom Hoflieſerant Dietrich ſchen 
Keen 5 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Siegfried Bruck 3 Thlr., Realſchullehrer 

auhl 3 Thlr., Holzhaändler M. Rösler 20 Thlr., Kanzleirath Tietz 3 Thlr., 
Rittergutsbeſitzer Schwarz 15 Thlr., von den} Oberfeuermännern und Feuer: 
männern der ſtädt. Feuerwehr 7 Thlr. 8 Sgr., Brandmeiſter Kunze 1 Thlr., 
Goldarbeiter Vohlmann 1 Thlr., Frau F. Jacob 2 Thlr., Frau Yıllie Rechels 
der höb. Toͤchterſchule am Ritterpl. 58 Thlr. 10 Sgr., Hof: 
Commiſſionsrath L. Sachs jun. in Guttentag 20 Thlr., Aſſeſſor Dieck 2 Thlr., 
durch das Breslauer Handelsdiener⸗Inſtitut Ertrag einer Sammlung unter 
den Mitgliedern am Vortrags⸗Abend den 13. 
Verſteigerung eines Oelgemäldes an demſelben Abend 
rſte Einzahlung der Expedition 


dan 911 
0 


r., 1. Sendun 


dur 
mit 50 Thlr., zuſammen 72 Thlr. 7 Sgr. 
der Breslauer Zeitung 200 Thlr. Zuſammen 1511 Thlr. 18 ( 
mit den früher veröffentlichten 9505 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf., in 
11,016 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. und 3 alte Goldſtücke. 

Breslau, den 15. Januar 1868. 


Von dem Herrn Rector magn. 


Beſten der Nothleidenden in Oſtpreußen güti 
an drei Donnerstagen, NM. 5 Uhr, im 9 
finden, und zwar: 


„Rückblicke auf die Entwickelung der 


7955 Aderholz, Bial, © i 

Morgenſtern und beim Eintritt in den Saal zu loͤſen. 
Karten für einzelne Vorträge werden nicht ausgegeben. 
Wir laden zu recht n Beſuche ein. 


er 

des Zweig⸗Vereins des Vat 
Eliſe von Bojaunowska, geb. v. Neyher. 
von Goertz, geb. v. Eckartsberg. Amalie Grospietſch, geb. Strobach. 
Linna Immerwahr. Louiſe von Maaßen, geb. Mumm. Jenny Pläſchke, 
v. Bentheim, Hauptmann. B. v. Cramm, Reg. ⸗Aſſeſſor. 
v. Goertz, Geh. Reg.⸗Rath. C. G. Stetter. 


Beft 1, illustrirt, erscheint am 20. Januar. 


’ e ſich: 807 Nach ſchwerem Leiden verſtarb geſtern Abeud |. 
ae eurfeggiiheln Rei. a 10 Uhr der Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius Mühlen» 


mann, vom tgl, Hoftheater in Stuttgart.) 


156 


Ranſern 20 Thlr., verw. Frau Schöbel 10 Thlr., L. 10 Sgr., J. 5 Sgr., 

| au Bucliſch 4 Thlr., vom Klemptnermittel MR 5 
Bolelmann 10 Thlr., Dr. Ludwig in Löwen i. Schl. 3 Thlr, Ungenannt 
(Poſtſtempel Streblen) 2 Thlr., Loge zur weißen Taube in Neiſſe 
durch Diaconus Joachim aus der Gemeinde Haynau 18 Thlr. 6 Sgr., 
Friedmann, Senſal, 3 Thlr., Ernſt Friedmann 
Sar., Buchhalter Preuſcher 3 Thlr., Föriter 


r., E. G. 
20 


Thlr. 5 S 


Sgr., 


Für die Nothleidenden in Oſtpreußen 
rof. Dr. Ri 


. M. Profeſſor Dr. Röpell: 


am 16. d 
„Ueber die Erhebung Oſtpreußens im Frühjahre 1813“, 
am 23. i 


3. d. M. Kreis⸗Phyſ. Dr. Friedberg: 
„Ueber das Muigefüh 5 

am 30, d. M. Gen. ⸗Lieut. v. Jacobi: 

preußiſchen 


Vorſtand 


Januar d. J. 22 Thlr. 7 Sgr. 


Das Comite. Franck i. V. 


N Nöpe K. General : Lieutenant 
Jacobi, Exc. und Kreis⸗Phyſ. Dr. Friedberg ſind drei Vorträge zum 
ſt zugeſagt. Dieſelben werden 
uſikſaale der Univerſität ſtatt⸗ 
1658 


Armee“. 
Abonnementskarten auf alle 3 Vorträge für 1 Perſon à 1 Thlr., für 

2 Perſonen derſelben Familie à 1 Thlr. 15 Sgr., für 3 Per 

ſind in der Quäſtur im Univerſitätsgebäude und den Buch 

Goſohorsky, Görlich, Hainauer und 


nen & 2 Thlr., 
andlungen der 


h 


ft R 
erländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Marie Eichborn. 


bermeiſter 
Thlr., 


er] zu arrangiren, welches 
erein 


Ertrag einer 


Billets 


Der 


Sgr. 6 Pf., 
Summa 
1833 halten. 


ſtigender Weiſe um ſich. 


Für die Nothleidenden in 
Der Herr Kapellmeiſter Börner hat die Güte geh 
Nothleidenden in Preußen mit der Kapelle des 51. Infanterie Regiments ein 


Concert 


Donnerstag, den 16. Januar, 
Abends 7 U 


u br, \ 

in dem Liebich'ſchen Locale, welches Herr Goldſchmidt unentgeltlich mit 
der Erleuchtung zur Verfügung ſtellt, ſtattfinden wird. 

Das Programm wird durch Anſchlag bekannt gemacht werden. 
zu 10 Sgr. für den Saal, zu 15 
der Muſikalienhandlung des Herrn Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße, und 
Abends an der Kaſſe zu haben. D j 

Wir laden zu recht zahlreichem Beſuche ein. 
r Vorſtand des Frauen⸗Vereins für Breslau. 
Eliſe v. Bojanowska, geb. v. Reyher. Marie Eichborn. 1 
v. Goertz, geb. v. Eckartsberg. Amalie Großpietſch, geb. Stro 
Linna Immerwahr. Louiſe v. Maaſſen, geb. 
Pläſchke, geb. Hegel. v. Bentheim, 

Reg.⸗Aſſeſſor. v. Goertz, Geh. Regierungs⸗Rath. C. G. Stetter. 


Zum Besten der Nothleidenden in Ostpreussen 
werde ich Montag, den 20. d. M., Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Ko- 
niglichen Universität einen Vortrag über 83 

eltpreussisch - litihauisehen Volksglauben, 
Sprache u. Poesie in Lied, Mürchen u. Sage 
Einlasskarten zu 5 Sgr. sind nur in der Hirt'schen Buchhandlung 
(Max Mälzer), Ring Nr. 4, sowie zu 10 Sgr. an der Kasse zu haben. 


Preußen, 


„zum Beſten der 


1791 
in 


Sgr. für die Logen, ſind 


ach. 
um m. Jenny 
auptmann. B. v. Cramm, 


Dr. Max Karow. 


Die Mißernten der letzten Jahre haben auch in unſerer ausſchließlich 
Ackerbau treibenden Stadt einen bedeutenden Nothſtand erzeugt. 
beiter⸗Familien find ſeit Wochen ohne Arbeit und 
Winters hat die Noth auf's Hoͤchſte geſteigert, der Typhus greift in beäng⸗ 


200 Ar⸗ 


rot! Die Kälte dieſes 


Um wenigſtens den Hunger der Kinder und der ältern, ane rohen 
Leute zu ſtillen, bat das unterzeichnete Comite eine Suppenanſtalt in's Le⸗ 
ben gerufen, welche täglich 150 Portionen unentgeltlich verabreicht. 

Die Commune beſitzt keine Mittel, um genügende Hilfe zu leiſten; auch 


iſt die Privatwohlthaͤtigkeit ſchon der Art in Anſpruch genommen, daß fie 


zur Unterhaltung unſerer Anſtalt nicht im Entfernteſten ausreicht. 
Wir wenden uns daher vertrauungsvoll an alle Diejenigen, welche ein 
Herz für unſere Noth haben, mit der dringenden Bitte, uns Beiträge an 
den mitunterzeichneten Apotheker Kaſcheike zu überſenden, oder der Redac⸗ 
tion dieſer Zeitung für uns zu überweiſen.“) 
Drengfurth in Oſtpreußen, den 12. Januar 1868. 


1829 


Das Comite für Speiſung der Armen. 
v. Ludwiger, Hauptmann in der 1. Prodinzial⸗Invaliden⸗Compagnie. 


O. Kaſcheike, Apotheler. 
Streit, Stadtverordneter. 
) Wir find gern erbötig, auch für dieſes Comite Beiträge in Empfang 
zu nebmen und an die angegebene Adreſſe zu befördern. 


Agnes 


Durch alle Buchhandlungen und Postanstalten — C, 704 — zu beziehen: 


Rübezahl. 


Der „Schlesischen Provinzialblatter“ 72. Jahrgang. Herausgegeben 


von Th. Oelsner. 


Circus Kärger. ag 
Heute Donnerstag: 
Große Soirée 
feontnesti gu, 
Darſtellung von 

Welt⸗Tableaux, 

gegeben vom 
laiſerl. ruſſ. Hofkünſtler 

. Msnhnupt, 

verbunden mit 
Präſenten⸗ 
Austheilung: 

1) ein Doppel + Opern: 
gucker mit achromat. 
Gläſern, weiß, mit 

Goldverzierung; 

2) eine goldene Broche, 
emaillirt, im Etui; 

Nipp⸗Toilett⸗Uhr, mit ſchoͤn ver⸗ 


ſchiedenen Toilette-Gegenſtänden; 

ein ſeidener Regenſchirm im Futteral; 
ein Paar goldene Ohrgehänge, im Etui; 
zwei große Porzellan⸗Blumen⸗Vaſen; 
eine ſilb. Eylinder⸗Taſchenuhr mit Goldr.; 
ein Damen⸗Neceſſair mit Einrichtung; 
ein Pelzmuff; 1 { 
ein gold. Medaillon mit franz. Emaille 
zu 2 Portraits, im Etui; 

ein Goldſchmuck, beſtehend aus Broche, 
und Ohrgehängen, wit franzoſ. Emaille; 
2 Metall⸗Porzellan⸗Vaſen⸗Leuchter; 

eine große Pariſer Pendules⸗Uhr, ganz 
vergoldet, mit Schlagwerk, 14 Tage ge⸗ 
hend, unter Glasſturz; 

I Metall⸗Porzellan⸗Moderateur⸗Lampe; 
ein goldener Ning mit einem Brillant; 
ein Quart⸗Album, mit böhjt eleganter 
Bronce-Verzierung, zu 100 Portraits; 
19) eine goldene Damenuhr mit acht franzöſ. 
Emaille, auf 8 Rubinen gehend, 
Billets bei A. Ehrlich, Nikolaiſtraße 13. 


Gesellschaft der Freunde. 


Die Ausgabe der Billets zum 
Festmahl findet vom 16ten bis 


21. Januar e. Abends zwischen 
6-7 Uhr im Ress.-Locale statt. 
Die Direction. 


— — — — nn 


Den vielen Freunden und Bekannten von 
nah und fern, die ſich am 10. Januar wohl⸗ 
wollend unſerer erinnert haben, ſagen wir 
herzlichſten Dank. [373] 

Myslowitz, den 14. Januar 1868. 

78 Dr. Luſtig und Fran. 


% 
ſchnell 10 Ziele geweſen, als die ar 


Vierteljährlich 15 Sgr. 


großes 


billigſt u verkau en. 


le 


[747] 


Redieinische Seetlon. 
Freitag, den 17. Januar, Abends 6 Uhr: 
I. Herr 'tieheimer Medicinalrath Professor Dr. 
Lebert: Ueber Infection und über die 
neuesten Forschungen in Bezug nuf In- 
feelionsträger, [812 

2. Herr Medieinalrath Prof. Dr. Spiegelberg: 
Ueber Formen und Genese der Puerperal- 
fieber, 


Musikalischer. Cirkel. 
Freitag, den 17. Januar, Abends 7 Uhr: 


Zweite Soiree. 


Donnerstag 7 Uhr: Probe. 776 


Springer's Concert-Saal. 


Heute Donnerstag, den 16. Januar: 


2. Abounement-Goncert 
der Bresl. Theater-Kapelle 


unter Leitung des Musik - Directors Herrn 
a. Biecha, 8121 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
dle Sinfonie von Mendelssohn - Hartholdy. 


(A-dur ) 5 
Ouverture 1. 0p „Ali Baba“ von Cherubini. 
Anfang 3 Uhr. Entrée à Person 5 Sgr. 


Abonnements-Billets zum zweiten Cyelus 
der Concerte der Thesterkapelle, à 1 Tbir. 
0 Sgr., sind in der Musikalien - Handlung 
des Theodor Lieutenberg und an der Kasse 


zu haben, 
Jelt-Garten. 
Täglich 


[727] 
Großes Concert 


der Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang ? Ahr. 9 Lerfon 2% Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag: 
weites [820 


i 1 ] 

dramatiſches Tanzkränzchen. 
äſte haben Zutritt. 

Damen ane Erdbeben 


5 i 74 
Gegelſchaft „Eintracht“ 
Familien Abend 


im Neſſourcen⸗Locale. 
14367) Das Comite. 


Perm. Ind.⸗Ausſtelung, Ring 16. 


Ratenzahlungen genehmigt. 


gr. Nr. 100 auf 
Natibor, über 200 


L. Gervais, Poſthalter. 


Die Exped. der Bresl. Ztg. 


= Eine Partie [827] 
brochirte und geſtickte Gardinen 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, empfehlen 


Graefe & Co., Schweidnitzerſtr. 51. 


Ein wenig gebrauchtes 


Harmonium 


mit 2 Manualen und 17 Regiſtern haben wir im Auftrage bei uns 


erm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 16. 
Gebrauchte Flügel und Pianino's, 


darunter 1 Mahagoni⸗Flügel von Berndt, 
1 Mabagont⸗lügel von Beſſalie, 


in der 
lern 
Dreslaner Gewerbe-Verein. 


Diejenigen Herren, welche ‚fü an d 
Poier des 40. Iiitungsfehtes, 8 
8. d. Mts., zu betheiligen Aare ſind, wer⸗ 
den An d erſucht, die Eintrittskarten bald 


möglichſt bei den Herren Pracht (Ohlauer⸗ 
ſtraße 63) oder kaufmann Benno ilch 
(Junkernſtr. 5) löſen zu wollen. 8231 


Der Vorſtand. 


— 


Eingefandt. 239 

Die geehrte Theaterdirection wird 
freundlichſt um baldige Aufführung des 
Troubadour gebeten, und zwar mit der 


vorzüglichen 
Herr Rieſe 4 
Fräul. Norden 
Fräul. Erna Borchard 
Mehrere 


eſetzung: 
. Manrico. 


— N 
. Auhzucena. 
Tbeaterfceunde. 


Eine junge Dame, dem hoheren Stande 
angehörend, mit bedeutendem Vermögen, 
ſucht, da ihr ein Umgang mit Herren bisher 
unmöglich war, auf dieſem Wege einen Le⸗ 
bensgefährten. [1366] 

Gefällige Offerten nebſt Photographie wer⸗ 
den unter M. J. poste restante Liegniß Nr. 18 
franko erbeten. 


Rachdem ich mein Bureau 
f 11175 beißenden 
aufge abe, befindet ſich 
meine Wohnung und Gef Aastoeal 
Blumenſtraße Nr. Ja. 
im Hauſe des Herrn Enke. 
Jakob Fränkel. [326] 


Der Aprocentige Pfandbrief 
oſerau, Kreis 
. Thlr., iſt 
dem rechtmäßigen Eigenthümer 
abhanden gekommen. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. (333) 


153. Frankfurter 
Stadt Lotterie. 


HGewinne 2 à 100,000 


* 


3 


S . £ N W * 


Oppelu⸗Tarnowitzer 
Rechte⸗Oder⸗ Ufer.) 
Verwaltungsrath. 
A. Direction. 
Kae 1 Mitglieder, 
ohe, Herzo j 
2) sehr Kuſchwit, Felletretenbe Borken, 
3) Geheimer Commercien-Nuth von Nuffer. 
4) Kaufmann Paul Biebrach. 
5) Banguier Carl Ertel. 


6) Bank Director Herma 
7) General⸗Director S e 


| Stellvertreter 
1) Kaufmann Adol i i 
2) Amtscath von Rather. 13 


3) Juſtizrath Schröter. 


BB. . gg 
glieder, 
3 Karat Trewendt, Berigenker, 
3) 3 3 ſtellvertretender Vorſitzender. 
a atibor. 
Se Geheimer Nath Graf Nenard. 
0 eheimer Commiſſions⸗Rath Grundmann. 
Graf Eberhard zu Stollberg. 
Fürſt von Pleß. 


Nittergutsbefiger vou Schmackowsky. 
anquier Heimann Kale 


10) Nentier Künzel. 
Fa Stellvertreter. 
egierungsrath Frey. 


reisbaumeiſter Lüdecke 
Kaufm 
Breslau, den 


ann Theodor Görlitz. 


15. Januar 1868. ö 1819] 
— der Verwaltungs⸗Rath. 
Verbindungs bahn betr. 
8 Becker iſt der Schlimmſte nicht, [823] 
— er Uebel größtes üt der — Becker hier. E. 


— — 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (Liebichſche)7). 


Damen fchſte Ball findet Sonnabend, den 18. Januar, ſtatt. — Entree für Herren 10 Sgr., 
während pez die Logen werden beſonders zu je 1 Thlr. vergeben. Kartenausgabe morgen 
es Concerts, [811] Der Vorſtand. 


Dos eben ausgegebene erſte Heft des 


N Einund wanzigſten Bandes der 
reußiſchen Jahrbücher 


herausgegeben von 
H. v. Treitſchke und W. Wehrenpfennig 
enthalt folgende Yuffähe: 


Verlag von Georg Reimer in Berlin 
Wolf e, Anmarſchkämpfe in Böhmen 1866. III. — Goethes Briefe an Friedrich Auguſt 
* eraus — von Michael Bernaps.) — Der Bonapartismus. III. (Heinrich bon 
age ranzöſiſche Kritik und deutſche Antikritik. (ir Karl Braun.) — Das alt⸗ 
Poti ‚nigtbum und die deutſche Gegenwart. (R. Pauli.) — Zum Jahreswechſel. (W.) 


bei all eſtellungen werden für den Abonnements⸗Preis von 3 Thaler pro Band 
5 Alen Buchhandlungen und Poſtanſtalten angenommen. [834] 


— 


n. Deut ſche Deemanns ſchule. 
und Vat dem 1, April beginnt neben der bisher mit großem Erſolg betriebenen Erziehung 
Krie rbereitung junger Leute für die Handelsmarine ein neuer Curſus auch für die 
in Bömarine und zwar unter Mitwirkung der bewährten polytechniſchen Vorbildungsanſtalt 

Hamburg. Proſpecte ꝛc. gratis beim Vorſtande der deutſchen Seemannsſchule in Hamburg. 


Schuir mann & Thaulow, 


3 Offtziere der ehemal. deutſchen Marine. 


1 


Progymnaſitum in Ohlau. 


Mit Genehmigung des Herrn Cultus⸗Miniſters wird die hieſige, ſeit 15 Jahren be⸗ 
lebende hohere Lehranſtalt zu Oſtern d. J. durch Hinzufügung der Secunda zum Pros 
naſium mit ſimultanem Charakter erhoben. e 
5 Daſſelbe wird aus 5 Gymnaſial⸗Klaſſen (Sexta bis incl. Secunda) und aus zwei Vor⸗ 
ereitungsklaſſen beiteben. a a ) 
Anmeldungen von Schülern nimmt bis auf Weiteres Herr Conrector Graſe hierſelbſt 
entgegen, der auch Penſionate für auswärtige Schüler nachweiſen wird. 
au, den 10. Januar 1868, 1168] 
Der Magiſtrat. 


Coloſſeum zum ruſſiſchen Kaiſer. 


Sonnabend, den 18. Januar 1888: 


* Großer [1370] 
maskirter und unmaskirter Ball. 
Der Saal wird um 7 Uhr geöffnet. 


Concert bis 8 Uhr. ug 
Pero a 


ra m m: h 
1) Die Verſchwörung des Carneval mit feinen Geiſtern. Große Pantomime mit Salon: 
euerwerk und grobartigen Ueberraſchungen. - 
) Um 9 Uhr großer Maskenzug mit komiſchen Gruppirungen. Den Bug eröffnet ein 
brillant coſtümirtes Trompetercorps. 9 
a, Der Ceremonienmeiſter mit den Carnevalsgeiſtern. 
b. Arlequin und Pierot. 
©. Knecht Ruprecht mit dem Chriſtbaum (Geſchenke für Jeden). 
Das Jahr 1866, 
»Das Jahr 1867. 
as neue Jahr 1868 mit ſeinen Hoffnungen und Erwartungen. 
Fahnenträger und Bannerträger. 


. 


K. Doge 
1, offtaat und Hofnarren 


Nach Beendigung des Werten beginnt 7 Aufführung der neueſten Tänze. 
f ei 

Der Saal iſt überraſchend Bo ala Böen. 

A. Jur Beauemlichteit des Publikums befindet fih die ene 


157° 
178] Bekanntma 


ai 1866 zu Tarnau die ſchleſiſchen 


landschaftlichen Pfandbriefe Schimmelwis O.M, 


Nr. 97 und Wiersbie 0. S. Nr. 108 — über 
je 30 Thlr. — entwendet worden, wird nach 
§ 125 Tit. 51 Proc.⸗Ordn. bekannt gemacht. 
Breslau, am 14. Januar 1868. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


171] Bekanntmachun 
In unſer 


irmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 778 die Firma: 


A. Pollack 

0 Biskupitz und als deren alot z der 
aufmann Adolph Pollack daſelbſt zufolge 
heutiger Verfügung een worden. 

Beuthen OS., den II. Januar 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung . 
172) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 777 die Alder u 

ilhelm Czeppan 

zu Klein⸗Zabrze und Ar deren Inhaber 
der Kaufmann Wilhelm Czeppan daſelbſt 
zufolge get er Berfügung eingetragen worden. 

Beuthen Ds, den II. Januar 1808. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


1173] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 776 die —— a wie 

ouis Goldſtein 

zu ann und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Louis Goldſtein daſelbſt zufolge Ver⸗ 
fügung vom 4. Januar d. J. heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Beuthen OS., den 8. Januar 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


1174 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 775 die Firma: 


. N. Kriſtin 
zu Kattowitz Me als N e der Kauf⸗ 
mann Julius Nobert Kritin daſelbſt zu: 
folge Verfügung vom 4. Januar d. J. heute 
eingetragen worden. 
Januar 1868. 


euthen OS. den 8. A 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


176] Bekanntma ung. Te 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung sub 
laufende Nr. 1 der 1 
„Vorſchußverein zu Groß⸗Strehlitz. 
Eingetragene Genoſſenſchaft.“ 
unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 


Strehliz am 22. Mai 1867. 

Der Zweck des Vereins geht dahin, ſeinen 
Mitgliedern die zu ihrem geſchäftlichen und 
gewerblichen Bedarf nöthigen Geldmittel 
zeitweiſe vorzuſtrecken. 

Alle Genoſſenſchafter haften für die Ver⸗ 
bindlichkeiten der Genoſſenſchaft ſolidariſch 
und mit ihrem ganzen Vermögen. 

Die zeitigen orſtundsmiiglleder ſind: 
der Kaufmann Theodor Neumann, 
Vorſitzender, 
der Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Breitkopf, 


| Schriftführer, 


der Kaufmann Creutzberger, Rendant, 
ſämmtlich in Groß ahl 
Alle Bekanntmachungen und Erlaſſe in 
Vereinsangelegenheiten ergehen unter der 
rma des Vereins und werden . 
don zwei Vorſtandsmitgliedern unterzeichnet; 
zur Veröffentlichung derſelben bedient ſich 
der Verein des Groß⸗Strehlitzer Kreisblattes. 
zufolge Verfügung vom 31. December 1867 
eingetragen; dabei wird gleichzeitig bemerkt, 
daß das Verzeichniß der Genoſſenſchafter jeder 
Zeit bei dem unterzeichneten Gerichte einge⸗ 
ſehen werden kann. 
Groß⸗Strehlitz, den 31. December 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
1791 Bekanntmachung. : 

Die unter Nr. 36 des Firmen ⸗Regiſters 
eingetragene Firma E. Cohn, geborene 
Freund, Inhaberin Eleonore Cohn, geborene 
Freund, zu Creuzburg OS. iſt erloſchen und 
zufolge Verfügung von heute im Firmen⸗Re⸗ 
giſter gelöſcht. 

Creu burg, den 4. Januar 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 


Der Concurs über das Vermögen des in⸗ 
zwiſchen verſtorbenenen Kaufmann M. D. 
[180] 


Zweig in Landsberg OS. iſt beendet. 
Roſenberg OS, den 9. Januar 1868, 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


— 


0 Bekanntmachung. 

In der Concursſache über das Vermögen 
des Kaufmanns Guftav Simon in Krotoſchin 
werden alle Gläubiger deſſelben, deren An⸗ 
ſprüche auf accordmäßige Befriedigung noch 
nicht berichtigt ſind inch dies bis 
zum 1. März 1868 einſchließlich dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte a widrigenfalls 
die von den Mannheim Wiener 'ſchen Che⸗ 
leuten für die Accordverpflichtungen des Ge⸗ 
meinſchuldners durch Verp ändung des Grund⸗ 
ſtücks Krotoſchin Nr. 35 beſtellte Caution im 
Beeten de gelöſcht werden wird. 

otoſchin, den 7. Januar 1868. [167] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

n dem Concurſe über das Vermögen des 
Schänkers Mali Buttermilch zu Kröben 
iſt durch Beſchluß vom heutigen Tage der 
Tag der Zahlungseinſtellung anderweit auf den 
12. Junk 1867 feſtgeſetzt worden. 

Goſtyn, den 10, Januar 1868, (175) 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


eis⸗Geri 


Bekanntmachung. 

Auf dem hieſigen Poſthaltereihofe, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 2, werden am 28. Januar d. J. 
9 Uhr Vormittags fünf ausrangirte Falsch 
Wagen und ein Güterpoſt⸗Wagen öffentlich 

en verkauft werden. [166] 
reslau, den 14. Januar 1868, 
Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


Originallooſe 


ku 1. Klaſſe Osnabrücker Lotterie: Ganze 
lr. 7% Sgr., Halbe 1 Thlr. 18 Sgr. 
Pf. verſendet auf directe baldige Beſtel⸗ 


mei 


9 
be des Herrn {eng bie königl. preußiſche Hauptcollection: 
Vorſtand. [21: * 


J. S. Noſenberg in Gottingen. 


Die e des Piarters Hattwich, daß Offener 
ihm im 


ie Genoſſenſchaft iſt begründet zu Groß⸗ f 


unter A. B. 95 nimmt die 
der Breslauer Zeitung entgegen. 


Bürgermeiſterpoſten. 
Vom 1. April d. J. ab oll der hieſige 
Bürgermeiſterpoſten, welcher mit 300 jährl⸗ 
chem Gehalt und freier Wohnung dotirt iſt, 
neu beſetzt werden. Qualificirte Bewerber 
wollen ihre Meldungen bis zum 1. Mär 
d. J. an den hieſigen Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher B. Cohn jun. gelangen laſſen. 
Guttentag, den 14. Kanwar 1868. [177] 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. i 
Der mit einem jährlichen Gehalt von 600 
Thlr. beſoldete Stadtraths⸗Poſten beim hie⸗ 
ſigen Magiſtrat iſt vacant und baldigſt zu be: 
ſezen. Bewerber um denſelben, die mit der 
Communal⸗ und Polizei⸗Verwaltung vertraut 
ſind, erſuchen wir, die Geſuche mit Beifügung 
der Beige innerhalb 4 Wochen bei uns 
einzureichen. [170] 
Rawicz, den 13. Januar 1868, 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Es ift die Ste Lehrerſtelle für die unterſte 
chen Sie Klaſſe an der hieſigen evangeli⸗ 
chen Stadtſchule anderweit zu beſetzen, mit 
welcher ein fixirtes Einkommen von 200 Thlr. 
und Amtswohnung im neuen Schulhauſe vor⸗ 
läufig noch gegen eine mäßige Mie Dar 


bunden ift. 

Anſtellungsberechtigte Schulmänner, welche 
ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, werden 
aufgefordert, ſich unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe (worunter das Seminarzeugniß nicht 
fehlen darf) und eines kurzen Lebenslaufes 
bis zum 30. Januar d. J. bei uns ſchriftlich 


zu melden. 
Januar 1868. 


Strehlen, den 2. 
Der Magiſtrat. 


Lehrer⸗Stelle. 


gu Oſtern d. J. ſoll die Stelle eines fünften 

Lehrers bei der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 

ale mit einem Jahres⸗Gehalt von 240 Thlr. 
eſetzt werden. 

Nach der hier eingeführten Scala erhöht ſich 
das Gehalt von 5 zu 5 Jahren um 30 reſp. 
25 Thlr. pro Jahr. [169 
_ Qualificitte Bewerber wollen ſich unter Veis 
fügung ihrer Zeugniſſe bald bei uns melden. 

hlau, den 14. Januar 1868. 
Der Magiſtrat. 


Nachlaß⸗ Auction. 


Freitag den 17. Januar c., Nachmittags 
von 9% Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctionslokale, Ring 30, 1 Treppe hoch, aus 
einem Nachlaſſe 
eine Partie Herrenkleider, Wäſche, 
Mahagoni⸗Möbel, Sprungfeder-Ma- 
tratzen, ſowie Hausgeräthe und eine 
; gro e Anzahl Bücher und Schriften, 
meiſtbietend verſteigern. [802 
Guido Saul, Auctions-Commill.- 


Die Lieferung von etwa: 162 


1 
1270 Ellen blauer Leinwand, / br., 
240 . . s — 


12 


2680 weißer . . 
2590 - blaucarrirter Leinwand, 
„ breit, zu gerne g 
9 A grauer Futterleinwand, 

breit, 
2660 Ellen grauer Leinwand, / 
reſp. % breit, 
590 Ellen Handtücherleinen, 
1700 Ellen Drillich, breit, 
a Br graumelirten Want, ®/, 
reit, 
530 Ellen Kalmuck (Doppelparcht.), 
100 Pfd. Strickwolle, ungebleicht, 
100 Pfd. Strickbaumwolle, ungebl., 


22 Pfd. grauen, 

14 Pfd. ſchwarzen, Hanfzwirn, 

19 Pfd. weißen 

60 Stück leinenem Band, 
ſchwarz und weiß, 

für das hieſige ſtädtiſche Arbeitshaus ſoll an 


den Mindeſtfordernden vergeben werden und 
find die desfallſigen näheren Bedingungen 


grau, 


auf portofreie Anfragen durch das Bureau, 
Töpfergaſſe Nr. 1, zu erfahren. 

cel ſchriftliche Offerten nebſt Proben 
werden ebendaſelbſt bis zum 22, d. M. ent⸗ 
gegengenommen. 


Danzig, den 12. Januar 1868. 
Die Arbeitshaus⸗Commiſſton. 


Die Lieferung von 163 
252 wollenen Lager decken 


für das hieſige ſtädtiſche Arbeitshaus, je Sur” 


2 Ellen breit und 3% Elle lang, ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werſden. 

Gefällige ſchriftliche Offerten mit genauer 
Angabe des Gewichtes der einzelnen Decke 
und des Termins, zu welchem däeſelben im 
Falle des Zuſchlages nach erfolgter Beſtellung 
franco der nächſten Eiſenbahn⸗Station gelie⸗ 
fert werden können, find bis zum 22. d. 
dem Arbeitshauſe, Töpfergaſſe Rr. 1, einzu: 
ſenden. 


Mit der Offerte iſt eine Probedecke franco] 


zu überſenden. 
! Danzig, den 12. Januar 1868. 


Die Arbeitshaus- Com miſſion. 


— 


1000 Thlr. 


werden geſucht an erſte Hypothek auf ein Grund⸗ 
ſtück in Obernigk. Werth ca. 12,000 Thlr. 


5000 Thlr. 


an erſte Hypothek auf ein Grundſtück in Bres⸗ 
lau. Offerten franeo an C. Hilſe, Breslau, 
Neumarkt 17. [1578] 


E 


in hierorts beſtebendes, der 
Mode nich t unterworfenes gang“ 


M.] nicht mit den jo häufigen Marktſchre 


bares Geſchaͤft wird mit einigen : : 
Tauſend 85 rn Anzahlung u kau- [307] Myslowitz. 2 
fen geſucht. S ritliche erten e ere ee 


rped. Eine complette 


Mit dem 1. Februar errichten 
wir einen „ 845) 
Zournal-Leſezirkel, 
für den wir alle bekannteren Jour⸗ 
nale anſchaffen. — Den erſten 100 
Anmeld ungen ſichern wir die Jour⸗ 
nale moͤglichſt neu zu, ein Vor⸗ 


theil, den die älteren ähnlichen In⸗ 
ſtitute nicht gewähren können. — 


Auch alle ſonſtigen Wünſche in 
Betreff der Aufnahme bejtummter 
Journale werden wir bereitwilligſt 
zu berückſichtigen ſuchen. — Die 
Bedingungen ſind die üblichen: 
I Thaler für drei Monate (excl. 
Botenlohn). 


Priebatſch's 


Buchhandlung, Breslau, 
Ring 14, Becherſeite, Ring 14. 


Die Schnellgewinnliſten der Prämien der 
am 15. Septbr. 1867 gezogenen Serien ger 


Preuß. Staats⸗Prämien⸗ 
Anleihe von 1855, 


(die Ziehung findet am 15. und 16. d. Mis. 
ſtatt), find vom 17, d. Mittags ab in der 
A. J. Obſt'ſchen Buchdruckerei, Adlerſtr. 14 
und bei mir à 2% Ser: pro Exemplar: 
(20 Exemplare für f Thlr.) bei Franco⸗ 
ſendung pr. Kreuzband zu haben. 
Um Franco⸗Beſtellungen bittet 
E. Hahn in Berlin, Ritter. 84, 
Herausgeber der täglichen Gewinnliſten zur 
förigl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Für 2 Knaben, welche das hieſige Gymnaſium 
beſuchen ſollen, find von Oſtern d. J ab 
bei mir wieder Stellen als Penſionäre \ 
Oels, im Januar 1868. . | 
Dr. Woſſidlo, Sanitätsratb. 


. 


r 


Bruft-Garamellen, 1 
Huſten⸗Tabletten, 


Baieriſch Malz, 


Pomeranzenſchalen, 
Wegewatte, en 


ſowie alle anderen Zuckerwaaren 
in vortrefflichſter Güte 
zu billigſten Fabrikpreiſen bei 


$. rzellitzer, Conditor. 
in Breslau, Antonienſtr. Nr. 3. 


Jagd Einladungen 


ef, Anititut M. Spiegel, Breslau, 


Ankündigung. 
Zu verkaufen 30,000 Eichenſtämme 
1430 Zoll did, à 2½ Thlr. pr. Stück 
— und Landgüter von 20— 130,00 Thlr. 
in Galizien — und in Dresden eine 
Villa im Garten um 18,000 Thlr. Zu 
Jerfr. bei * et Zilent. 
Halitſcher⸗Gaſſe 724 pr. Krakau in 
Lemberg — (nicht franfiren). 6459 


* 


—ͤ—e—ö : — ——— — — u 
SER Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. De. 
Walerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, je 
bis jetzt unmöglich ſchien; er laßt das 
Ansfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben a 0 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
ganz e da 1 1 
bei jungen Leuten von Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das ei 
wird dringend erſucht, dieſe Er 8 


nu verwechſeln. Dr. Waferſon s Haarbal⸗ 
ſam in Se inaf-Metallbnefen, a und 
SE 

N 


7 
7 


aue in Natibor, 


bei 
tem 


findet ſich Niederlage bei Herrn 
S. G. Sch 


. 
— 


S 
Ein Gaſthaus il g 

t, e am g inge, i 
geringer Einpablung, durch den Cane 
Lehmann zu verlaufen. u: 


„Salz“ Ra 
in Bagenladunge ri 5 
linenpreiſen. gen offerirt zu Sur 


Jacob KHuznitzky 


a, 
— 


5 


Specerei-Einrichtugg fie . 
billig zum Verkauf win \ ER 
Reufceitraße 25, 1 Stiege. 


Verlag von Eduard Trewendt iu Breslau. 


i 5 0 Vorräthig he alen Buchhandlungen: 
Per praktiſche Ackerbau 
rationelle Bodenkultur, 


in Bezug auf 
nebſt 
Vorſtudien aus der 3 und organiſchen Chemie, 


Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 
Albert u. KRofenderg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 


Die günftige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden bat 
machte in ve daz kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwendig. 
0 Sie durch eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 
ches Neuen weſentli erbeſſerungen. 
Dem Wunſche, durch Herabjegung des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
den unbemittelteren andw 185 namentlich den landwirthſchaftlichen Beam⸗ 
ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. 


en: Marshall Sons & Comp. 8 
N Locomobilen und Dreschmaschinen, 


wie eine 


von 3½ zolligen Reihen 


Smyth & Sons Drillmaschinen, * len. 
Düngerstreuer und Breitsäemaschinen bis! 


iin allgemein bekannter vorzüglicher Conswuction und Güte des Baues empfehle bestens 
und stehen Adressen von Käufern einiger 60 dieser Maschinen in hiesiger 
— Drilis auch mit Dibhbelvorriehtung. 


| H. Humbert, Neue Schweldnitzerstr. 9, Breslau. 
Einladung zum Abonnement! 


Mit dem 1. Januar hat das in allen landwirthſchaftlichen Kreiſen anerkannt gediegene 


Praktiſche Wochenblatt 


Allgemeine deutſche landwirthſchaftliche Zeitung 


ſeinen 33. Jahrgang begonnen. Wie ſchon der Name beſagt, iſt die Tendenz der 
trefflichen Zeitſchrift eine ſtark vorherrſchend praktiſche. Die Leſer werden ſtets von 
; allen neuen Errungenſchaften und Erſindungen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft 
in Kenntniß geſetzt, inſofern dieſe wirklich praktiſchen Werth haben, Nutzen 
verheißen oder Schaden abwenden können. Das Blatt hat nicht nur in ganz 
Deutſchland, ſondern auch darüber hinaus ſowohl Leſer, als auch Mitarbeiter und 
Correſpondenten und iſt dadurch in den Stand geſetzt, feinen Abonnenten durch viel⸗ 
ſeitigen Austauſch über landwirthſchaftliche Angelegenheiten, moͤglichſt erſchöpfende Er: 
örterung laufender Zeit⸗ und Tagesſragen, vielſeitigſte Erfahrungsmittheilungen, Be: 
kllichte aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands über Stand der Saaten und 
andere die Landwirthſchaft intereſſirende Angelegenheiten, Veröffentlichung ſogenannter 
Hausmittel, Beantwortung geſtellter Fragen u. ſ. w. nützlich zu fein. 
8 Preis pro Quartal für wöchentlich 12 Bogen durch den Buchhandel 25 Sgr., 
diutcch die Poſtanſtalten 28 Sgr. 739 
= Anzeigen, welche in dem Correſpondenz⸗ und Anzeigeblatt weiteſte und 
z pweckmäßigſte Verbreitung finden, werden die 2 geſpaltene Petitzeile mit 2 Silber: 
groſchen berechnet. Der Verleger. 


Malchin. Friedrich Wendt. 


Größere und kleinere Bücher⸗Sammlungen, ſowie einzelne Werke wiſſenſchaftlichen 
halts werden von der unterzeichneten Buch⸗ und Antiquariats:Handlung zu angemeſſenen 
reiſen — 8 — Zugleich empfiehlt ſich dieſelbe zur pünktlichen Beſorgung aller in das 
ch des Buch⸗ und ee bandels gehörenden Aufträge. 588] 

’ 


| Georg Friedrich 


Breslau, Urſulinerſtr. 2 und? 
Buchhandlung und Antiquariat. 


N 
{ 


| 


gegenüber dem königl. olizei-Bräfidium, 


IE + N 11 1 u Billards g= n 
Carlsplatz Nr. 2, Wallſtraße Nr. 26. 

1 45 ſtets Eon 8 3 Jason zu billigſten Preiſen bei ſolideſter 5 F n 
1 Eerkeplag Nr. . J. Neuhusen. aut Ne. 20. 

0 Be Das Dominium Reindörfel bei Münſterberg offerirt nachſtehende Sämereien 67er Ernte 
in vorzüglich ſchöner Qualität. 297]. 
EReindörfler gelbe Pohl'ſche Rieſenrunkelrübe, die ertrag⸗ 
182 reichſte und haltbarſte aller Futterunkeln, pro Ctr. 18 Thlr. pro 
8 Pfd. 6 Sgr. 
Re Weiße grünköpfige Nieſenmöhre, pro Ctr. 14 Thlr., pro 
Aa Pfd. 5 Sgr. 
. Bei Beſtellungen unter / Ctr. treten die Pfundpreiſe ein. 

3 ballage gratis. 


4. Zu größerer Bequemlichkeit der Herren Abnehmer werden für die Umgegend von Bres⸗ 
> Tau die Herren Simmel u. Wohlauer in Breslau, für die Provinz Poſen Herr T. Cal⸗ 
5 1 il in Poſen . und ohne Preiserhöhung effectuiren. Die 
BVeerſendung erfolgt unter Chiffre D. R. in verſiegelten Säcken. 


Stollwerck'sche 
Brust- Bonbons 


wiederholt 57 ber auf der Welt⸗Ausſtellung e 
in Paris 1867, in bekannter Güte und Vorzuglich⸗ 

keit bringen in empfehlende Erinnerung die Depots 

in Breslau bei: [390 


C. L. Reichel, Haupt- Depot für Schle⸗ = — Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße 2. 
u 


ſſien, Nikolaiſtraße 73. 


olf 
Gebrüder Knaus, Dhlauerftrafe 76 u. 77. 


iller, Kloſterſtraße 
Eduard 


ER 
chadeck, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 76. 


J. Möge, Gräbſchnerſtr Wilhelm Jenker, Wbrechtsſtraße 40. 
Tzhpeod. Rudolph. Lehmdamm 11d. Ed. Ziebolz, Siebenhufenerſtraße 21. 
PPuſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, N. Duvrier, Hirſchgaſſe 4. 


5 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
2 find zu haben in Breslau bei Ed. Groß am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtr. 1, S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Bernſtadt P. Kaſtner. Beuthen a. O. R. Brettſchneider. 
Beuthen OS. M. Hoppe, Ei: H. Neumann, . Neu: 
R W. Bange. Creutzburg C. Thielmann. Fal⸗ 
ankfurt a. 25 €. Weinedel. Fran⸗ 


„ mann. Freiburg A. Süſſenbach. Freiſtadt G. R. Pilz. Friede⸗ 
> gern 0. Q. ei Keßner. Friedland i. Schl. H. Ismer. 2 Drosdatius. Gleiwi 
J. Edler. Glogau R. Wöhl. Görlitz Th. Wiſch u. L. Moll. Goldberg O. Arlt. 
Bee et Neumann. ttkau H. Meridies. Guben P. Ehrlich. Guhrau 
A . Zielke. Goſtyn A. Henſchel. , e 
* IJ. Oschinsky, Kuuſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 
2 . BE e 


158 


| BE Oberhemden 


von Leinen und Shirtin in den Gait w | 
Ein Concert⸗Flügel von Polirander⸗ empfiehlt unter Garantie des G 5 
11 BR en a e S. Araetzer, Ring Nr. 4. 
iſt ſofort zu verkaufen. Derſelbe iſt zu Na 5 er erſte und zweite halbe Stock it 
Vorzüglich. Porterbier D e e © 
It di bier⸗ terbier⸗ ; 
Bealee van lers und enz | vermiethen, [1382] 


In Brieg 


iſt ein lebhaftes Specerei⸗Geſchäft, verbun⸗ 


. Hausdorff 
in Waldenburg in Schleſien, 


den mit Wein⸗ und Bierſtube, ſofort pacht⸗ 
e e [1381] [en detail die Flaſche 3 Sgr. excl. Glas, in 


weiſe zu übernehmen. 


C 
Srerttrage 7 iſt 1 Laden zu vermiethen 
und bald zu beziehen, als auch eine 
en 
Näheres bei A. Freund daſelbſt. 


Näheres C. F. poste restante Brieg] Gebinden bedeutend billiger. 1 
u Für Deſtillateure! Vor dem Nikolaithor 
Si [ bl Für Deſti ateure! find ſehr elegante Wohnungen par terre, 
te E D aten Reine unverfälſchte Lindenkohle 18 nur J. 2, 3. Stoch, 5 5 8 160 Tylr., pin 
5 n zu haben bei: 334] zu vermiethen und Oſtern zu bez de 
in allen Nuancen fertigt billigft: [1153] F. Philippsthal, Büttnerſtraße 31. ere Auskunft im Stangen ſchen Annoncen ⸗ 


die lithogr. Anſtalt von P. Cohn, Ring 4. 


Z einem ſehr lucrativen, der Mode nicht 

unterworfenen gan wird ein Theil⸗ 
nehmer mit einer Anzahlung von 6⸗ bis 
10,000 Thlr. geſucht. Adreſſen unter M. F. 


Gi Prinaner minftt Sunoen deer 
Das Nähere Mühlgaſſe 2, 1 Trev 


rde 
Ein Elementarlehrer (825 
wünſcht gegen mäßiges Honorar Privatſtun⸗ 
den zu ertheilen. Gefällige Offerten unter] B 


W. J. I. im Briefkaſten dieſer Ztg. erbeten. 


Ein Wirthſchafterin, mit guten Atteſten, 
die beſonders in der Küche thätig und er⸗ 
fahren iſt, findet auf einem Rittergute bei 
Frankfurt a. O. ſofort eine Stellung. 
Frankirte Briefe nebſt Atteſte werden unter 
A. G. poste restante Frankfurt an der Oder 
erbeten. [312 


Ein gewandter Meifender für ein auswär⸗ 
tiges Deſtillationsgeſchäft, der auch die 
Fabrikation kennt, wird zum baldigen Antritt 
oder per 1. März geſucht. Näheres Nikolai⸗ 
Stadtgraben Ar. 3b, im Comtoir. [1390] 


Ein junger Mann moſaiſchen Glaubens, der 
bereits ſieben Jahre in einem renommir⸗ 
ten en gros- et en deétail- Ledergeſchäft fun⸗ 
irte, wünſcht zum 1. April c. eine 106 
Stelle. Näheres ertheilt 806 
S. Pulvermacher, 
Reſtaurateur in Bromberg. 


Ein tüchtiger Verkäufer 


wird für mein Manufacturwaaren⸗ und Tuch⸗ 

geſchäft zum ſofortigen Antritt Far von 
[1377] G. Gerſchel. 
Bunzlau, den 14. Januar 1868. 


Ein Commis, ohne Unterſchied der Con⸗ 
Efeſſion, tüchtiger Verkäufer, der polniſch 
ſpricht, und von he Aeußeren, findet 
in meiner Tuch⸗ und Modewaaren⸗Handlung 
am 15. Februar oder am 1. April d. J. En⸗ 
gagement. 8. Mareusy in Conſtadt OS. 
in Commis, der das Stabeiſen⸗ Geſchäft 
erlernt, gegenwärtig in einem Eiſenwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft thätig iſt, ſucht (bei ſehr beſchei⸗ 
denen hipeüchen) pro 1. April ein ander: 
weitiges Engagement. 2 
Gef. Offerten werden unter O. P. 33 poste 
restante Lauban erbeten. 


Ei", unger unverheirath. Wirth⸗ 
ſcgafts - Beamter, jetzt noch 
activ, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht zum 1. Februar d. J. eine 
ſelbſtſtändige Stellung auf einem Do⸗ 
minium oder einem Vorwerk. Nä⸗ 


100 Expedition der Breslauer Zeitung. 


gebrauchte Mahagoni « Flügel, 
au 60 und 110 Thlr. ſtehen zum 
erkauf Große ⸗Feldgaſſe 29, 
tage. [818] 


2 
Nusfcalen-Grtract. 


in Del: und kaſtanienbrauner Farbe. 
Zum Dunkelmachen ergrauter und rother 
Haare hat ſich dieſer Extract ſeit ſeinem kur⸗ 
zen Beſtehen als ein leichtes und bequemes 
Mittel bewährt. Derſelbe ſchmutzt nicht, wie 
dunkle Pommaden, ab, giebt den Haaren ein 
feines glänzendes Dunkel und iſt von allen 
Haarfärbemitteln das unſchädlichſte. Auch 
zum Dunkeln dünner Haarſtellen wird der 
Extract gern verwendet. 821 
In 3 ſchen a 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. 
empfiehlt die Fabrik für Parfümerien und 
Toiletten⸗Seifen von Adolf Hube in Stettin. 
In Breslau nur allein echt zu haben in 
der Handlung 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Eine Dampf ⸗Dreſchmaſchine 


aus der beſten Fabrik iſt leihweiſe zu ver⸗ 
theilen bei dem Kaufmann Jacob 93705 
in Strehlen. [1379] 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell [559] 


Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 
Gliederreißen, Rücken⸗ und — 9 
In 2 u 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Friſche Auſtern, 1° 
Spaniſche Weintrauben, 
Tyroler Rosmarin⸗Aepfel, 
bei Guſtav S oltz, 


Das 
ſtraße N 
] zu bermiethen, 

1, Etage. 


Kloſterſtraße Nr. 39 


iſt ein Gewölbe neb 
d. J. zu vermiethen. 
Billige 


zu vermiethen 


Eine helle Werkſtelle, 


im Souterrain, für Schloſſer, Drechsler, 
Böttcher ꝛc. ganz geeignet, iſt auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße ſofort zu vermiethen. 
res im Stan 
Carlsſtr. Nr. 28. 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 ſind im 

erſten und dritten 

Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. 


Nr Nr. 7 
nach der Dorotheengaſſe zu, ſofort zu Ye 
m 


1. Stock im Comtoir. 


In der dem Küraſſier⸗Kaſernen⸗Bau zunächſt 
belegenen Villa in Kleinburg iſt die erſte 


4 


Netegreghiſche Atelier iſt Ca 
r. , 
Näheres daſelbſt 1 


Lagerplätze 


auritiusplatz 8. 


iethen. 
Näheres beim Haushälter. 
Ce 7 iſt Termin O 


Etage zu vermiethen. 


Ring Nr. 20 


iſt eine Wo i i 
e — hnung im Seitengebäude, d 


d. J. zu vermiethen. 
Junkernſtr. 32. 


Einige große übereinander 
gelegene helle und trockene Arbeitsſäle für 
jeden Geſchäftsbetrieb durchaus geeignet (be⸗ 
heres zu erfahren poste restante leer; für größere Tiſchle 5 


omptoir t wurde, vom! 


üreau, Carlsſtr. 28 und Herrenſtr. 7 a, 
[809] 


age, beſtehend in 7 Zimmern, Küche und 
ee mit Stallungen ſofort oder 

1, April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt oder 2 


er 


„bei 


Heinze. 


rls⸗ 


Ecke Schweidnitzerſtraße, 


der 
80] 


Wohnung zu Oſtern 
[1339] 


[1330] 


Nähe: 


8 e 
tock herrſchaftliche 
1688] 


ind zwei Gewölbe, 


ſtern die zweite 
[1224] 


ie bis: 


eres im Lemper 
[1227] 


r) find ſofort oder 


99 päter zu vermiethen. eres im Stangen⸗ 
Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkern dn geen dude d e de ſchen Annoncen⸗Bureau, Cares. 28. [753] 
m 2 Steinkohlengruben in Oberjchlefien, | Für einen Knaben (Tertianer) aus guter Fa⸗ = 
U wat ein vorgnglices "Rohr Kiefern, In F mie fu t zum baldigen Antritt eine Kleine Hol alle 1a 
Betrieb zu ſetzen, wird ein Theilnehmer mit] Stelle als Lehrling in einem Geſchäft, welches 19 
20,000 Thlr. geſucht, unter günftigen Bedin-] Gelegenheit zu küchtiger kaufmännischer Aus- (Rikolai⸗Wachtplatz), 
5 — 382] bildung bietet, der Apotheker Drenkmann Neue Ode tr 8 y 
gung 8 2 J. H.] in Glatz. [342] aße 80 
Näheres auf portofreie Anfrage unter J 0. find Wohnungen von 190—2 Ml 
poste restante Ratibor. LI Gi F ſtlehrlin miethen. 11 8 r 
0 Schwediſche [822] IN. Jol g 


2 gegen entſprechende N.. ßen 
11115517 Offerten unter A. I. Thorn 
(Bahnhof) poste restante. [381] 


— — 


& * j * * 
Jagdſtiefelſchmiere 
für Oberleder und Sohlen. 
Durch den Gebrauch dieſer reinen, fetten 
Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk 
vollkommen waſſerdicht und vor Bruch ge⸗ 
ſchützt. In Büchſen u 18, 10 und 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Lebende Welſe 


von 3 


Ein ordentlicher Knabe der Luſt hat 
Uhrmacher zu werden, kann ſich melden 


b „ Kaebſch, 
[351] Uhrmacher in Sbrimm. 


Albrechtsſtraße 25, 


Termin O 


zu vermiethen. 


Eine Parterre-Wohnung 


Zimmern, Cabi 
— Bodengelaß fi. Tarn Entre, Küche, Keller 


Io ck 


A ſtern d. 3 Ur⸗ 
aße 56 (Schmiedebrücken⸗E gr 
. . 13 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


14. u. 15. Januar. Ab. 10 Uu. Mg. 6 Uu. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0° 33366 332//36 330791 


werden Donnerstag und Freitag ausgeſchlachtet ae Luftwärme +0, — 02 ＋ 3,1 
und pfundweiſe verkauft; auch find Welſe vou] neben der königlichen Poſt, iſt die Hälfte der | Thaupuntt — u — 13 +10 
jeder Größe zu haben bei 1376] | zweiten Etage, beſtehend aus 5 Piecen, nebſt] Dunftfättigung Spt. IOpGt, 8887 
J Bude Nr. 16 Küche, Entree und Zubehör pr. 1, April oder] Wind CH 1 SR l 
ung, an der Univerfität. I Johanni zu vermiethen. [1384] J Wetter trübe wolkig regnicht 


Breslauer Börse vom 15. Januar 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer .. 
Wilh.-Bahn . 


5 85 7 B. 85 7d. Krak. OS. Pr Ad | — 
4 ri Ya Oest, Nat.-Anl.5 | 554 B. 


do, 60erLoose|5 | 704 B. 


Inländische Fonds 


und do. 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold do. Stamm.l5 


er — 7 13 do. 

und Papierge f —— r.Stck. F 2 

Preuss. Anl. 50½ dat B. 1 Baier: Rene 

do. Staatsanl. 43964 B. 95% G. | Ducaten ..... 984 B. 

do. Anleihe . 4496 B. 951 G. Louisd'or . 1114 G. Diverse Aotien. 
do. do. 4 | 904 B. Russ. Bank-Bil. E B. 84. G. Bresl. Gas-Act.[5 | — 

St.-Schuldsch. [34] 84 B. Oest. Währung! 857 B. 845 G. Minerva 383 B. 

Präm.-A. v. 55341163 B. Schl. Feuervrs 4 — 

9 551 5 Eisenbahn-Stamm-Actien, Seu. Zkh.-Actfr. 354 B. 

Pos. Pf. (alte) 1 — Freiburger . 4 119 B. do. Bt. Frior. Nee 
do. do. 31 — Neisse. Brieger — Schles. Bank 4 111] B. 
do. (neue)l4 | 85$ B. Närschl.-Märk./? | — Oest. Credit. 5 | 78 bz. G. 

ag 5 3 91875 2 Gern gf 184 B. Wechsel-Course. 
do. Lit. A. . 4 92 1 2 0. it. B. — 

do. Rustical. 4 991 B. Oppeln-Tarn. 573 bz. ee 1433 bz 
do.Pfb.Lit.Bl4 | — R. Öderufer-B.|D | 73 G. do. 250 fl. 20 1425 G 
do. do. 31 — Wilh.-Bahn...|% | 753-} bz. B. Hambrg. 300 M. K 1515 G 
do. Lit. 0.4 925, B. 91750. An do. i 151 G. 
do. Rentenb.|4 | 903 B. Warsch.-Wien Lond. L. Strl. Hs 6.25 B. 

Posener do. |4 893 B. pr. St. 60 RS. 5 59 B do. I L. Strl. Zu 6. 24 G. 


Paris 300 Fres.|2M 
Wien 150 fl.. .|ks 
do. do. 2m 


8. Prov.-Hilfsk 4 
8 — 
Freibrg. Prior.|4 | 85f B. 


de 


Ausländische Fonds. 


do. do. 924 B. Amerikaner . 46 461 bz. B. Frankf. 100 fl. u — 
Obrschl. Prior. 350 787 B. Ital. Anleihe. 543 bz. Leipzig 100 Thl. u — 
x a 4 75 1 7 8 6 4 | 575 Be Warsch. 90 8R. 8“ — 
do. 0. A ‚| Foln.Liqu-Sch.|4. | 49 bz. B. : 
do. de. 443 B. 24 G!|Krakan 08.04 | - Die Börsen-Commission. 


Die Börse war fest bei wenig veränderten Coursen. Amerikaner niedriger. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


preise der Cerealien. 


Feststellungen der poliz, Commission. 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 


Waare feine mittle 


ord. 


Weizen weiss 117-119 113 108-112 
do. gelber 114-116 112 107-109 


Gerste. 108287 02 86 6e 
erste 
Hafer 42 41 10 
Erbsen 75—78 73 70 


— 


Notirungen der von der Handels- 


kammer. ernannten 


Commission 


zur Feststellung der Marktpreise 


von 
Raps und Rübsen, 


Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
8 


Rap 4 

Winter-Rübsen ö 2 
Sommer-Rübsen 
Dotter 


reise 


Roggen 702 Thlr., Hafer 
Weizen 9, ee, 553, 
89, Rubel 97% Spiritus 183 


166 


Januar. 


3 
105 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
pro 100 Qrt. bei80 pCt, Trallesloco 


186 B. 18,% G. 


a er sr 


9 


0 
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